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Die Listen liegen aus !
Von heute 1 Llhr ab . - Oer größte Absiimmungskampf beginnt ! - Für
Republik und Volkswohlfahrt gegen Monarchie und Kürstenhabfucht !

-l. März 1926 — dieses Datum wird in der Geschichte
Deutschlands verzeichnet bleiben . Das ist der Tag , an dem

das deutsche Volk zum erstenmal begann , von dem Recht
der direkten Gesetzgebung durch das Volk Ge -

brauch zu machen .

Mindestens vier Millionen Unterschriften müssen aus -

gebracht werden , wenn der Antrag auf entschädigungslose
Enteignung der Fürsten zum Volksenischeid
kommen soll . Viel mehr sind notwendig , um für den Volks -

entscheid selbst den Sieg zu sichern .
Was heute 1 Uhr mittags beginnt , ist etwas ganz Neues .

Es ist etwas ganz anderes "als eine Wahl . Eine Wahl wird

an einem Tage erledigt , die Listen für das Volksbegehren
liegen zwei Wochen lang auf . Das ist ein Vorteil ,
aber auch eine Gefahr . Ein Vorteil , weil Zeit bleibt , auch
den Letzten , der sich überzeugen läßt , heranzubringen . Eine

Gefahr , weil sich mancher sagen wird „ Es hat ja noch Zeit "
— um sich schließlich zu drücken .

Für uns heißt es : „ Schmiede das Eisen , solange es heiß
ist ! " Und : „ Was du heut ? kannst besorgen , das verschiebe
nicht auf morgen . " Jeder Parteigenosse und Leser des „ Vor -
wärts " muß sich schon heute und . wenn das nicht geht ,
noch in dieser Woche eintragen .

Die Größe des Erfolgs wird von dem Ergebnis der

ersten Tage abhängen .
Wir erwarten , daß alle beteiligten Organisationen auf

ihre Weise und in ihrem Kreise daiür wirken werden , den

Erfolg herbeizuführen . Die Hauptlast fällt dabei , wie schon
im Aufruf des Parteivorstandes gesagt wurde , der Sozial -
demokratischen Partei zu .

Unsere Partei wird den Kampf so zu führen haben , als
ob sie ihn allein zu führen hätte . In den weitesten Teilen
des Reiches kommt sie ja auch so gut wie allein für ihn in

Betrocht . Außerdem aber ist sie es . die auf die b e n a ch -
karten Schichten des Volkes , die zwar noch nickt sozial -
demokratisch , aber doch republikanisch und demo -
k r a t i s ch gesinnt sind , hinüberwirken kann .

Sie ist dabei in einer viel günstigeren Lage als die an

sich schon viel kleinere Kommunistische Partei . Die Sozial -
demokrotie bejaht die Demokratie , und wenn sie das ganze
Volh alle Männer und Frauen mit gleichen Rechten , zur
Entscheidung aufruft , handelt sie nach ihren Grundsätzen .
Die Kommunistische Partei bedient sich in diesem Fall
der Demokratie , die sie sonst verneint , d. h. sie bejaht sie

praktisch , verneint sie aber theoretisch — ein auf fre Dauer

unhaltbarer Widerspruch ! Auch die nock kommunistisch ge -

sinnten Arbeiter werden jetzt von ihrer Partei wider Willen

über die Bedeutung demokratischer Volksrechte

anschaulich belehrt .

Doch dies einstweilen nur nebenbei . Es wird darüber

noch mehr zu sagen sein . Jetzt gilt es , an das Nächstliegende
zu denken . Das Nächstliegende aber ist , sich heute oder

morgen in die Listen einzutragen , dann aber bis zum
17 . Mäxz unablässig dafür zu arbeiten , daß andere des -

gleicken tun .
Dabei wird sich ganz von selbst zwischen den Organi -

satianen im Lande ein Wettstreit entfalten . Die

Siatistik über den Erlolg des Volksbegehrens wird noch
zebnmal interessanter sein als die einer Reichstagswahl .
Jeder Kreis wird sich bemühen , am besten abzuschneiden ,
oder doch , im Verhältnis zur Stärke der Widerstände , dos

beste zu leisten .
Es ist die interessanteste Probe für die L e i st u n g s -

fähigkeit der Organisation , die jemals gemacht
worden ist ! Denn , um es nochmals zu sagen , was sich jetzt
vollzieht , ist etwas ganz anderes , als eine Wahl . Nicht bloß
wegen der zeitlichen Ausdehnung der Handlung , sondern auch
deshalb , well es diesmal nicht um die Entscheidung zwischen
einem Dutzend Parteien geht , sondern um die einfache Frage :
Ja oder nein ? Einzeichnen oder zu Hause
bleiben l

Bei Wahlen sind alle Parteien bemüht , die Wähler an

die Urne zu bringen . Durch den gegenseitigen Wettstreit
hilft , wenn man es so ausdrücken darf , jede Partei unbewußt

auch der anderen , ihre Stimmenziffern zu erhöhen . Alle

Kreise des Voltes werden von den verschiedensten Seiten

her auf - und durcheinander gewirbelt , jede Partei wird dadurch
zur Höhe ihrer Leistungsfähigkeit gebracht .

Diesmal ist es ganz anders . Aller Antrieb zur Aktivität

muß von der einen Seite her erfolgen . Auf der anderen
Seite aber steht die dicke Mauer der Passiv ! tät ,
der Abstinenz , die Parole des Nichtstuns . Täuschen wir uns

nicht darüber , daß diese Parole eine gefährliche Kraft besitzt !
Und das Volksbegehren ist ja auch keine geheime Wahl ,

es ist eine öffentliche Bekundung . Es gibt

Gegenden Deutschlands , wo moralischer Mut dazu gehört ,
zum Amtslokal zu gehen und seinen Namen in die Listen des

Volksbegehrens einzutragen .
Der von den Gegnern geförderte Hang zur Gleichgültig -

keit , der Terror in der Kleinstadt und auf dem flachen Lande ,
das sind die beiden gefährlichen Gegner , gegen die
wir zu kämpfen haben . Sie werden noch gefährlicher als
beim Volksbegehren später beim Volksentscheid selbst sein ,
wenn unser Antrag als einziger zur Llbstimmung kommt und
die Gegner dann abermals die Enthaltungspar ' ole ausgeben
können . :

Die Hauptlast des Kampfes wird jetzt beim Volks -

begehren von den Industriegebieten und den großen
Städten zu tragen fein . Und da ist es vor allem Sache
Berlins , den anderen mit gutem Beispiel voranzugehen .

Es hat schon einmal einen März gegeben , in dem Berlin

Sonz
Deutschland im Kampf gegen die Fürsten voranging .

ns war vor acktundfiebzig Iahren , 1348 ! Und seitdem ist
es dem arbeitenden Volk Berlins zur heiligen Pflicht gc -
worden , alljährlich am . 18 . März zu den Gräbern der

Kämpfer von damals zu ziehen und Kränze an ihnen nieder -

zulegen .
Der Zufall will es , daß auf den 18 . März d. I . auch der

fünfzigste Todestag Freiliaraths fällt , des

großen Dichters der Achtundvierziger Revolution . Und der

Zufall will es ferner , daß dieser 18 . März der erste Tag ist ,
nach dem Tage , an dem die Eintragung zum Volksbegehren
geschlossen wird .

Wer hört nicht die mächtige Stimme der Toten an
die Lebenden ? ! Wer will nicht mitwirken , daß wir den
18 . März 1926 als einen Siegestag begehen können ? !

Hapernfturm gegen öas „ Jede Volk
Das Ministerium fordert das Verbot des Films .

/ /

Seit einigen Monaten läuft in den verschiedensten Gegen -
den Deutschlands der große republikanische F i l in

„ Freies V o l k" , der geschaffen ist aus der Absicht heraus ,
den nationalistischen Hetzfilmen ein Paroli zu
bieten . Der freudige Zuspruch , den dieser Film gerade in den

Kreisen der Arbeiter findet , ist ein Beweis für die Notwendig -
keit fencr Art . Aber je freudiger die republikanische

Bevölkerung dem „ Freien Volk " zujubelt , desto verbisse -
n e r werden die reaktionären Bureaukraten , die jedem
„ Tendenzfilm " verabscheuen , wenn er nicht im Stile von

„ Fridericus Rex " aufgezogen ist .
Nun hat sich auch Bayern wieder an die Spitze der

Gegenbewegung gestellt . Bayern , wo heute noch , der Ver -

fassung und dem Vereinsrccht zuwider , politische Ver -

sammlungen verboten werden : Bayern , dessen baye -

risch - volkspaneilich - deutschnationale Regierung sich über mehr
als ein Volksrecht leicht hinwegsetzt , dessen Ministerpräsident
sich öffentlich als Monarchist bekennt , trotzdem er den

Eid auf die republikanische Verfassung geleistet hat ,

dieses Bayern läßt durch seinen Innenminister bei der

FilmoberprüfungS stelle in Berlin das Ver -

bot des republikanischen Films „ Freies Volk "

fordern , nachdem und trotzdem der Film schon nionatelang in

allen Teilen Deutschlands mit Erfolg gelaufen ist und weiter -

läuft .
Der bayerische Innenminister begründet sein Ver -

langen damit , daß der Film geeignet sei , „ ein falsches Bild

von den bestehenden Verhältnissen " in Deutschland zu geben

Die Emzeichnung beginnt !
heule um t Uhr mittags werden die Lokale geössnet , in denen

die Einzeichnungslisten zum Volksbegehren ausliegen .

welches Lokal kommt für dich in Betracht ? Das erfährst du

in verlin an den Anschlagsäulen !
Nimm einen Ausweis mit , wenn du zur Einzeichnung gehst !

Denn die Wa hlbercchligung wird in Berlin sofort

geprüft !
Sorge dafür , daß auch deine Nachbarn und Freunde zur Ein -

Zeichnung gehen . Niemand darf diese Staatebürgerpslicht

aus die lange Bank schieben . Schon in den ersten Tagen muß

sich eine überwältigende Zahl von Eingetragenen ergeben !
Achtet auf Sabokagcversuche ! vor ollem :

Geht rechtzeitig zur Eintragung !

und „ dadurch die öffentliche Ordnung zu ge -
f ä h r d e n " . Zwax , wird behauptet , behandle der Film
„ ein mehr oder weniger abgedroschenes Thema " , aber
im Zusammenhange müsse der ganze Film in ein ? besondere
Beleuchtung gerückt werden . Nach diesem Vorgeplänkcl geht
es los :

Der Film . . . erweckt den Eindruck , als ob die Ka n> p f v c r -
bände reichliches W a s f e n in o t e r i a l verbargen hätten , daß sie
im Streitfalle nur hervorzuziehen brauchten , und als ob die Regie -
rung ganz unter ihrem Einflüsse stünde . Es ist nicht ausgeschlossen ,
daß durch derartige Darstellungen das Mißtrauen der ehemals
feindlichen Staaten neu erweckt wird und Deutschland hin -
sichtlich der Entwaffnung neuerdings Schwierigkeiten bereitet
werden . . . . Deutschland kann sich in seiner jetzige » Lage nicht
gestatten . Filmen die amtliche Zulassung zu erteilen , in denen Ver -

Hältnisse , die sür die Beziehungen zum Auslande von Wichtigkeit sind ,
falsch und entstellt dargestellt sind . Es beschwärt dadurch die Gefahr
einer neuerlichen Verschärfung der Militärkontrolle

selbst herauf .

Diese Besorgtheit um das Schicksal Deutschlands
nimmt sich besonders seltsam aus in einem amtlichen
Schreiben derjenigen Regierung , unter deren Schutz die

Hitler - und Ehrhardt - Banden aufgezogen wurden ,
unter deren Obhut die Hochverräter Roßbach und der

Meineids - Ehr Hardt standen , bis die Rcichsamnestie
auch sie erreichte . Das Ausland weiß von diesen b a n e r i -

schen Dingen sehr viel mehr als uns lieb ist und als der
Film „ Freies Volk " auch nur andeuten kann , wobei vermerkt

sein mag . daß der Film selbstverständli . ch die Fememorde
noch nicht verwertet hat .

Aber das Schreiben des bayerischen Staatsministers wird

noch interessanter . Es behauptet nämlich , daß der Filin auch
vom inncrpolitischen Standpunkt zu beanstanden sei ,
weil in ihm eine „ Verherrlichung der Macht der
internationalen Arbeiterschaft " getrieben werde .

Durch die Vorstellung , als wenn es möglick sei , einen zukünf -
tigen Gaskrieg durch den internationalen Streik der Arbeiter

zu verhindeni . würde den Arbeitern
. . . der Gedanke anerzogen , daß sie im Falle eines solchen

Krieges jede Mitwirkung bei der Landesverteidigung
nicht nur versagen , sondern die Verteidigung des Landes gegen
einen feindlichen Einfall durch Ausruf des Generalstreiks geradezu
lahmlegen dürfen . . . So wird der Boden für eine Entwicklung
vorbereitet , die dem deutschen Volke im Falle der Rat auch noch die

letzte Waffe aus der Hand schlägt , wenn auch nur das

Gerücht verbreitet wird , anderwärts werde ebenfalls der General -

streik ausgerufen . Die Verteidigung des Reichs gegen einen

Gasangriff , die Sache des Reichs und seiner Regierung ist , soll durch



Maßnahmen lahmgelegt werden , die tatsächlich nach dem derzeitigen
Stande der Gesetzgebung den Tatbestand des Landesverrats

oder der landesoerräterischen Begünstigung darstellt .

Schließlich bewegt den bayerischen Minister vor allem

die Wirkung des Films auf d i e Kreise der Bevölkerung , die

mit ihm nicht einverstanden sind . „ Die nationalen

Empfindungen dieser Kreise werden durch den Film
verletzt , die Gegensätze der Bevölkerungsschichten . verschärft und

es wird auf diese Weise die Gefahr ron Ordnungsstörungen
heraufbeschworen . "

Nach normalen Begriffen ist es Sache der Landes -

Polizei , dafür zu sorgen , daß die „ nationalen Empfindun -
gen " der Hitler - und Ehrhardt - Leute sich nicht in Orb -

nungsstörungen entladen . Die Landespolizei B a y -
e r n s untersteht aber dem gleichen Minister des Innern , der

selbst die Ordnung aufs gründlich st e dadurch
gefährdet , daß er das Verbot eines republi -
kanischen Films fordert , der bisher noch nirgends
Ordnungsstörungen hervorgerufen hat !

Wir erwarten , daß die Filmoberprüsstelle sich durch dieses
neueste Zensurstückchen der bayerischen Reaktionsregierung nicht
aus dem Gleichgewicht bringen läßt und durch einen ver -
ständigen Beschluß zeigt , daß nichtüberallinDeutsch -
land mit bayerischen Augen und bayerischen
Reaktionsherzen gesehen und gefühlt wird . Die Filmoberprüf -
stelle ist keine politische Instanz und hat keine politischen Er -

wägungen anzustellen . Aber sie kann durch einen glatten
Abweisungsbeschluß auch dem bayerischen Ministe -
rium zum Ausdruck bringen , daß Deutschland nach der Ver -
fassung eine Republik ist , daß infolgedessen auch r e p u -
b l i k a n i s ch e Filme neben den nationalistischen Hetzfilmen
laufen dürfen und daß schließlich Deutschland im Begriffe ist ,
in den Völkerbund einzutreten , um dadurch den N i e-
wieder - Krieg - Vertrag von Locarno praktisch
wirksam werden zu lassen . Damit würden die gedanklichen
Kriegsspielereien des bayerischen Ministers am würdigsten
beantwortet werden !

_

Die Erstattung öer Lohnsteuer .
Ein wichtiger Erlast des Neichsfinanzministers .

Zur Durchführung der Vereinfachung der Lohnsteuererstattun -
gen hat der Reichefinanzmlnifter einen Erlaß vom 26 . Februar
herausgegeben , der im Reichssteuerblatt veröffentlicht wird . Gegen .
über dem Inhalt des Gesetzes bringt der Erlaß nur noch in Einzel -
Helten neues . Es handelt sich vor allem um folgende Punkt « :

1. In bezug auf die Beschaffung der Unterlagen betont der Er -
laß ausdrücklich , daß eine Bescheinigung über die Höhe des be -

zogenen Arbeitslohns nicht mehr erforderlich ist , da sich die zu er -
stallenden Beträge unabhängig von der Höhe des Arbeitslohns
nur nach der Dauer des Verdienstaussalls richten . Bei der Be -
fchaffung der Unterlagen sollen die Finanzämter selbst nach Kräf -
ten behilflich sein . Vor allem sollen sie in den Fällen , in denen
in ihrem Bezirk längere Zeit Streik , Aussperrung oder Kurzarbeit
geherrscht hat , die erforderlichen Unterlagen sich selbst aus den Be -
trieben beschaffen . Wenn die Dauer des Verdienstausfalls nachge -
wiesen ist , soll im einzelnen nicht mehr besonders nachgeprüft wer .
den , ob der steuerfreie Lohnbetrag von �66 M. jährlich voll gut -
gebracht worden ist oder nicht .

2. Eine besondere Berücksichtigung erfordern die Fälle , in denen
ein Arbetter im vergangenen Jahre nur an einzelnen Tagen Der .

dienstausfall gehabt hat . In diesen Fällen sollen 6 volle Wochen -
tage zu je 8 Arbeitsstunden einer vollen Woche gleichgesetzt werden .
Hat z. B. ein ArbeitnelM » im Januar 1325 3 Tage gestreikt , war
er im März 3 Tage krank und hatte endlich im November 12 Tage
keinen Verdienst gehabt , so ist folgendermaßen zusammenzurechnen :

VerdienstauSfall im Januar . 3 Tage
Berdienstaüsfall im März . . 3 Tage
VerdienstauSfall im November 12 Tage

insgesamt 18 Tage -- - 3 volle Arbeitswochen .

Hätte der Arbeitnehmer nur für 17 Tage Derdienstausfall ge .
habt , so würde eine Erstattung nur für zwei volle Wochen erfolgen

Sein und Schein .
Sonzertumschan von Kurt Singer .

Der stärkste musikalische Eindruck dieser Woche ging von einem
Abend des Strauh . Zyklus in der Staatsoper aus . In einem Werk ,
das durchaus nicht mehr den schöpferischen Meister in bester Wolken -

höhe zeigt ( ich meine „ Die Frau ohne Schatten " ) , wurde durch das

Spiel der Barbara Kemp eine Leidenschaft und ein Feuer auf
der Bühne entzündet , das nur im Schassen ganz großer Künstler
aufglühen kann . Wie diese Färbersfrau jung ist in ihrer Bewegung .
lebendig in der Mimik , wie sie den Uebergang vom feindlichen zum
liebenden Weib spielt und melodisch bildet , wie sie ohne jede Auf -
dringlichkeit die Szene und Menschen der Szene beherrscht , das ist
letzte elementare Naturkraft , letzte außerordentliche Kunst . An der -

selben Stelle schuf das achte Sinfoniekonzert unter ErichKleiber
eine sehr bedenkliche Stimmung . Die Programme Kleibers waren
niemals einheitlich und zeugten niemals von einem reifen musika -
lischen Gefühl bezüglich Stil und Literatur . Jetzt versucht er es mit

Erstaufführungen und hat dabei einen sehr unglücklichen Griff
getan . Die „ Passacaglia " von B. G o l d s ch m i d t ist eine

Schülerarbeit von leidlichem Niveau , nichts mehr . Die Penetranz ,
mit der sich das Thema in den Bässen fortschleicht , ist fast unange -
nehm und urchaus nicht entschuldigt durch die Art Musik , die sich
flach und einfallslos darüber hinspielt . Nicht viel bester steht es mit
dem „ Penthestlea - Vorspiel " Opus 31 von Fritz Behrendt . Es

beginnt mit einem leicht veränderten Motto aus dem Don Juan
von Richard Strauß , das allerdings den Amazonentyp sehr gut
wahrt und bleibt instrumental ganz in der Farbe von Strauß , kaum
einen eigenen Gedanken produzierend . Immerhin darf man diesem
jungen Komponisten nachrühmen , daß er aus den Partituren seines
Meisters vieles an Koloristik gelernt hat . Das Guarneri -
Quartett spielt auf Meisterinstrumenten : sein Zusammenwirken
ist von einer seltenen Gejchlostenheit und Klangschönheit . Das
zweite Streichquartett von Erich Walter Sternberg ver -
sucht sich in neuartigen Klanggebilden , auch der Wechsel in der

Rhythmisterung von Motiven hat Charakter und man spürt zudem
Temperament aus dem Quartett heraus . Die einzelnen Teile sind
aber in ihrer Entwicklung nicht gerade sehr folgerichtig , und ein

großes Formgefühl ist Sternberg nicht zu eigen . Es fehlt die
Sammlung , die Konzentriertheit , das episodische Nebenwerk erdrückt
das Interesse am Gesamtwurf . Ein Zeichen von Talent , nicht von
Reife .

Martha Linz gheört zu den wenigen Geigerinnen , die
vom Technischen fort zu einer Werkgestalwng streben . Die Mechanik
des Handwerks ist sauber , präzis und geläufig , sie zieht aus ihrer
wundervollen Steinergeige «inen lebindigen sinnsichen Ton . Sowohl
in d»r Brahmsschen G- Dur - Sonate , wie in der Gesangsszene von
Epohr wurde dies « tiefe Beseeltheit zu einem kleinen Erlebnis .
Der Schlußsatz der Sonate wurde allzu ruhig genommen : in den

können . Die Gesamtdauer des Verdienstausfalls darf nicht weniger
als 12 Tage , also zwei Wochen betragen , da ein Betrag unter 4 M.

nicht erstattet wird .

3. Eine wichtige Vergünstigung gesteht der Erlaß den Kriegs¬
und Zivilbeschädiglen zu , die mindestens 25 Proz . erwerbsbeschränkt

sind . Bei ihnen soll der sich nach den allgemeinen Borschriften

ergebende Erstattungebetrag um den Prozentsatz der Erwerbsbe -

fchränkung erhöht werden , die im Jahre 1325 bestanden hat . Bei -

spiel : Ein lediger Kriegsbeschädigter ist 50 Proz . erwerbsbeschränkt .
In der Zeit vom 1. Januar bis 30 . Juni 1325 sind ihm an Lohn -

steuer 83 M. einbehalten worden . Vom 1. Juli bis zum 31 . Dezem -
ber 1325 war er erwerbslos . Es wären also allgemein für 6 Mo -

not « je 6 M. , zusammen 48 M. zu erstatten . Dieser Betrag ist um
den Prozentsatz der Crwerbsbeschränkuna , also um 53 Proz . zu
erhöhen , so daß dem Steuerpflichtigen 48 M. -(- 24 M. - - 72 M. zu
erstatten sind . Die Anwendung dieser Vergünstigung setzt nicht

voraus , daß der Kriegs - oder Zioilbeschädigte im Jahr « 1325 «inen

erhöhten steuerfreien Lohnbetrag gehabt hat . Sie kommt also allen

zugute , die durch Vorlage ihres Rentenbescheids die

Höhe ihrer Erwcrbsbeschränkung im Jahre 1325 dem Finanzamt

nachweisen .
Der Erlaß setzt sich besonders für die beschleunigte Erledigung

der Erstakkunqsanlräge durch die Finanzämter ein . Di « Finanz -
Smter sollen sich mit den Arbeitnehmervertretungen In Verbindung

setzen und darauf hinwirken , daß die Erstattungsanträg « möglichst
bald eingereicht werden , da in der zweiten Hälfte des Monats

März und in den Monaten April und Mai die Veranlagungstätig -
keit der Finanzämter einsetzt und die Erledigung der Erstattungs -

anträge sich dann verzögern wird . Die Finanzämter werden ange -

wiesen , bei den Erstattungen nicht kleinlich zu verfahren , da -

mit die Beamten der Lohnsteuerabteilungen sich wieder mehr der

Außenkontrolle widmen können .

Inzwischen ist das Gesetz zur Vereinfachung der Lohnsteuer

mit dem Datt ' m vom 26. Februar 1326 In Nr . 11 de » Reichsgesetz .

blatte ? vom 2. März veröffentlicht worden . Das Gesetz ist also mit

dem 3. März in Kraft getreten . Dieser Zeitpunkt ill wichtig , weil

das vereinfackte Erstattunpsverfahren nur auf die Fälle Anwendung

findet , die bei Inkrafttreten des Gesetzes noch nicht

entschieden waren . Wann die Anträge eingereicht worden

sind , ist dagegen gleichgültig .

Istüor Kreil .
Der deutschnationale Kronzeuge vor Gericht .

Augsburg . 3. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Dienstag be -

gann vor dem Großen Schöffengericht Augsburg die auf drei Tage

berechnete Verhandlung gegen den 1834 in Kalmünz geborenen

Bürstenbinder und Kaufmann Isidor Kreil , der des Aner -

bieten ? zum Meineid und des Betruges in zahlreichen Fällen

angeschuldigt ist . Kreil , der vor kurzem mehrere Wecken Gefängnis

erhielt , weil er dem ihn vernehmenden Richter die Götz von Der -

lichingenfche Einladung zurief , hat sich nach der Anklage dem Ver -

lcumder des verstorbenen Reichspräsidenten Ebert , dem Schriftleiter

Rothardt in Staßfurt , dem Verteidiger Rothardts , Rechtsanwalt

Dindewald in Magdeburg , und dem deutschnationalen Parteisekretär

Freiherrn von Forstner in Darmstadt gegenüber erboten , in der

Offizialklagesache des Reichspräsidenten Ebert gegen Rothardt zu

bestätigen , daß Ebert während der Jahre 1316 bis 1318 an landes -

verräterischen Handlungen sich beteiligt habe . Der Versuch des An -

geklagten , vor der vom Staatsanwatt beantragten Verlesung seiner

Strafliste die Zuständigkeit des Augsburger Gerichts zu bestreiten ,

wurde durch Beschluß des Gerichtes zurückgewiesen .
Der deutschnationale Kronzeuge Kreil ist bisher wegen Dieb -

stahl , Hehlerei , Schleichhandel , Unterschlagung , Fahnenflucht und

Hochverrat mit einer Reihe von Gefängnisstrafen und

mkt drei Iahren Zuchthaus vorbestraft . Er hat bisher be -

hauptct , daß er in den Iahren 1316 bis 1318 für die Sozialdemo -

kratische Partei Kurierdienste zwischen der Schweiz und Berlin ver -

sehen habe . Er will sich hier den Schlüssel zu der verschlossenen

Aktenmappe verschafft haben , in der er dann kompromittierende

Briese des inzwischen verstorbenen Reichspräsidenten gefunden habe .

feurigen Vortragsstücken , etwa beim Laloschcn Violinkonzert , wurde

Martha Linz beherzt und zeigte , daß man sehr wohl eine tief

musikantische Begabung verbinden kann mit einem virtuosen , doch

nicht dominierenden Sinn für Wirkung . Sophie Kogan
S ch e i n e r wurde mir von einem verständigen Gewährsmann als

Pianistin von guter Schulung und sauberen Vortragsmanieren ge -

schildert . Maria Safonosf reicht heute mit ihrem Klavierspiel

noch nicht über den Durchschnitt einer guten Konservatoriumsleistung .
Der Anschlag ist schwächlich , die Griffsicherheit noch unentwickelt , das

Beleben des Satzes nicht gerade interessant . Immerhin ist das , was

sie spielt , richtig und bei weiterem Studium ist eine Entwicklung
möglich . Julia Mery Gill ! offenbart eine Stimme , die keine

Ofefnbarung ist . Ihr Sopran ist klein , eng . plärrend , und sie drückt

mit ollen Muskeln , die zu Gebote stehen . Der Versuch , ausdrucks -
voll im Vortrog zu bleiben, " muß an derartig mangelhafter Technik

scheitern . Die schöne Mezzosopranstimme der Liesbeth Adler -

Heineberg wirk : mit vornehmer Einstellung aus Arien von Bach

noch nicht frei genug , um Trägerin eines großen Erlebens zu sein ,
wie ihn die Sängerin zu erstreben scheint . Im Laufe des Abends

mildert sich die Schärfe des Sopranklanges , besonders dann , wenn
die hohe Sopranlage verlassen wird . Ihre Partnerin Paula
L i n d b e r g ( um deren öffentliches Auftreten ich mich persönlich oft

bemüht habe ) zeigt in einer der schwersten Solokantaten , die Bach
geschrieben ( „ Widerstehe doch der Sünde " ) , daß sie eine musikalische

Urbegabung ist , deren stimmliche Kultur parallel geht einer klugen
Durchdachtheit der Terte und einer sprachlichen Kultur , wie sie be ,

Sängerinnen selten ist . Wer diese charakteristische Fuge für eine

Stimme so lebendig zu phrasieren , wer dieses Rezitativ mit so
vollem und vornehmen Pathos singen kann , der adrf auf eine große
Entwicklung hoffen .

Wollen und Können , Theorie und Praxis gehen nicht immer
die gleichen Wege in der Musik . Wer Freude an der Musik hat ,
und diese Freude so weit treiben will , daß über den sinnlichen Reiz ,
ihn erhöhend , die Kenntnis von dem theoretischen Fundament und
inneren Beziehungen der Töne zueinander steht , der lese da » kleine

Heftchen , das Siegfried Ochs unter dem Titel „ lieber die Art ,
Musik zu hören " im Werk - Verlag veröffentlicht hat . Gerade die

Nichtfachleute werden diesen elegant geplauderten Vortrag mit

Genuß und mit dem Erfolg einer großen Kenntnisbercicherung auf -
nehmen .

Flugverkehr i » der Südfee . Die aullraliscke Regierung hat
eine Lufldienstgeselllchaft iür Westaustralien oraanisiert , die mit
der Regierung von Niederländilch - Indien ein Abkommen gescklossen
bat auf Einrichtung eine » regelmäßigen Flugverkehr » zwischen
Java und Australien . Die Linie gebt von Sourabay - , über Vima
nach Port Darwin , von wo sie bi » nach Sydney und Melbourne
verlängert werden wird . Die australische Regierung hoff , damit
den Anschluß an den zwischen Niederländisch - Jndien und Europa
organisierte » Luftverkehr zu gewinne » .

Auch habe er einmal einen Betrag von 533 333 Schweizer Franke »
aus der Schweiz nach Deutschland gebracht und im Gewerkschafts -

haus am Engelufer abgeliefert . Weiter will er in Konstanz beob -

achtet haben , wie Ebert 1318 dort einmal mit einem französischen
Militärfchriststeller und Hauptmann und einem englischen Oberst

oerkehrt und unter falschem Namen im Inselhotel gewohnt hat . Zw

verlause der Verhandlung änderte er seine Aussage und be -

hauplete , daß er als Kommunist nicht verpflichtet gewesen sei . den

völkischen und Nationalen die Wahrheit zu sagen . Er habe ledig .
lich das Bestreben gehabt , Eberl zu kompromittieren . Er habe dabei

nicht feinen persönlichen vorteil gesucht , doch sei ihm das Geld förm -

lich aufgedrängt worden . Aeftgestelll ist , daß er sowohl von dem

deutschnationalen Varleisekrclär als auch von Röthardt und den

hinter ihm flehenden „ nationalen " Verbänden verschiedene Beträge
bis zu 300 VI. im Einzelfalle erhallen hat . Er will ihnen aber dafür

nicht einen Meineid angeboten , sondern lediglich die Beschaffung
von Material in Aussicht gestellt haben .

Die Anklage geht von der Voraussetzung aus , daß dieses in Aus -

ficht gestellte Material überhaupt nicht existiert und

es Kreil nur darum zu tun war , sich Beträge zu seinem Lebens -

unterhall zu erschwindeln . Vor Gericht trat der Angeklagte ziem -
lich frech auf . Er erklärte , daß er nun das Material überhaupt
nicht mehr hergeben , sondern es ins Ausland oerkaufen werde .

Der zweite Verhandlungstog brachte zunächst die Der -

nehmung des deutschnationalen Parteisekretärs
und ehemaligen Korvettenkapitäns Freiherrn v. F o r st n e r , der

seinerzeit einer der Hauptdrahtzieher bei der Hetze gegen den ver «

storbenen Reichspäfldcnten war . Von Forstner gestand , daß er sich
im Jahre 1324 in Augsburg mit Kreil getroffen habe . Bei der

Unterredung sei auch Dr . G a n ß e r , der das „ Material " Kreils

in der Oeffentlichkeit gegen den Reichspräsidenten verwertete , zu -

gegen gewesen . Forstner hat damals dem Kreil nahegelegt , das

Material über den �Landesverrat " Eberts möglichst noch vor der

Dezemberwahl 1324 herbeizuschaffen . Aus diesem Grunde hat Kreil

am 3. Dezember 1324 Freiherrn v. Forstner in D a r m st a d t aus -

gesucht . Von da aus fuhr Aorstner mit Kreil nach Magdeburg zu
einer Besprechung mit Rechtsanwalt Lindewald , dem Verteidiger
de » Angeklagten Röthardt im Ebert - Prozeß . von Forslner veran .

loßte dann Kreil zu seiner Reise in die Schweiz , wo später die ver -

hastung erfolgte . Forstner muß als Zeuge zugeben . Kreil Geld

verschafft bzw . ihm selbst gesandt zu haben . Er sucht sich dahin aus -

zureden , daß er an eine Betrugsabsicht Kreils nicht glaube . Er habe

sich allerdings gewundert , daß man das von Krell in Aussicht ge -

stellte Material bis zur Stunde noch mimer nicht habe bekommen

können .

Kennzeichnend für das Verhalten der völkisch - notionalen Kreise

gegenüber Kreil ist dessen Behauptung , daß ihm seinerzeit vorge -

schwindell worden sei , sowohl Generaldirektor Knappich in Augsburg

wie die Redaktion eines nationalen Blattes würden ihm gerne
133033 M. für die Vernichtung Eberts bezahlen .

Das Recht Üer Untersuchungsausschüsse .
Zeugniszwang .

Das vom Untersuchungsausschuß des Landtags für die Feme -
morde angeforderte Gutachten , inwieweit die Untersuchungsaus -
lchüsse gegen renitente Zeugen ein Zeugniszwangsverfahren ein -

leiten können , ist wie der Reichsdienst der deutschen Presse erfährt .
vom preußischen Innenministerium ausgearbeitet worden und dem

Justizministerium zugegangen . Es dürfte dieser Tage dem Aus -

schuß zugehen und wird zum Ausdruck bringen , daß den Zeugen
auch gegenüber den Untersuchungsausschüssen ein gewisser Zeugnis -
zwang obliegt . Jedoch stehen dem Borsitzenden solcher Ausschüsse

nicht alle Rechte zu , die ein Gerichtsvorsitzender besitzt . So kann der

Vorsitzende eines Untersuchungsausschusses z. B. von sich aus ein

Zeugniszwangsverfahren nicht einleiten . Er muß sich

vielmehr um Rechtshilfe an das zuständige Amtsgericht
wenden . Dies letzte muß jedoch alsdann der Forderung des Aus -

schusses stattgeben .

Zn den Dahlemet Tropen . Ein verregneter Sonntag folgt dem
anderen . Solche Tage sind aber kein Grund , daheim am Ofen zu
hocken . Sie werden weit besser zu einem Besuche der Gewächshäuser
des Botanischen Gartens verwandt , die von 2 Uhr nachmittags ab

geöffnet und an Sonntagen , wie auch Mittwochs und Sonnabends ,
kostenlos zu besichtigen sind . ( An den anderen Tagen erhebt der
Garten 25 Pf . Eintrittsgeld ) . Wie oft man dies « Zauberwelt schon
gesehen haben mag . kommt nicht in Betracht , weil man sich an ihr
gar nicht oft genug erfreuen kann , und well jeder Vefuch neu er -

schlössen « Blüten und Blattgestalten bietet .
Der Rundgang beainnt im Glashause G mit den tropischen

Farren . Ihre Blütenlosigkett konzentriert unsere Aufmerksamkeit aus
die Blattsormen . Bei den Orchideen ist es umgekehrt . Das Blatt -
wert variiert hier im allgemeinen wenig , die Blüten aber über -
schlagen sich förmlich im Rausch der Farben und Formen . Und ob¬
wohl kaum eine von ihnen im üblichen Sinn « als lieblich zu bezeichnen
ist . well in ihnen stets etwas Bizarres , Groteskes , Phamafttsches , um
nicht zu sagen Mystisches mitschwingt , so müssen wir doch zugeben ,
daß diese Blüten das gesamte Reich der Gewächse krönen . Wieder
folgen mächtige Blattpflanzen , dann über und über blühende Käme -
lien , südafrikanische Erikaarten , Primeln , insektenmordende Kannen -
pflanzen , dann das Glashaus mit den Kakteen , das zugleich die ihnen
ähnlichen Gewächse aus anderen Familien beherbergt . Die Natur

beschäftigt sich hier mit angewandter Mathematik , nämlich mit der
Aufgabe , auf beschränktem Raum so viel Stacheln als möglich in

zierlich geometrischer Anordnung unterzubringen . Diese Abteilung
wird von Jahr zu Jahr reicher und fesselnder . Gerade jetzt blühen
eine Anzahl von Aloen .

Die Dahlemer Tropen kulminieren im großen Palmenhaus ,
wo wir von neuem auszurechnen suchen , wann die größten Exem -
plare die Glaskuppel durchstoßen haben werden . Ein Aufenthalt
unter dem erhabenen Blätterdach dieser Kinder des Lichts übersteigt
an Wirkung auch die besten Filmaufnahmen aus den Tropen .

Durch die zahlreichen Sträucher des ostaustralischen Buschwaldes ,
die schon durch ihre ganze Tracht die sonniae Trockenheit ihres
Heimatlandes verraten , gelangen wir ins Freie , und machen nun

noch einen Rundgang durch den Garten . Hier und da blühen schon
Nieswurz , Bachwurz , Krokus , Primeln . Meerzwiebeln , Rhoda -
dendron . Di « Kornelkirsche blüht zitronengelb , dieweilen ihre Blätter

noch in den Knospen ruhen und hier und da beginnt über Büschen
der grüne Schleier sich zu entfalten , dem wir uns jetzt alle entgegen -
sehnen .

Der 5iege » zug de » metrischen System » . Da « metrische System
nimmt seinen SiegeSlaui . Seit 1323 wurde eö von Rußland .
Polen , den Valtikumstaaten , Griechenland , Persien und Siain . vor
einigen Monaien auch in Japan eingeführt . Nunmehr haben auch
die Vereinigten Siaaien beschlossen , in absehbarer Zeit da » Meter -
maß anzunebmen . Von den größeren Staaten , die noch dem
Beitritt Amerika » noch ferne stehen , bleibt in der Hauptsache dam »
nur noch England übrig .

Englische Studenten d «fachen vensichtand . LI Studenten der Technische »
Hochschule zu vinningbar » beabsichtigen , unter Leitung de « Au» land « amte «
der deutschen Etudentenschast eine Studienreise durch da » Rhein - uud
Ruhrgebiet zu uui er nehmen .



Sn Nachspiel zur Reöe Vittmanns .
Zweierlei Mah ?

Genosse Dittmann schreibt uns :
Das lommimistische „ Ruhr - Echo " und nach ihm die Berliner

„ Kote Bahne " stellen die Behauptung auf , ich hätte einen der
Lockspitzel gegen die Matrosen aus dem Jahre 1S17
jetzt nachträglich deshalb gedeckt , „ weil derselbe führender
parteioorstandstreuer Funktionär und Gewcrkschastsbevollmächtigter
ist ". Die beste Aufklärung der Sache gibt folgender , von mir ge -
schriebener Brief :

Berlin , den 16. Februar 1926 .
Herrn

Karl Zapp ,
Herne i. W.

Werter Genosse !

Gemäß unserer heutigen persönlichen Rücksprache im Reichs -
tage gebe ick Ihnen hiermit folgende schriftliche Erklärung :

Sie fühlen sich persönlich getroffen durch die auf Seite S2
meiner Broschüre „ Die Marinejustizmorde usw . " gemachte Be¬
merkung , daß Sie 1917 an dem Lockspitzelwerk beteiligt gewesen
seien .

Zu dieser Bemerkung bin ich gekommen , weil Sie nach den
Akten seinerzeit zu Ihrer Verteidigung erklärt haben , S i e
hätten die Absicht gehabt , über die politische Bewegung
von ihren Kameraden noch mehr zu erfahr » ti
und es dann dem Kommando zu melden . Der AnklageverHci�r
Kriegsgerichtsrat Dr . L o e s ch hat starke Zweifel an der Richtig -
keit Ihrer Darstellung gehabt und betont besonders , daß Ihre
intim « Freundschaft zu dem Hauptbeschuldigten Hiller
den Verdacht erwecke , daß Sie doch mehr an der Bewegung be -

teiligt gewesen seien , als Sie zugegeben hätten . Da Ihre Er -
klärung aber nicht widerlegt werden konnte , hat er das Verfahren
gegen Sie eingestellt .

Sie haben mir heute mitgeteilt , daß Sie nach Ihrer Der -
hostung in Kiel mit Ihrem Freunde H i l l e r allein im gleichen
Bahnabteil nach Wilhelmshaven transportiert worden seien und

daß Hiller Ihnen auf der Fahrt geraten habe , zu Ihrer Verteidi -

gung die Ausrode zu gebrauchen , Sie hätten die Sache dem
Kommando melden wollen , welchen Rat Sie dann befolgt hätten :
io sei Ihre Aussage zustande gekommen , zu der Sie auch weiter

noch durch die terroristische Vernehmungsmcthade des Kriegi -
gcrichtsrats Loesch veranlaßt worden wären .

Dies « Erklärung Ihres damaligen Verhaltens konnte ich
natürlich aus den Akten nicht ersehen . Der Akteninhall steht chr
nicht entgegen und Ihre Zeugenaussagen enthalten
keine bela st enden Tatsachen für Ihre ange -
klagten Kameraden , wie ich Ihnen gerne bestätige , da
mir ja lediglich an der Feststellung der geschichtlichen Wahrheit
liegt . Vielleicht gelingt es , die Adresse Ihres ehemaligen Kamera -
den Hiller festzustellen und durch ihn eine Bestätigung Ihrer Dar -

stcllung zu erhalten .
Mit sozialdemokratischem Gruß

gez . Wilhelm Dittmann . M. d. R.

Da lediglich die eigene Aussage des Zapp in der Voruntersuchung
über seine angebliche Meldeabsicht , aber keinerlei Spitzel -

betätigung gegen ihn vorgebracht werden kann , war es eine

einfache Pflicht der Loyalität , ihm diese Tatsachen auf sein Ersuchen

zu bestätigen . Das hätte ich selbstverständlich auch gegenüber jedem

Kommunisten oder Angehörigen irgendeiner anderen Partei tun

müssen . Diejenigen kommunistischen Redakteure , die den Mllitaris -

rnus im Krieg « aus eigenem Erleben kennengelernt haben , werden

jo gut wie ich wissen , daß unter dem furchtbaren Druck dieses bar -

barijchsn Systems jede Ausrede galt , die Erfolg versprach ,

zumal ja das ganze System auf Lug und Schwindel aufgebaut war .

In der fürchterlichen Lage , in der sich die meisten noch sehr jungen ,

politisch unerfahrenen Matrosen befanden , konnte kein vernünftiger

Mensch von ihnen verlangen , Wahrheitsfanatiker zu fein . Daher bin

auch ich nicht in der Logs , zu bel >aupten , daß die Erklärung , die

Zapp jetzt für sein « Aussage gegeben hat , unrichtig sei : er bemüht

sich gegenwärtig durch seinen früheren Kameraden Hiller die Richtig -

keit seiner Erklärung bestätigen zu lassen .

Auch solche Teilnehmer an den Marinevorgängen von 1917 ,

die heute in der Kommunistischen Partei eine Rolle spielen , haben

damals durchaus nicht das Musterbeispiel revolutionärer Charak -

tersestigkeit gegeben , das die kommunistische Presse jetzt hinterher

von jedem fordert . So hat zum Beispiel der Oberheizer Sachse ,

der Verfasser der in einem kommunistischen Verlag erschienenen , mehr

Dichtung als Wahrheit enthaltenden Broschüre „ Deutschlands revolu -

tirnär « Matrosen " , der kürzlich im Ruhrgebiet in einer kommuni -

stilchen Versammlung über die Marineereignisse von 1917 allerlei

revolutionäre Legenden erzählt hat , am 13. Januar 1918 ein

Gnadengesuch an Admiral Scheeer gerichtet , in dem er sagt :

„ Ich bitte nun Ew . Exzellenz gehorsam st um Gnade

und um Wiedereinstellung in die Front , damit ich Gelegenheit
finde , den Schandsleck von metner Ehre wieder abzuwaschen , wenn

es sein muh , mit meinem Herzblut zu sühnen , was

ich in unseliger Verblendung und Verführung an meinem Dater -

lande vergangen habe . " Habe ich mich infolge Verblendung zu
jener Tat hinreißen lassen , so kam doch bald die Erkenntnis dieses

Fehltritts und ich habe mich dann sofort nach meiner Verhaftung
meiner Pflicht besonnen und ein völliges Geständnis abgelegt .
welrhes dazu führte , die gesamte Bewegung aufzudecken und ihr
somit EinHall zu gebieten . Auch sonst habe ich mich in allen

Dingen der strengsten Wabrhcst befleißigt und berufe mich hierin

aus das Zeugnis des Herrn Marinekriegsgerichtsrats Dr . D o b r i n g
vom Gericht der Ausklärungsschisse als den Vertreter meiner An -

klage . . . "

Sachse behauptet also In diesem Gnadengesuch , daß sein Ge -

ständnis dazu führte , „ die ganze Bewegung auszu -

decken " , heute wird er vielleicht sagen , diese Angabe lediglich in

Anpassung an die Mentalität der Marinemachthaber Wahrheit » -

widrig gemacht zu haben . Muß nun jemand , der unter dem Druck

einer militaristischen Mordjustiz und brutalen Willkürherrschaft sich

menschlich schwach zeigt , deshalb auch bereits ein Lump sein , mit dem

kein ehrlicher Arbester zusammenarbeiten kann ? Bedarf es dazu

nicht doch anderer Beweise ? Das werden wohl auch das „ Ruhr - Echo "

und die „ Rote Fahne " nicht leugnen wollen . Aber was dem einen

gegenüber recht ist , dürfte doch wohl gegenüber dem anderen billig

sein .

Das knappfchastsgefetz .
Beschlüsse de » Sozidipolittschea Ausschusse ».

Im Sozialpolitischen Ausschuß de » Reichstags wurde am Mitt -

voch beschlossen , die Pension au » den in der Knoppschafttversiche .

rung Versickerten zuteil werden zu lasien , die keine oder nicht wäh -

rend 180 Beitragsmonaten wesentliche bergmännisch ? Arbeiten ver -

richtet haben . AllerdinoS erhöbt sich bei diesen Versicherten die

Altersgrenze von vo auf bb Jahre . Dieiem Ausbau der Versi » « .

rung steht eine Begrenzung gegenüber dem bisherigen Zustand in «

soweit entgegen , al « der Alierspensionär . der die Bergarbeit nicht

ausgibt , nur 76 Pro, , der ihm zustehenden Pension erbosten kann .

Die Witwenvenflon soll 60 Pro, . , da » Daisengeld 20 Proz . der

«rdienten Jndalidenpension betragen . Die Bestattungsbeibilfe

wurde auf den Mindestsatz de « dreifachen Mona « « p » nsion » betroge »

festgesetzt . Mit diesen Beschlüssen ist der reaktionäre Ansturm gegen

die AlterSpeostou m der KnappschaftSversicheruog abgewehrt worden .

Der Kampf um öle Ratssitze .
Nur Deutschland ? — Ruhige Erwartung in Genf .

Genf , 3. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der ruhige Ton
der Erklärungen Briands in der französischen Kammer und der
Aeußerungen Chamberlains im Parlamentsausschuß der britischen
Bölkerbundoereinigung werden in den Kreisen des Völkerbundes da -
hin ausgelegt , daß die beiden Staatsmänner nicht daran denken ,
es bei der Völkerbundstagung zu einer Krise kommen zu lassen .
Man nimmt an , daß Vriand sowohl wie Ehamberlain davon
überzeugt sind , es werde sich in einer persönlichen Aussprache mit
der deutschen Delegation bald eine sachliche Lösung finden lassen .
Sie dürste darin bestehen , daß vorläufig außer dem deutschen
keine neuen Ratssitze geschassen werden . Bon Generalsekre -
tär Drummond weiß man zwar , daß er selbst eine Erweiterung des
Völkerbundsrats für angezeigt hält : aber als ausgeschlossen muß es
gelten , daß er , wie das teilweise behauptet worden ist , bei seinem
letzten Aufenthalt in London sich eifrig für die Erweiterung Des
Völkcrbundsrats eingesetzt hat .

Kompromiß durch Vertagung .
Paris , Z. März . ( Eigener Drahkbericht . ) Zn diplomati¬

schen Kreisen sieht man den Konflikt , zu dem es bezüglich der Er¬
weiterung des Völkerbundsrats zu kommen drohte , als endgüt -
t i g beigelegt an . Auf Grund des zwischen den interessierten
Mächten geführten Meinungsaustausch gilt eine Verständigung für
gesichert , und aller Voraussicht nach dürfte es in Gens zu einer ver -

, tagung in Form der Ueberwcisung der strittigen Frage an eine
1 Kommission kommen . Sie soll der Vollversammlung des Völker -

bundes vor ihrem Zusammentritt im herbst bestimmte Vor -
: schlage unterbreiten . An der Beratung und Beschlußfassung

darüber wird dann auch Deutschland , dessen Ausnahme in den Rat

auf keine Schwierigkeiten stoßen dürfte , teilzunehmen haben .

Vandervelde gegen die Ratsvergröherung .
Brüssel . 3. März . ( MTB . ) Während der Debatte über den

Haushall des Außenministeriums gab Vandervelde u. a.

folgende Erklärung ab : Gewiß verstehe ich die der Regierung auf -

genötigte Zurückhaltung in der Frage des Völkerbundes , in der

gegenwärtig die Meinungen ziemlich lebhaft gegeneinander prallen .
Es ist jedoch durchaus notwendig , daß eine gerechte und der künfti -

gen Entwicklung des Völkerbundes günstige Lösung in einer

� Atmosphäre der Ruhe und des gegenseitigen Vertrauens

gefunden wird . Ich will keinesfalls eine endgültige Meinung über

die Kandidaturen aussprechen , denn die Frage ist verzwickt
und wird durch den Presssfeldzug noch kompliziert , in dem , was ein

schwerer Fehler war . bestimmte Kandidaturen als ein durch den
Eintritt Deutschlands nötig gewordenes Gegengewicht — um nicht
zu sagen Gegengift — hingestellt wurden . Der Völkerbund wird
die Frage der Kandidaturen nicht von diesem Standpunkt aus
erörtern .

Um meinen Gedanken voll und ganz auszusprechen , sürchle
ich. daß der Völkerbund , wenn er sich auf den Weg drängen läßt ,
wohin man ihn führen will , bald genötigt sein wird , einen neuen
Schub von ständigen Ratsmitgliedern vorzunehmen
und infolgedessen die Zahl der nichtständigen Mitglieder weiter zu Er¬
höhen , und so hätten wir einen Rat , der aus 18, 29 oder mehr Köpfen
bestehen würde . Aus dieser Lage ergeben sich meiner Ansicht nach
zwei Gefahren . Erstens und hauptsächlich würde die Der -

sammlung gegenüber einem Rate , in dem alle einigermaßen
polllisch bedeutenden Staaten vertreten wären , an Bedeutung
stark verlieren . Wir Belgier sind aber keineswegs sicher ,
selbst wenn diese Erweiterung stattfindet , ständige Mitglieder des
Rates zu werden . Zweitens sehe ich im voraus , daß selbst die im
Rate ständig oder nicht ständig vertretenen Staaten an Einfluß
vtel einbüßen werden , denn neben einem zahlreichen und

folglich in seinen Beratungen gehemmten Rate würde sich ein h a l b-
amtlicher oder amtlicher Ausschuß bilden , der in

Wirklichkeit die Entschlüsse fassen würde .
Es ist , wie es Ehamberlain gestern sagte , höchst wünschenswert .

daß wir nicht mit gebundenen Händen nach Genf gehen , um dort in
einer Atmosphäre des gegenseitigen Entgegen -
kommen ? die für ein gutes internationales Einvernehmen gün -
stigsten Lösungen zu suchen . Indem sie diese Lösungen suchen wird ,
wird die belgische Regierung , mit der ich in engster Fühlung bleiben
werde , sich von den Gefühlen leiten lassen , die B r i a n d bei seiner
Verteidigung der Locarnoverträge in der französischen
Kammer äußerte .

Ehamberlain wird sich heute erkläre : : .

London , 3. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der englische Mi -

nisterpräsident erklärte am Mittwoch im Unterhaus , daß die Aus -

spräche über die Instruktionen der englischen Delegation für Genf
am Donnerstag erfolgen soll . Der englische Außenminister ist vom
Kabinett beauftragt , den Standpunkt seiner Regierung ausführlich
klarzulegen . Es ist im wesentlichen dem Druck der Arbetterpartei
zu danken , wenn auch das englische Unterhaus noch vor der Abreise
Chamberlains nach Genf zu der Erweiterung des Völkerbundsrats

Stellung nimmt .

Justiz oöer Zarce ?
Tie „ Dienstvergehen " des Tchulrats Stölzel .

Braunschweig , 3. März . ( Eig . Drahtbericht . ) Der Prozeß gegen
den früheren sozialdemokratischen Landesschulrat
Dr . Stölzel hat am Mittwoch in dritter Auslage bsgonnen . Die

Richter Lachmund undGötze , die seinerzeit die gesetzwidrige

Beschlagnahme der Verteidigerakten anordneten und deshalb von

der Verteidigung als besangen abgelehnt wurden , erklären sich selbst

für nicht besangen und f ü h r e n den Prozeß weiter . Zu

nächst wurde Stölzel darüber vernommen , ob er einen ihm unter -

stellten Beamten zur Löschung von Zahlungen in Dienstbüchern ver -

leitet habe . Stölzel bestreitet das entschieden . Der betreffende
Beamte hatte mit Kassenführung nichts zu tun : es habe sich viel -

mehr um Privatbücher Stölzels gehandelt . Dann folgte die

Untersuchung kleinlicher Reisegeschichten . So soll Stölzel nach einer

Berliner Dienstreise nicht ins Amt zurückgekehrt , sondern in Urlaub

gefahren sein . ( I ) Er weist aber durch einen Brief das Gegenteil

nach . Bei einer anderen Dienstreise soll er die Kasse geschädigt haben .
Wie liegen hier die Dinge ? Stölzel war der Auffassung , daß ihm

für die Reise die zweite Klasse Personenzug zustehe .
Einmal hat er aber die dritte Klasse O - Zug benutzt und

sich die zwette Klasse Personenzug zahlen lassen . ( ! ) Ein Ver

gehen erblickt er schon deshalb nicht darin , weil der P r e i s der

gleiche war . Der Staatsanwalt bringt es fertig , auf einen ähn -

lichen Fall aus dem Jahre 1923 zurückzugreifen , obwohl er

selbst gar nicht zur Anklage steht . Aber gerade in diesem Fall konnte

Stölzel nachweisen , daß er mit einer Fahrkarte zweiter Klasse in der

dritten Klasse gefahren und also nicht auf Gewinn ausgegangen

ist . Aus all diesen kleinlichen Zwischenfällen ergibt sich ein bezeich -
nendes Bild , wie Genosse Stölzel auf Schritt und Tritt von der

Reaktion bespitzelt wurde .

Das Kapitalverbrechen " Stölzels soll in der Benutzung des

Amtstelephons zu angeblichen Privatgefpröchen bestehen . ( ! ) Er wird

beschuldigt , den Staat dabei um 13 Pf . betrogen zu

haben . Deshalb inszeniert man eine Verhandlung , die Tausende

oerschlingt . Auf Antrag der Verteidigung wurde über die Telephon -

frag « der Minister Marquardt vernommen . Er gab zu . es

sei sehr wohl möglich , daß hin und wieder vergessen ist , ein Privat -

gespräch als solches kenntlich zu machen . Es könne auch mitunter

schwierig sein zu entscheiden , ob ein Gespräch dienstlichen oder pri -

voten Charakter trage . Da es sich bei den Telephongesprächen um

Bestellung von dem Landesschulamt diensttich zur Verfügung gestellten

Theaterkarten Handelle , erklärte der Minister , daß auch er die ihm

dienstlich zur Verfügung stehenden Theaterkarlen benutzte , uud zwar

auch in seiner Eigenschaft als Privatmann , sozusagen zur Erholung
und Ausspannung . Durch diese Aussag « des Ministers dürfte wohl

für vernünftige Menschen der Anklagepuntt bezüglich der Telephon -

gespräche ohne weiteres erledigt sein . Ob die Richter zu dieser Auf -

fassung kommen werden , wagen wir nicht vorauszusagen . Am

Donnerstag werden die Verhandlungen sortgesetzt .

Silüung und Schule .
Ter Etat des Rcichsinncnministers vor dem Ausschuß .

Nachdem der Ausschuß für den Reichshaushall in der Nacht -

sitzung vom Dienstag die allgemeine Aussprache über den Abschnitt

Bildung und Schule zu Ende geführt hatte , wurde am Mittwoch in

der Einzelberatung einstimmig der Beitrag für die „ Not -

gemeinschaft der deutschen Wisjcnscha st " von

3 auf 3 Millionen , und der Zuschuß zu den Kosten der „ Kaiser -

Wilhelm - Gesellschast " von 832 999 M. um 299999 TO.

erhöht . Alle anderen Anträge auf Erhöhung von Positionen dieses

Abschnitts wurden dem Unterausschuß zur Vorprüfung überwiesen .

Genosse Dr . Löwenstein trat für einen Antrag auf Besser -

stellung der Junglehrer ein . dem der Reichsrat leider ent -

gegensteh «. Auch dieser Antrag ging an den Unterausschuß .
Von den Zentrumsmitgliedern wurde ein Antrag begründet ,

als Zuschuß zu den Wiederher st ellunasko st en des
Kölner Doms 899999 M. zu bewilligen . Minister Dr . Külz
betonte , daß die Angelegenhett deshalb von besonderer Bedeutung
sei , well sie die Frage aufrolle , ob da » Reich die profane und tirch -
llche Denkmalspflege mit zu übernehmen habe . Es würde vielleicht i

richtig sein , einen Dispositionsfonds für solche Zwecke einzurichten .
Genosse Sollmann erklärte , nicht grundsätzlich gegen die Bewilligung
zu sein . Aber es könne bedenkliche Konsequenzen haben , wenn nun
für andere Dome als Kunstdenkmäler auch Zuschüsse angefordert
würden . Er schließe sich daher der Anregung des Ministers an , zu
erwägen , ob nicht ein allgemeiner Fonds zur Erhaltung von Bau -
denkmälern geschaffen werden könne , llebrigens solle das Melro -
polilenkapilel , wenn es von der Republik Geld erbitte , auch die Fahne
der Republik achleu und das Lzoheitszelchen des Reichs nicht
boykottieren . Da inzwischen Anträge auf Zuschüsse zur Erhallung
der Kirchenbauten in Ulm und Mainz eingelausen waren , bejchlaß
man , die ganze Frage vor der Entscheidung noch einmal nachzu -
prüfen .

Zum Abschnitt Gesundheitswesen gab Genosse Dr . Moses
seiner Freude darüber Ausdruck , daß der von ihm angeregte G »
danke der Reichsgesundheitswoche so kräftige Förderung
im Reichsinnenministerium gefunden habe : er müsse nur bedauern .
daß die Kenntnis von der Wichtigkeit der allgemeinen Gesundheits -
Probleme noch so wenig verbreitet sei . Genosse Dr . Moses nahm
dann noch Veranlassung , dem Präsidenten des Reichsgejundheits -
amtes B u in m , der zum letztenmal das Reichsgesundhcttsamt zu
vertreten Hobe , den Dank des Reichstages auszusprechen für
sein unermüdliches Wirken im Dienste der Volksgesundheit . Er habe
öfter starke Kritik am Gesundheitsamt üben müssen , das hindere
ihn nicht , die Tätigkeit des Präsidenten in vollem Umfange anzu -
erkennen . Im übrigen sei er noch wie vor der Ueberzeugüng , daß
die beste Gesundheitspolitik in einer guten Lohn -
Politik und Wohnpolitik bestehe .

Die preußische Stäöteorönung .
Abstimmungen im Landtag .

Der Landtag stimmte gestern zunächst einem sozialdemokratischen
Antrag in der vom Beamtenausschuß beschlossenen Fassung zu. Da -
nach wird das Staatsministerium ersucht , den auf den 1. März fest -
gesetzten Anfangstermin für die Rückzahlung von zinsfreien
Gehaltsvorschüssen an Beamte , Angestellte und sonstige in
Staatsbetrieben Beschäftigte auf Antrag weiter hinaus -
zuschieben .

Dann wurden nach einer Aussprache über das Personal -
abbau - Abwickelungsgesetz die Abstimmungen über die an -
gefochtenen Paragraphen der neuen Städteordnung vor -
genommen .

Im Hammelsprung wird mit 223 gegen 133 Stimmen die Be -
stimmung angenommen , daß Wappen und Dienstsiegel der Stadt sich
von anderen Wappen und Dienstsiegeln unterscheiden und ein « ange -
messene Ausführung zeigen müssen . — Die Benennung der
Straßen und Plätze soll durch Gemeindebeschluß erfolgen .
Das gilt auch für die Stadt Berlin . Ein sozialdemokratischer Antrag ,
der zum Gcmcindeoorstand lediglich den Bürgermeister und die
Stadträte bestimmen will , wird abgelehnt .

Im Hammelsprung wird mit 295 gegen 172 Stimmen der Teil
der Borlage angenommen , der den Bürgerschaftsentscheid
einführt . Der Antrag der Sozialdemokraten auf Streichung
des Befähigungsnachweises ( eventuell auch jursstsschcr
Art ) für Bürgermeister , sowie der sozialdemokratische An -
trag , die Bürgermeister anstatt aus 12 nur auf 6 Jahre zu wählen ,
wird abgelehnt . Auf volksparteilichen Antrag soll bei A b st i m -

mung im Magistrat bei Stimmengleichheit die Stimme des
Vorsitzenden ausschlaggebend sein . Im Hammelsprung wird mit
198 gegen 179 Stimmen der Paragraph angenommen , der als
Selb st vermalt ungsongelegenheiten alle sich aus dem
örtlichen und städtischen Zusammenleben ergebenden Aufgaben naher
bezeichnet und der bestimmt , daß solche Aufgaben von den Städten
freiwillig übernommen oder ihnen durch Gesetz auferlegt werden
können . Gemäß den Ausschußbeschlüssen wird bestimmt : „Selbst -
verwaltungsangcleaenhellen umfassen die gemeinnützige und wer -
bende Leläligung . Die privatwirtschastliche Betättgung einer Stadt
darf die Erfüllung ihrer öffentlich - recktlichen Aufgaben nicht beein -
trächtigen . Die kommunalen Wirts . yajtsbetriebe sollen alljährlich
Veröffentlickungen über ihren wirtschaftlichen Stand herausgeben .
In namentlicher Abstimmung wurde mit 199 gegen 183 Stimmen
der Linken die Bestimmung aufrechterhallen , daß werbende B e-
trieb « von der Gemeinde in wirtschaftlicher und steuerlicher
Hinsicht den Privatbetrieben gleichzustellen sind .

Das Haus vertagt sich auf Donnerstag 12 Uhr . Tagesordnung :
Fortsetzung der Abslünmungen , zweite Beratung der Zwischenlösung
zur Hauszinssteuer . Fortsetzung der Beratung des Personalabbau «
gesetzes .

Schluß S Uhr ,



GeVerMQstsbsVegung
Cine gewerkschaftliche Pflicht !

Für die Enteignung der ehemaligen Fürsten .

Die Gewerkschaften haben ein eminentes Interesse daran ,

daß die Eintragung zum Volksbegehren , die heute beginnt , ein

durchschlagender Erfolg wird . Alle Forderungen
der Arbeiterschaft auf Besserung der Sozialpolitik werden von
der Regierung mit der Begründung zurückgewiesen , daß kein
Geld da sei. Gleichzeitig aber ist man bereit , den ehemaligen
deutschen Fürsten Milliarden zuzuschanzen .

Durch die Inflation ist das aus den Groschen der Arbeiter

aufgehäufte Vermögen der Sozialversicherung , sind die Be -

stände der Krankenkassen zum Teufel gegangen . Die Sozial -
rcntner werden heute mit erbärmlichen Summen ab -

gefunden . Den ehemaligen Fürsten aber will man nicht nur

ungeheure Werte des deutschen Bolksvermögens schenken , son¬
dern noch skandalöse hohe Renten zubilligen .

Das alles geschieht oder soll geschehen unter dem
Vorwande des formalen Rechts . Es ist kein Recht ,
sondern eine schreiende Ungerechtigkeit , wenn alte
Arbeiter und Angestellte , die ihr ganzes Leben bei kargem Lohn
in schwerer Arbeit ihre Kräfte verbraucht haben , nunmehr am

Hungertuche nagen müssen , während die ehemaligen Fürsten
rrnd ihre Mätressen , die das deutsche Volk ausgesogen und ins

Unglück gebracht haben , dafür auch noch mit Milliarden ab -

gefunden werden sollen .
Es oergeht kein Tag , ohne daß die Unternehmer und ihre

Presse der deutschen Arbeiterschaft vorrechnen , wie groß die

Soziallasten in Deutschland seien , wie schwer die Reparations -
last auf Deutschland drücke . Von der Reparationslast , die die

Kriegsvcrlierer von Gottes Gnaden dem beut -

schcn Volke aufhalsen wollen , ist keine Rede . Wenn man der

deutschen Arbeiterschaft einzureden versucht , daß sie sich infolge
des verlorenen Krieges einschränken und mit einer

armseligen Lebensweise begnügen müsse , wie will
man es ihr klar machen , daß das deutsche Volk trotzdem noch so
reich ist , um den davongelaufenen Hohenzollern Milliarden -
geschcnke zu machen .

Die Kraut - und Schlotjunter lassen durch ihre Soldschreiber
täglich ausrechnen , daß der Grund und Boden des Deutschen
Reiches für seine Bevölkerung nicht ausreichend sei . Trotzdem
will man den ehemaligen Fürsten 500 000 Morgen Land
schenken !

Nun versuchen die sogenannten bürgerlichen Mittelparteien
einen Kompromißantrag durchzubringen , der die Abfindung
der ehemaligen Fürsten durch ein Sondergcricht entscheiden
lassen will . Die deutsche Arbeiterschaft hat im Laufe der Jahr -
zehnte nur bittere Erfahrungen mit den Gerichten
gesammelt . In politischen und wirtschaftlichen Fragen hat die
deutsche Arbeiterschaft kein Vertrauen zu unseren Be -
rufsrichtern , die in ihre großen Mehrheit wirtschaftlich
wie politisch durchaus reaktionär eingestellt sind . So
wenig wie die Absetzung der ehemaligen Fürsten und die
Ausrufung der Republik eine Frage des formalen Rechts "
ist und nicht von Bernsrichtern entschieden wurde , so
wenig kann die sogenannter Abfindung der ehemaligen
Fürsten von gelehrten Richtern auf Grund eines veralteten
Rechts vorgenommen werden .

Hier kann nur das Volk selbst entscheiden ! Der
Volksentscheid allein , wie er bereits in der Frage : Monarchie
oder Republik entschieden hat , muh auch die Frage entscheiden ,
ob die

_ davongelaufenen oder davongejagten Fürsten zum
Dank fiir ihre Unfähigkeit oder ihre Verbrechen auch noch mit
Milliardenwerten abgefunden werden sollen .

Wie sich die Spitzenorganisationen der freien Gewerkschaf -
ten für die entschädigungslose Enteignung
der ehemaligen Fürsten ausgesprochen haben , so
müssen auch die Mitglieder der freien Gewerkschaften jetzt ihr
Votum abgeben . Sic müssen darüber hinaus auch ihre un -
organisierten Kollegen und Kolleginnen in den Werkstätten und
Bureaus , in den Fabriken und auf den Baustellen einwirken ,
damit auch sie sich in die Listen für das Volksbegehren ein -
tragen . Es ist um so notwendiger , daß gerade in den Städten
das Proletariat bis zum letzten Mann und bis zur letzten
Frau sich in die Listen für das Volksbegehren eintragen läßt ,
weil auf dem flachen Lande ulü ) in den Kleinstädten ein außer -
ordentlicher Terror gegen das Volksbegehren ausgeübt wird .

Alle Gewerkschaftler haben ein Interesse daran , daß das
Volksbegehren bis zum siegreichen Volksentscheid geführt wird .
Sie haben also die Pflicht , mit allen Kräften für das Volks -
begehren auf cntschädigungslofe Enteignung der Fürsten zu
wirken .

30 Sahire Sa<kerei - /trbeiterschutz .
Am 4. März l 896 hat der Bundesrat eine Verordnung erlassen ,

nach der für die Beschäftigten in den Bäckereien und Konditoreien die
tägliche Arbeitszeit auf 12 Stunden begrenzt wurde .
Für die Lehrlinge war im ersten Lehrjahr die zehnstündige , im
zweiten Lehrjahre die elsstiindige und im dritten Lehrjahre die zwölf -
stundige Arbeitszeit zulässig . Diese Arbeitszeit mar auch a »
Sonn - und Feiertagen zugelassen .

Für die Arbeiterschaft in diesem Berufe bedeutete diele Regelung
der Arbeitszeit einen großen Erfolg . Kannte doch die noch schwache
gewerkschaftllche Organisation der Gehilfen feststellen , daß die täg -
l >chc Arbeitszeit in den allermeisten Betrieben

lö bis IS Stunden an Werklagen wie auch an Sonntagen
betrug . Nur in 2,8 P r o z. aller von der Erhebung erfaßten Be -
triebe wurde an Sonntagen nicht gearbeitet .

August Bebel unterzog sich der dankenswerten Aufgabe ,
das Ergebnis dieser Feststellung in seinem Buche „ Zur Lage der
Arbeiter in den Bäckereien " auszuwerten . Die überaus
lange Arbeitszeit war nur möglich , weil allgemein die Nacht -
arbeit bestand und die Gehilfen bei Kost und Logis im Haufe des
Meisters beschäftigt wurden . Solche Verhältnisse zeitigten die
grauenhafte st en Z u st ä n d e bei den Verpfleg ungs -and Wohn ungsverhält nissen und es konnte festgestellt
werden , daß den Gehilfen und Lehrlingen

die schmulzigslen Löcher als Schlafzimmer
zugewiesen wurden . Die ansteckenden Krankheiten wüteten furchtbar
onter dieser dahinvegetierenden Arbeiterschaft . Bebel kam zu tolqen -
dem Ergebnis ;

Schon allein dieser Ilmstand sollte die Behörden
z w i n g e n . sich mit größter Energie der Untersuchung von Arbeits¬
weisen zu widmen , die mit dem Wohle der Allgemeinyest aufs engste
verknüpft sind . Auf die Frage , an welchen Krankheiten in der
Hauptsache die Gehllfen leiden , wurde bemerkt : Stets in erster Linie
an Lungenkrankheiten oder auch an Brustkrank -
Helten , zwei Bezeichnungen , die im Voltsmunde für Schwind -
s u ch t s k r a n k e ollgemein üblich sind . Nach unserer Ueberzeuqung
läßt sich eine Organisation im Bäckergewerbe schaffen , wonach sowohl
die eigentliche Nachtarbeit wie die Sonntagsarbeit
sich als uunötiz , erweisen . Diese furchtbare Anklage , die sich u »

Reichstag noch fortsetzte , zwang die Regierung zum Eingreifen
und zum

Erlaß der Bundesratsverordnung .

Die Unternehmer spien Eist und Galle über die einschränkenden Be -

stimmnngen in ihrer Ausbeutungsfreihcit . Doch die Gewerkschaft
schützte die Verordnung und erreichte im zähen Kampfe die Aner -

rennung und Durchführung . Durch Ihr Eingreifen muhten sich auch
die Aufsichtsbehörden bequemen , ihre K o n t r o l l -

t ä t i g k e i t in den Böckereien und Konditoreien schärfer zu Hand -

haben .
Seit dieser ersten Arbeiterschutz - Berordnung hat sich viel im

Bäcker - und Konditorgewerbe geändert . Die Technik Hai auch in

diesem handwerksmäßigen Beruf Einzug gehalten . Die Beschran -

kuiig der Arbeitszeit wurde später erweitert auf die zehnstündige
Sonntagsarbeit und den Erlaß van Vorschriften über die innere Ein -

richtung der Betriebe . Es wurden die berüchtigten Kellerbäcke -
reien verboten und sonstige Bestimmungen hinsichtlich der

sanitären Zustände in den Betrieben erlassen . Während des Krieges
erfolgte 1915

das Verbot der Nachtarbeit

und im Jahre 1918 wurde in der noch bestehenden Verordnung vom
Rate der Bolksbeaustragten die a ch t st ii n d i g e tägliche Ar -
b e i t s z e i t und das Verbot der Eonntagsarbcit fest -
gelegt .

' Die gewerkschaftliche Organisation der Bäcker - und Kon -

ditorgehilsen leistete innerhalb der 36 Jahre eine schier Unmensch -
lichc Arbeit für die Anerkennung und Durchführung der Arbeiter -

schutzbestimmungen. Immer wieder versuchten die Unternehmer in

ihrer Organisation , die Aushebung der Verordnung zu erreichen . Sie

protestierten auf ihren Verbandstagungen , noch bis zum Kriegsaus -
bruch , in der Hoffnung , dach noch Gehör bei der Negierung zu finden .
Das Mißlingen dieser Bestrebungen haben die Gehilfen der großen
Unterstützung der Gewerkschafts - und Parteigenossen
zu verdanken . Sie wissen auch , daß sie nur als Glied der großen
Arbeiterbewegung sich ihre sozialpolitischen Errungenschaften sichern
können und bleiben in dieser Erkenntnis der großen Sache treu .

Jahresbericht öer Zimmerer .
Vom Vorstand der Berliner Zahlstelle des Zentraloerbandes

der Zimmerer erhalten wir einen längeren Bericht , dem wir folgende
Angaben entnehmen :

Die am Sonntag , den 28. Februar , in den Sophienfälen tagende
Zahlstellenoerfammlung nahm zuerst den Bericht über das vierte
Quartal 1925 entgegen . Die Abrechnung lag gedruckt vor . Die
zentrale Einnahme und Ausgabe betrug 62 162,56 Mk , die lokale
Einnahme und Ausgabe 45 365,47 Mk. Am Schluß des Jahres war
ein Bestand der Lokalkasse van 26 365,47 Mk. vorhanden .

Die Stellungnahme der Zentralinstanzen zum zentralen Lohn -
abkommen wurde dann fast durchweg verurteilt . Ei » Antrag , der
eine Urabstimmung des Verbandes in dieser Frage verlangt ,
wurde gegen 7 Stimmen angenommen . Hierauf muhte nochmals
die Wahl der Delegierten zum 24. Verbandstag vorgenoinmen werden ,
weil dem Vorstand inzwischen bekannt geworden war , daß von den
26 Kandidaten , die aus den Bezirken vorgeschlagen waren , einer noch
nicht berechtigt war zu kandidieren . Die Wahl viel genau so aus wie
am 26. Januar : 6 KPD . - Anhänger wurden gewählt . ( Oer komnnini -
stische Vorstand ist wenigstens offenherzig : nur Anhänger der KPD .
werden gewählt ! )

Nu » gab der Vorsitzende Repschlägcr einen Bericht über
das abgelaufene Geschäftsjahr . An 35 Streiks , die fast durchweg
zugunsten der Mitglieder verliefen , waren 3937 Mitglieder beteiligt .
Davon waren 3326 oerheiratet mit 1869 Kindern und 611 unver -
heiratet . Diese Kämpfe erforderten eine Ausgabe von 273 891 M.
aus der Zentralkasse und 46 686 M. aus der Lokalkasse , zusammen
für Streik 1925 ; 314 577 M.

Möglich war es nur auf Grund unserer festgefügten Organi -
sation . Der Lohn stieg im Laufe des Jahres von 96 Pf . auf 1,25 M. ,
also um 29 Pf . pro Stunde , gleich 36,2 Proz . Der Mitgliederbestand
betrug am Anfang des Jahres 3686 , am Schluß ( 19. Dezember 1925 )
4292 , mehr 666 , gleich 16,46 Proz . Der kleine Verlust durch die
Inflation ist somit ausgewetzt .

Die Lehrlinge hasten einen Zuwachs von 85 Proz . Eine noch
nie dagewesene Lehrlingszüchterei ist heute vorhanden . Bei der
Handwerkslämmer und den 9 Innungen für das Baugewerbe Groß -
Berlins sind am Jahresschluß 587 Lehrlinge eingetragen . Redner
streifte noch den Wohnungsbau , die Anstellung von Baukontrolleuren
und den Nachweis , von dem wir durch die Politik der SPD . aus -
geschaltet sind .

Durch die am 3. Ottober 1925 aufgenommene Statistik ist
festgestellt , daß zum Zentraloerband 91,6 , zu den Syndikalisten 3,5 ,
in anderen Verbänden 1,2 und als unorganisierte 3,1 Proz . der
vorhandenen Zimmerer gehören . Die vom Zentralvorstand heraus -

gegebene Verpflichtungsmarke für solche Mitglieder , die ihre volle

Pflicht gegenüber der Organisation nachgekommen sind , erhielten bis

Jahresschluß 89 Proz .
In 197 Fällen mußte wegen rückständigen Lohnes , Entlassung

der Betriebsräte usw . Klage erhoben werden . Von den 7785,65 M.

Lohnforderungen konnten im Berichtsjahr für die Mitglieder 6434,74
Mark eingetrieben werden . — Der Geldverkehr während des abgc -
laufenen Jahres betrug ; Zentral 447 914,66 M. , lokal 165 886,72 M. ,

zusammen 553 795,32 M.
Dem Vorstand wurde für seine Tätigkeit gegen 4 Stimmen das

volle Vertrauen ausgesprochen . Aus f a st allen Bezirken
wurde der alte Vorstand - zu der am Sonntag , den 7. März , statt -
findenden Vorstandswahl wieder vorgeschlagen .

Schiedsspruch in der mitteldeutschen Metallindustrie .

halle . 3. März . ( TU. ) Vor dem Schlichtungsausschuß fanden
gestern die Einigungsverhandlungen über den vom Verband der

mitteldeutschen Metallindustriellen geforderten Lohnabbau statt ,
dem die Metallarbeiter eine Lohnforderung gegenübergestellt
hatten . Nach langen hartnäckigen Verhandlungen wurde mit drei

zu zwei Stimmen ein Schiedsspruch gefällt , der die bisherigen Löhne
im Prinzip weiter bestehen läßt . Ein Heruntergehen ist

für einzelne Werke zugelassen , wenn die Untragbarkcit der Löhne
nachgewiesen wird . _

Erfolgreicher Abwehrstreik .

halle , 3. März . ( TU. ) Im Lohnstreit der Steinsetzer in Mittel -

deutschland hat das Tarifamt des Berufes einen Schiedsspruch
gefällt , nach dem die bisherigen Löhne fortbestehen und der von
den Arbeitgebern geforderte elfprozenlige Lohnabbau abgelehnt
wird . Beide Parteien haben bereits die Annahme des Schieds -
fpruchcs erklärt . Der seit vier Wochen dauernde Streik ist damit
beendet .

Kongrest der Hirsch - Tunckerschen Gewerkschaften .
TU . meldet : Die Spitzenorganisation der freiheitlich - nationalen

Gewerkschaften , der GcwerkschaftSring deutscher Arbeiter - , Auge -

stellten - und Beamtenverbände , veranstalten am 14. und 15. März
im G bäude des NeiefiswirtfchaftSrats ihren dritten freiheitlich -
nationalen Gewerkschaftskongreß . Die Tagung wird eingeleitet
durch eine öffentliche Gewerkschaftskundgebung im PlenarfitzungS -
saal de ? Preußischen Landtages . Sprechen werden die GeWerl -

fchaitSiührer Erkelenz , Gustav Schneider und Mar Fürstenberg . In
der öffentlichen Delegiertenversammlung oin Montag , den 15 . März ,
sind als Referenten vorgesehen Prof . Dr . Bonn , Dr . A. Damaschke
und der Landtagsabgeordnete Oswald Riedel .

Achtung , gimmerer ? Morgen , ssroitaa . abent » 7 Uhr im Somorkschaft ».
l >n»s, Saal 5, Vortraucnsmännervorsammlung für das Hock?» . Beton - und
Tiefdaugewerde . Berbandstamcradcn , sendet von allen Bouitcllen Eure Ver -
tretet in die Persammlunci , in der Stellung genommen wird gegen die heutigen
3uftSnde auf den Bauten ! ?entraloerband der Zimmerer .

Transportarbeiter der Berliner Metallbetriebe , Mitglieder des Deutschen
Bcrlehesbnnbe »! Eonntaa . den 7. März , vorniitwqs 9 % Uhr, in den Residenz .
gestsälen , Landsberger Str . 31 snahr Älezanderplech ) . Delogiertrn . Mitqlieder -
volloersammlung . Alle Betrieb « müssen vertreten sein . Auf je fünf Mir »
glieder entfällt ein Delogierter . Wo die Delegiertenwohlen noch nicht erfolgt
find , müssen sie sofort vorgenommen werden . Nachzügler erholten am Saal »
eingang die Drlegiertenlatte . Die Betitiebsratsmitglieder weiden
gebeten , die Transpoetarbeiter auf diese Bersammlung aufmerksam zu malten .

Deutscher Bangewerj - biind . Achtung . Steinte ägrr ! Am Sonntag , den
7. März , vormittags >440 Uhr, im Schweizer Garten , Strafte am Friedrichshain ,
Bersaininluna der im Baugewcrksbund und Berew der Akkordsteinträger organi -
( irrten Mnldentriiger . Fahrstuhl - und Lowrnfahrswhlarbeiter . Stellungnohire
zur Aiindigung des Akkordtarifoertrages durch die Unternehmer . Es ist Pflicht
eines jeden . «tollegen, bestimmt und pünktlich zu erscheinen ! Zutritt ist nur
Mitgliedern der folgenden Oeaanisationen «ettatlet .

Deutscher Baugewerksbnnd . Baugewerklibaft Berliu .
Berein der Akkordsteinträger Groft - Berlins . >

Verband der Maler . Freitag abend 7! ü Uhr im Gon- erkschoftshaiis , Engel -
Ufer ?■( —25, Eiftuno der Ortsorrwaltung , der Betriebsräte sowie der Ber -
trauenslout «. Berichierstattung über die Tarifve - . handlungen . Betriebs - und
Arbeitsverhältnis . Jeder Betrieb muft vertreten sein ! Der Vorstand .

Verband der Gemeinde - nnd Staatsarbeiter , Bezirk 12. Morgen , Feeitog ,
abend 7>,ö Uhr im groften Vereinszimmer von Wilhelm .strull , Bcrlin - Lichter »
felde - Ost, Lankwiher Str . IL. Ecke Luisenstrafte , allgemeine Mitaliederversamm -
lung aller im Bezirken Wohnenden . Die Bezirksleitung .

Ingrndgrnppe des ZdA. Leute . Donnerstag , abends 7 % Uhr : Gruppe
Treptow : Iuaendheim Wildenbruchstr . 5t sZtinderhort ) , Arbeitsgemeinschast
über „Körperkultur " . Referent Lucket Gruppe Lermannplott . Jugendheim
Sobrechtstr . Zt. Mitgliederversammlung : Zusammenkunft der Mitwirkenden am
Sans - Sachs�Spiel im Jugendheim des Ortsbureaus . Belle - AllianeibStroftr .

SDB. , Berlin . Eiftung am S. März , abends S Uhr , im Rathau », Zimmer 55.
Tagesordnung : 1. Fortfllhrnna der Diskussion über Dortmund . 2. Kommunal -
politische Berichte unserer Deputationsmitglieder .

Verantwortlich für Politik : Ernst Reuter : Wirtschakt : Artur Sateran «:
Gewerkschaftsbewegung : Fr . Eftkorn : Feuilleton : Dr. John Schikowski ; Lokales

und Sonstiges ; Frift Karstädt : Anzeigen : Tb. Glocke: sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Berlaa G. m. b. L. . Berlin . Druck: Borwäris - Buchdrnckrrei
und Verlaasanstalt Paul Sinoer u. Co. Berlin SW 55. Lindrnstroftr 3,
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M1
Gnkel Moses .

Roman von Scholom Asch.

„ Möge sie mehr Freude an dir haben als ich , Moses ,
mein Leben ! " Wieder brach die Frau in Tränen aus .

Als dann Manes und Sam , der Neffe , zu der Frau
kamen , um ihr die Nachricht zu bringen , daß der Onkel hei -
raten wolle , da waren Mann und Frau gar nicht überrascht ,
im Gegenteil , sie freuten sich herzlich .

„ Warum soll er nicht heiraten ? " warf der Mann hin .
„ Was geht es uns an , wenn der Onkel heiratet ?"

„ Er ist doch noch ein junger Mann ; warum soll er . nicht
heiraten ? fügte die Frau sachverständig hinzu .

Mattes und Sam begriffen , daß der Onkel ihnen zuvor -
gekommen war und alles geordnet hatte . Deshalb schwiegen sie.

„ Sam . Schluß machen , mit allem Schluß machen , fahr '
dir übers Maul und kusch, du siehst ja , da ist nichts zu machen ! "
riet ihm Manes . „ Tu , als wüßtest du von gar nichts , und

wenn du es erfährst , so freue dich darüber . Freue dich herz -
lich , wünsch ' dem Onkel Glück und stelle dich gut mit Aaron

und mit der ganzen Famalie der jungen Frau , streich ihnen
um den Bart , schmeichele ihnen , schmiere ihnen Honig in den

Mund , tu alles , was man in solchen Fällen tut . denn sie haben
dich in der Hand , lieber Freund ! " so belehrte Manes Sam in

eindringlicher Weise .
Sam wußte selbst , was er zu tun hatte , und war dazu

entschlossen . Gab es denn einen anderen Ausweg ? Aber im

Herzen trug er andere Gedanken . Er entstammte der Fa -
milic Melnik , war des Onkels Neffe , und nicht umsonst nahm
er sich den Onkel zum Vorbild und ahmte ihn in allen Stücken

nach .
Nein , so leicht tonnte er seine ehrgeizigen Pläne , den

Onkel zu beerben und dereinst sein Nachfolger zu werden ,
nicht aufgeben . Er mar bereit , alles zu tun und vor nichts
zurückzuschrecken , um die Heirat zu verhindern .

„ Er wird Kinder haben, " das war Sams steter Gedanke .

Nachdem Onkel Moses alles geordnet und sich in jeder

Hinsicht vor Uebcrrafchungen sichergestellt hatte , hieß er Aaron

Melnik das Berlobungsfest vorbereiten . Vor allem sollte für

viel Gänsebraten . Bier und Likör auf des Onkels Rechnung

gesorgt werden . Den Kusminern gab der Onkel einen halben
Tag jrei » damit sie zur Verlobung kämen . Die Kusminer

priesen das Glück , welches Kusinin widerfahren war , daß der
Onkel ein einfaches armes Mädchen aus dem Kreise seiner
Landsleute zur Frau nahm . Dadurch fühlten sich alle er -

hoben und hielten sich geradezu für die Schwägersleute .
Bei der Verlobung tat der Onkel den Kusminer Lands -

leuten kund , die Hochzeit werde in einer eigenen Kusminer

Schul ' gefeiert werden , die er für die Kusminer kaufen wollte .
Die Kusminer Landsleute wollten ihm die Hände küssen , als
sie dies hörten : sie waren ihm dankbar , daß er sie zur Ver -

lobting eingeladen hatte und daß er ihnen eine Schul ' kaufen
wollte . Sie überschütteten ihn mit Segenssprüchen , freuten
sich und prunkten mit seinem Glück und seinem Reichtunl .
Mit allen Erzvätern verglichen sie ihn. der eine mit Erzvater
Jakob , aus dessen Samen die zwölf Stämme erblühen wür -

den , ein anderer mit Moses , der den Juden die Stiftshütte
schuf. Sie suchten einen Rainen für die künftige Schul ' und

nannten sie nach dem Onkel : „ Ohel Mosche Anfche - Kusmin " .
Und Onkel Moses ging in Aarons Wohnung , schwitzend ,

glücklich und im Gefühl seiner Güte umher und sagte :
„ Esset und trinket , Kusminer Landslentc , freuet euch ,

bei mir ist heute ein Freudentag . . . "

6. Maschas Brautstand .

Ganz Kusmin , soweit es sich in New Park befand , sah
Mascha für das glücklichste Mädchen unter der Sonne an .

Mascha selbst wogte nicht anders zu denken als ganz Kusmin ,
und schützte sich glücklich , daß sie die Braut des reichen Onkel

Moses geworden war . Der Onkel überschüttete sie mit Ge -

schenken , behängte sie mit kostbaren Juwelen , dem Modernsten
und Teuersten , das zu finden war . Jeden Tag säsickte er ihr
die Schneiderin und ließ ihr prunkvolle Toiletten machen .
Jeden Tag wurde aus dem großen Magazin der Fünften
Avenue irgend etwas anderes für Mascha ins Haus gebracht :
Seidenwasche , hohe Lackschuhe , Handschuhe , Hüte . Wie konnte

da das Mädchen , welches noch der Armut des Vaters und

der Wohnung auf der Hopkinsstreet gedachte , wagen , ihr Los

anders anzusehen als alle Kusminer Landsleute , als olle

Bekannten ? Die ganze Familie sah es für das reinste , echteste
Glück an und hielt es dafür . .

In der Zeit , da Mascha in den Strahlen der Gunst des
Onkels aufwuchs , hatre sie es erlernt , den : Onkel zu gehorchen .
Sie sah , wie alle Landslente aus Kusmin , ihr Vater , ihre
Mutter , alle Menschen , die sie kannte , dem Onkel gehorchten
und nicht wagten , ihm zu widersprechen oder etwas anderes

zu tun oder zu denken , als der Onkel wollte . „ Der Onkel hat
es besohlen " , das war das heiligste Gebot , das stärkste Argu -
mcnt . Und der Onkel hatte befohlen , daß sie seine Braut
werden sollte , der Onkel wollte , daß sie sein Weib sein sollte ,
und dem Onkel mußte nian in allen Stücken gehorchen , alles

tun , was er wollte .

Doch Mascha begann zu empfinden , was es bedeutete ,
des Onkels Frau zu werden . Sie war kein Kind inehr , und
obwohl sie keine eigenen Wünsche hatte , so arbeitete doch ihre
Phantasie und malte ihr im Geiste Bilder aus , wie sie des
Onkels Weib wäre . Wenn sie neben dem Onkel saß und er

sie streichelte und an sich zog , wobei sein breites Gesicht blut -
rot wurde , wenn er voll Freude seine dicken Lippen in die
Breite zog und sie fest an sich drückte , da erfaßte sie oft furcht -
bare Angst . Sie duldete die Zärtlichkeiten , weil sie von Kind -
heit an an den Onkel gewöhnt war , weil er sie immer ge «
streichelt hatte — und der Onkel hatte ja alles dürfen . Doch
feit er ihr Berlobter geworden ist, hat sie Furcht vor ihm , und
wenn er sie umfaßte , lief es ihr heiß über den ganzen Körper »
und sie hatte die Empfindung , als müßte sie sich waschen . . ,

Wenn sie des Abends in ihrem weißen , reinen Zimmer
allein war . in welchem die reichen , weißen Lackmödcl standen ,
die ihr der Onkel schon vor langer Zeit geschenkt hatte , wenn
sie in ihrem , nach frisahem Linnen duftenden Bett lag , so
dachte sie an die Zeit nach der Hochzeit . Sie stellte sich den
Onkel plötzlich nackt vor . Sie wollte nicht daran denken , aber

gewaltsam kamen ihr diese Gedanken in den Kopf . Und sie
sah den Onkel nackt mit dem fetten Hängebauch , der dicht be -

wachsenen Brust : sie hatte die Empfindung , daß der Onkel
in ihr Bett kam . . . und da konnte sie nicht mehr im Bette

liegen . Stundenlang saß sie am Abend in ihrem Zimmer ,
bevor sie schlafen ging und hatte Angst , sich niederzulegen .
Seit sie Braut geworden war . schlief sie nicht mehr unbe -
kleidet , als fürchte sie, daß jemand bei Nacht ihren Körper
berühre « tönote . |

■ lFortsedung folgt . 5 J* . vv

Die Oeffentlichkeit hat sich in letzter Zeit sehr lebhaft mit den

Verhältnissen im Berliner Kraftdroschkenverkehr beschäftigt . Sehr

mannigfache Klagen des Publikums in den großen Tageszeitungen
führten schließlich zu dem Erfolg , daß die Prüfung von Fahrern ,
soweit als Prüfungsstelle das Kraftverkehrsamt in Frage kommt »
recht erhal ' lich erschwert wurde . Hier ist also schon ein Erfolg ins »-
fern festzustellen , als ortsunkundige Prüflinge keine Aussicht haben ,
den Krastdroschkenführerschein zu erhalten .

Was üer Krastörojchkenführer kennen soll !
Neben der oft völligen Ortsunkennlnls der neuen Fahrer gab

ihre Unsicherheit im Jahren selbst , als auch ihr Benehmen den Jahr -
gäsle . : gegenüber zv Klagen Anlaß . Um gleich das Letzte vorweg
zu nehmen , spielt hier wohl der Umstand eine Rolle , daß die Be -
werber aus den verschiedenartigsten Berufsgruppen stammen , die
nun zum nicht unerheblichen Teil erstmalig eine Stellung bekleiden ,
die sie in fortwährend « Berührung mit dem Publikum bringt , be -
stimmte moralische Qualitäten und einen gewissen Takt erfordert .
Eine der vornehmsten Pflichten des Kraftdroschkenführers muß
Ehrlichkeil dem fahrenden Publikum gegenüber sein , ob es sich hier -
bei um die Berechnung des Fahrpreises oder um die Abgabe ver -
fchentlich im Wagen zurückgelassener ( gegenstände handelt , ist gleich -
bedeutend . In jedem Fall muß der Fahrer bemüht sein , sich das
»olle veNranen seiner Fahrgäste zu sichern , so wie es früher der Fall
war und oft lobend in der Presse hervorgehoben wurde . Mit der
Jahrknnst der neu ausgebildeten Fahrer , die mit Recht als unzu -
länglich bezeichnet wird , verhält es sich ähnlich . Auch hier spielt es
eine große Rolle , daß Leute , die bisher in Werkstatt oder Bureau
beschäftigt waren , nach einer sehr kurzen Ausbildung oft nicht in der

Loge sind , den an sie gesteiften Anjordcrungen im Verkehr zu eiü -
sprechen . Di « Beschasscnheil der kraildroschken ist heule unver -
alcichlich besser als früher , doch stellt der gewaltig gesteigert « Ber -
k»hr sehr bohe Anforderungen an die Geschicklichkeit des Jahrers .
verlangt ober auch eingehende Kenntnis der Slraßenpolizeloerord -
nnngen und der vroschkenordnung . Alles dies in einem Schnell -
kurfus sich anzueignen , wird auch dem Fähigsten kaum möglich sein .
Etwas kommt jedoch noch hinzu , was gerade für die Verkehrssicher -
heit eine überaus große Gefahr bedeutet , die übermäßig lange
Arbeitszelt der Fahrer oft bis zu 24 Stunden hintereinander , gegen
die schon das Krafloerkehrsamt vorgegangen ist , sowie ihre sonder -
bare Entlohnung . Es soll nicht behauptet werden , daß die Be -
zahlung eine schlechte ist , im Gegenteil steht fest , daß man allen ,
zuverlässigen Fahrern gegenwärtig bis 30 Proz . der Bruttoeiii -
nähme als Vergütung überläßt ; man gibt jedoch keinen Pfennig
Lohn als Iixurn . Der Fahrer wird hierdurch an eine hohe Ein -
nähme auf das stärkste interessiert , so stark , daß es eine Gefahr für
die Verkehrssicherheit bedeutet , weil er ständig bemüht sein wird ,
Fahrgäste zu werben . Er wird dies naturgemäß in den belebtesten
Straßen tun mit dem Blick auf den Bürgcrsteig , um auf eventuellen
Wink oder Zuruf sofort reagieren zu können . Sein Tempo muß
dabei ein so langsames fein, ' daß andere Krasifahrzeugsührer fort¬
während zum Ueberhole » der leeren Kraftdroschken gezwungen sind .

hat er jedoch Jahrgäsle . dann wird ihm die Höchstgeschwindigkeit
kaum genügen , weil eben bei ihm , wie bei keinem anderen , Zeit Geld
bedeutet , hier liegt des Hebels Wurzel . — In anderen Städten har
man längst Grundlöhne für kraftdroschkensührer eingeführt , es wäre
aus den angeführten Gründen dringend zu wünschen , daß auch in
Groß - Berlin baldigst ein gleiches geschieht , um die Verkehrssicherheit
zu heben .

, Gentlemen - jlhauffeure /
Ein Teil der Berliner Presse ist des Lobes voll über unsere

• . Geiillemen - Chansfenre " . Es handelt sich, wie jene Blätter be -

Haupte » , um Herren , die elwas „ Besseres " sein können . Studierende
aller Jakuliälen . Barone , Grafen usw . Beoarf siegt taisächlich nicht
vor ( wenn man die Ansicht Mondäner und Demimondäner unberiick -
sichtigi läßt ) . Maßgebend ist die reibungslose Durchführung eines

großstädtischen Schnellverkehrs . Daß min die „ Gentlemen " in den

meisten Fällen nidst mehr Qualisitation besitzen , als ihr Monokel
und andere feudale Requisiten ausdrücken ( Dinge , die sie schließlich
von proletarischen Chauffeuren maßgebend unterscheiden ) , ist
seit langem offenes Geheimnis unter Fachleuten . Folgende Episoden
veranlassen vielleicht unsere Verkehrspolizei , hier etwas Remedur
zu schaffen, lieber den Kemper Platz fährt eine Autodroschke mit
Richtung von Schöneberg , stoppt und Ehaufseur befragt Kollegen
und Schupomann über den Weg nach der Apostel - Paulus - Strahe .
Da die tatsöcklich in Schöneberg liegt und Fahrer ( Pardon ! Gentle »
men ) auf Befragen erklärt , von der Potsdamer Brücke abgefahren
zu fein , Halle er für den falschen Weg bereits zweimal 1,2 » Mark
am Taxameter . Den ihm von Befragten vorgeschlagenen kürzesten
weg zu fahren , war ihm infolge mangelhaftester Ortskenntnis nicht
möglich . Er nannte die unmöglichste Route und fuhr obendrein noch
mehr ab von der Richtung . Wir wollen der Insassin nachträglich
wünschen , gut gefahren zu sein . — Ein anderes : Ein 5) err . Aus -

länder , entsteigt am Pariser Platz einer Amodrvschke und befragt
einen älteren Fahrer am Halteplatz noch Weg zum Hotel Alexan -
drowo <!) . Er erklärt , sein Chauffeur fäbrt kreuz und qner , fragt —

fährt , hat schon 26 Mark an der Jahruhr ! Er kommt vom Stelliner
Babnhof und erfährt von Befragtem , daß er für l . btZ Mark in
6 Minuten das Ziel ( Hotel ist in der Mittelstraße ) erreichen konnte .
Der Herr entlohnte dem „tüchtigen " Chauffeur mit l . RO Mark und
ließ sicki von anderem Auto befördern . Die Anzeige des Falles hätte
den , . . Gentleman " den Verlust der Fahrberechtigung gekostet . Ein
drittes : Chauffeur mit Fahrgästen befragt am Oranienburger Tor
Kollegen um dey Weg nach der Ecke Jriedrlch - und Miltelstraße .
Die Weidendammbrücke war noch gesperrt und es w- ird ihm die
Auskunft , er müsse durch die Oranienburger , Artilleriestraße , über
Ebertsbrückc und Georgenstraße in die Friedrichstraße . Es fehlt ihm
jede Ortskenntnis und man sieht ihn die Friedrichstraße abwärts » ach
redits in die Karlstraße einbiegen . Der Weg wurde so um ein Er -
hebliches länger .

*
Ein Berliner Fuhrhof mit 200 Mann Belegschaft beschäftigt

allein 120 dieser . . Gentlemen " . Wir konnten hier nur einige Bei -

spiele aus ibrein Wirken anführen . M! « akt wog sich ihre „Tiiditlg -
keit " auch sonst noch bewähren ! Der Deutsche Verkehrsbund fordert

von den bei ihm organisierten Krasiwagsnführern eine tadellose

Berufsausbildung . Er wendet sich mit Recht dagegen , daß die Unfug

stiftenden . . Herrenfahrec " mit den gut durchgebildeten Berussfahrern

verwechselt werden . Sollte » die behördlichen Stellen , die den Groß -

stadtverkehr betreuen , nicht das gleiche Interesse haben ? Liclleicht

prüfen sie einmal gründlich die Fähigkeiten der „ ( tzcntlemcn - Fahrer " .
Es ist besser . Gcsahrcn vorzubeugen und Unannehmlichkeiten zu
ersparen , als ein Uebel wachsen zu lassen und erst dann einzuschreiten .

Schwebenüe Signale .
Eine Neuerung im Berliner Verkehrswesen .

Die Berliner Derkehrspollzoi ist bekanntlich bemüht , die Sicherheit
des großstädtischen Slraßeiwerkchrs zu erhöhen . In diesen Tagen
wurden an der Leipziger Ecke Friedrichftraße Versuche mit einer »
an Seilen über der Mitte der Straßenkreuzung aufgehängten Ber -

tehrsturm gemacht .
Es handelt sid ) hierbei um B i i n t a p p a r a t e mit 3 Bull -

äugen , die rotes , grünes und weißes Licht aussenden . Das ganze
Gerät wird von Drahtseilen gehalten , die an den Dächern der an -
grenzenden Häuser verankert sind . Aus dem Bürgcrsteig , dicht am
Fahwamm , wird die Schaltvorrichtung ausgestellt und von bier aus
durch einen Verkehrspolizisten bedient . Später sollen Versuchs
unternommen werden , die eine B l o ck s ch a l t u n g, das heißt , das



Eii�chattsn mehrerer Blhtfoppanrie in einem « tragen , juge , zu gleicher
Zeit . z. B. Leipziger Straße , ermöglichen . Bo l >en Versuchen kam
es darauf an , sestzustellen , in welcher Höhe die Gerät « angebracht
werden müssen , mn ihre Lichtzeichen einwandfrei wahrnehmen zu
können . Die Geräte werden nach Abschluß der Versuche wieder ab -
gebaut , um an ihnen einige technische Verbesserungen
anzubringen . AeHnl - iche Versuche wie in der Leipziger Straße
werden auch an der Straßenkreuzung PotsdamerundLügow -
straße vorgenommen werden . In absehbarer Zeit wird also das
Bild der Berliner Hauptverkehrsstraßen durch solche - schwebenden
Signale bereichert sein . Hoffen wir , daß das Ziel , die Verkehrs -
sicherheit zu erhöhen , mich wirklich erreicht werde .

�Wunderbar öreMrte Vögel /
Diese wunderbaren Vögel sind drei kleine grün « Papageien , „die

auf Kommando jeder Person den Planet ziehen » in dem sein Lebens -
lauf , Gegenwart und Zukunft steht " . Ein Eichhörnchen , das aus
einem warnten Neststrumpf des öfteren hervorgeholt wird , ver -
größcrt die Menagerie und springt mißmutig hin und her . Alter
Jahrmarktszauber wird lebendig in der Großstadtstraße . Erinne¬

rungen tauchen auf , wie ein schwarzer Teufel im Glas auf und
nieder stieg , angeredet mit den aufmunternden Worten : „ Kleiner
Berliner Wundermann , steige himiritcr , prüfe das Herz , prüfe die
Seele und sage , was der jungen Braut ( Bräutigam ) bevorsteht . "
Und merkwürdig , die Passanten scharen sich dicht um den dicken grau -
stoppeligen Italiener mit seinem blauen Halstuch , der selber eine
Art Bogclgesicht hat , und lassen die Vögel kommandieren . Ein Fach
für Männer , eines für Frauen . Der Himmel weiß , wo der Alte
den Vorrat von grünen ( Hoffnung ! ) , roten ( Liebe ! ) , blauen ( Treue ! ) ,
weißen ( Unschuld ! ) Schicksalsbrieschen noch her hat . Vor allem noch
viele Unschuldsbrieschen ! Und das alles noch für 10 Pfennig . Man
läßt ziehen und erfährt schauernd , daß „ der Stern in einigen Sachen
abweicht " und verkündet , „ man sei eines unbeständigen , jähzornigen ,
auffahrenden Charakters ! " Dafür kriegt rnan eine Jungfrau gratis ,
natürlich im Bildchen , aus einer Zeit , wo es noch keine Bubiköpfe
gab . Und die Mode , so vor 40 — 50 Jahren . Auch die Männer -
bildchcn stammen aus derselben Epoche , so- daß es nicht zu ver -
wundern ist , daß ein der Zukunft beflissenes junges Mädchen ihr
gezogenes Bildchen entsetzt mit leisem Aufschrei fallen ließ . Immer -
hin , die Vögel haben tüchtig zu tun und die Charakterbeschreibungcn
nach Mlle . Lenormand nebst Bildchcn finden bereitwillig Abnehmer .
. Ein immerhin liebenswürdigerer Unfug als die „wissenschaftlich "
aufgemachten Horoskopsteller mit ihrem Charlatanentum . Und vor
allem um vier Groschen billiger . Im Grunde steckt ja in vielem
van uns noch das jahrmarktssclize Kind und so ist es kein Wunder ,
baß „ wunderbar dressierte Vögel " oder ein Aeffchen auf dem Leier -
lasten unsere Neugierde mehp anzieht als ausgeklügelte Mechanik . Je
ausgefallener und älter so etwas sein mag und imr noch auf kleinsten
und entfernten Jahrmärkten Kurswert hat , eine um so größere
Sensation bedeutet es für den technisch überfütterten und doch so
gern noch naiven Großstadtmenschen .

Urkunöenfälfthung .
Weil er in eine andere Gefänynisabteiltmg wollte .

Ein lang aufgeschossener , sichtlich kranker Mensch ! Als er in die
Anklagebank treten mutz , bemerkt man unter feinem langen Mantel
. Kleidung der Krankenanstalt des Untersuchungsgefängnisses . Seine
Augen schweifen unruhig umher , ein scheuer , verängstigter Blick
trifft den Rrchtertisch , aber so etwas wie Genugtuung geht über
seine Züge , als er den Gesängnisarzt sieht . Später erfährt man ,
daß sich dieser Angeklagte dem Arzt völlig anvertraut hatte . Ihm
hat er alles erzählt , sein ganzes Leben , sein ganzes Leiden . Jetzt, »
vor dem Schöffengericht Berlin - Mtttc� ist zuerst nichts von ihm
herauszubekommen . Nun mag es fein , daß ein Teil seines Wesens
eine gut gespielte Komödie ist . Aber diese Blässe der Wangen , diese
resignierte Stumpfheit , das weltfremde Sichverstecken , sind die un -
trüglichcn Merkmale jahrelanger Haft , Folgen dumpfer , schwerer
Kerkerluft , auserlegt zur „ Besserung " und Reue für Menschen , die
sich vergangen haben !

Und die Anklage ? Urkundenfälschung . Die Einzelheiten
nmtz der Gefängnisarzt D r . Hirsch , der zugleich als Zeuge
und Sachverständiger geladen ist , erzählen . Der Angeklagte ist
Kaufmann , hat gute Schulbildung und beträgt sich im allgemeinen
ruhig und anständig . Als er das Wörtchen „ unbescholten " nicht mehr
führen durfte , ging es weiter mit ihm bergab . Heute ist er nun
jcbon erheblich vorbestraft . So sollte er eines Tages nach Magdeburg
übergeführt werden , um sich wegen anderer Sachen zu verantworten .
Dort wurde er krank . Als er schließlich wieder nach Moabit zurück -
gebracht wurde , wies er bei seinem Eintreffen ein Attest des
Magdeburger Gefängnisarztes auf , nach welchem er
schwer zuckerkrank sei und besonderer Behandlung bedürfe .
Ms aber auch die genauesten Untersuchungen im hiesigen Gefängnis -
lazarett keine Anhaltspunkte für eine derartige
Krankheitergaben , wurde in Magdeburg angefragt . Aus¬
kunft : Dort gäbe es überhaupt keinen Gesängnisarzt des Namens ,
wie ihn das Attest aufwies . Dieses mußte also gefälscht

� sein . Folge : Sofortige Uebergabe des Schriftstücks an die
Staatsa n waltschast und Erhebung der Anklage wegen
Urkundenfälschung . Dem Sachverständigen gestand der An -
geklagte dann seine Schuld ein , er wollte auf keinen Fall
mehr zu dem ersten Aufseher in Moabit zurück und
glaubte so bestimnit verlegt zu werden . Damit war eigentlich die
Beweisaufnahme geschlossen und der Sachverständige konnte nur
noch hinzufügen , daß der Angeklagte wohl geistig minderwertig
sei, aber nicht geisteskrank im Sinne des Z 51 .

Das Gericht war sich wohl der geringen Bedeutung dieses Ver -
gehens bewußt , mußte aber das einmal angestrengte Verfahren
zu Ende führen . Der Angeklagte erhielt 14 Tage Gefängnis .
Ein Schaden ist niemandem entstanden , höchstens dem Staat ,
der einstweilen die Kosten des Verfahrens wird auslegen müssen .
Gab es wirklich einmal eine neue Bestimmung , nach welcher Ver -
gehen unbedeutender und geringfügiger Natur niedergeschlagen
werden dürfen ?

Ter „ Unglücksbotc " .
Zu einem niederträchtigen Trick , der früher oft angewandt wurde ,

griff ein Einbrecher , um sich die „ Arbeit " zu erleichtern . Gegen
11 Vi Uhr wurde an der Wohnungstür einer Frau S . in der
Schillingstraße „ Sturm " geläutet . Als sie öffnete , stand vor ihr ein .
junger Mann , der ein jchr aufgeregtes Wesen zeigte . Er packte die
Frau an der Hand und rief ihr zu : „ Ihr Mann ist verun¬
glückt , kommen Sie schnell ! kommen Sie schnell ! "
Die zu Tode erschrockene Frau zog rasch ihren Mantel über , warf
kurzerhand die Wohnungstür nur ins Schloß , ohne sie abzu -
schließen , und eilte mit dem jungen Manne die Treppen hin -
unter . Unterwegs erklärte er ihr , daß der Mann auf feiner Arbetts -
stell « durch einen Betriebsunfall zu Schaden gekommen sei und daß
sie nach der Fabrik gehen müßt « . Dann trennte er sich von ihr ,
angeblich , um noch eine zweite Frau zu benachrichtigen . Als Frau
K. in der Fabrik ankam , fand sie ihren Mann in bester Gesundheit .
Von einem Betriebsunfall war keine Rede . S . schöpfte sofort Aer -
dacht und fuhr auf seinem Rad , so schnell er kvintte , nach seiner
Woymmg . Tr fand d ! « Räume durchwühlt . Der DM >
hatte 15 Mark bake » Geld und zwei alt « Uhren gestohlen . Vi »
Ersparnisse de » Ehepaare » hatte Kau S . so versteckt , daß der Cin -
bxecher st « auch dann nicht gefunden datte . mtm ts « och lauger Zeit

zum Suchen gehabt hätte . Die Beschreibung , die Frau S. von dem
gemeinen Gauner geben ' kann , ist natürlich sehr lückenhaft , da sie in

ihrer Aufregung dem „11 n g l ü ck s b o t e n " gar keine Beachtung
geschenkt hatte . _

Das überfüllte Gbüach .
Die Obdachlosenfürsorge spielt in der Berliner Kommunalpolitik

seit Jahrzehnten eine besondere Rolle . Men begegnet oft der

Meinung , daß das Obdachlofcnproblem nie ganz zu lösen sei . Bis

zu dem Punkt , an dem eine Unlösbarkeit eintritt , ist diese Frage
aber noch längst nicht gediehen .

Die Frage darf nicht rein vom konnnunalpolitischen Gesichts -
Punkt aus gesehen werden . Reichsgefetzgebung , Landes - und ins -

besondere Prooinziolverwaltung haben auch hier Bersäumnisse

schwerwiegendster Art gut zu machen . Es geht nicht an , daß nach
wie var trotz Fürsorgepflichtverordnung Berlin das Sammelbecken
aller Fürfargebedürftigen ist , soweit sie ledige Arbeitslose sind , oder
in Ermangelung eines ausreichenden gesetzlichen Wahnschutzes
heimatlas gewordene . Das Letztere trifft insbesondere zu ans die

Landarbeiter , die als Schnitter im Saisankantrakt sowohl bezüglich
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tzeute , Vonnerstag , üen 4 . März :
Tempelhof : Abends 7Vz Uhr in Grassels GcsellschaftshauS ,

Mariendorf . Chausscestraßc . Redner : Staatssekretär
Heinrich Schulz .

Neukölln ( 92. Abk . ) : Abends 7Ve Uhr in der Aula des Kaiser -

Friedrich - Rcalgymnasiums , Kaiser - Friedrich - Stratzc . Red -

ner : Dr . Julius Moses . M. d. R.

Neukölln ( 9Z . Abt . ) ; Abends 71/2 Uhr in Wolfis GesellschastS -
haus , Kirchhofitr . 41 . Ecke Wippcrstraße . Redner : Franz
K ü n st l e r , M. d. R.

Zteukölln ( SS. Abt . ) : Abends 7' / , Uhr bei Richter , Prinz -

. Handjery - Str . e». Redner : Dr . Kurt Löwcnstein , M. d . R .
Neukölln ( 95 . Abt . ) : Abends 7l/ „ Uhr im Lokal von Zenkl ,

Hcrmannstr . 213 , Ecke Jägcrstr . Redn . : Stadtrat Conrad .

Morgen , 5reitag , öen 5 . März :

ZMtle ( K. Abt . ) : Abends 7I/3 Uhr bei Büitner , Schivcdtcr
Str . 23 . Redner : Otto Meier . M. d. L.

Tiergarten : Abends 7' / , Uhr im Moabitcr Gesellschastshaus ,
Wiclefsir . 24 . Redner : Franz Künstler , M. d. R.

Tiergarten ( 8. Abt . ) : Abends 7>/z Uhr im Nationalhof , Bülow -

straße 37 . Redner : Gehcimrat Albert Falkenbcrg .
Kreuzberg ( 42 . Abt . ) : Abends 7' /z Uhr in den Blüchersälcn ,

Blüchcrstr . 61 . Redner : Dr . Kurt L ö w c n st e i n , M. d. R.

Siemensstadt : Abends 8 Uhr bei Marsandt , Nonncndamm -
Allee 90 . Redner : Franz von Puttkamcr .

Wannsee : Abends "ll2 Uhr im „ Reichsadler " , Königstraße .
Redner : Regierungsrätin Hedwig Wachenheim .

Schöneberg : Abends 8 Uhr im Hohenzollern - Gymnasium ,
Martin - Luther - Straße , Ecke Grunewaldstraße . Redner :

Staatssekretär Heinrich Schulz .
Treptow : Llstends I ' /z Uhr im Lokal Nitschkc , Am Treptower

Park 26 . Redner : S cht Her - Böttingen M . d. R.
Niederschöneweide Abends 7' / - Uhr in der Aula der Mädchen -

schule , Berliner Str . $1. Redner : Art . C r i s p i c n . M. d . R.

Lichtenberg : Abends T' /a Uhr im Cäcilien - Lyzeum , Rathausstr .
Redner : Stadtverordneter Wilhelm R e i m a n n.

Kaulsdorf : Abends 8 Uhr , in der Turnhalle der Schule
Adolsstraße . Redner : Bernhard G ö r i n g.

Tegel : Abends 7>/z Uhr im „ Strandschloß " , Äm See .
Redner : Bezirksverordneter Hermann Le mp er t .

*

Geffentliche ßrauenkunögebung
am 5reltag , üen 5 . März , abenüs 7' / ? Uhr

in Wilmersdorf , Viktoria - Luise - Schule , Uhlandstraße ,
Ecke Gastcincr Straße . Pfarrer Bleicr spricht über :

Fttrstettabfiudung und Volksentscheid
Musikalische Darbietungen » Alle Frauen u. Mädchen sind eingeladen .

ihres Arbeits - als auch ihres Wohnverhältnisses stehen . Die meisten
Großagrarier schließen mit diesen Arbeitern Kontrakte ab , die eine
Räumung der sogenannten Schnitterwohnungen um Anfang oder
Mitte Dezember herum vorsehen . Daß solche Möglichkeiten sogar
auf städtischen Gütern gegeben sind , läßt eine gesetzliche Rege -
lung nur um so dringlicher erscheinen . Es ist nicht anzunehmen , daß
der Zug dieser vom Arbeitgeber obdachlos gemachten eine Neu -
erfchcinung der Nachkriegszeit ist . Die tägliche Durchfchnittsbelcgung
der Jahre 1023 : 3315 Personen : 1924 : 3486 , 1925 : 3414 , steht in
keinem stark gesteigertem Verhältnis zu den Vorkriegsjaliren
1911 — 2925 — . 1912 — 3088 — . 1913 — 3235 — . 1914 — 2571
Personen . Die Januarbclegung des Jahres 1914 erreichte die Ziffer
158 366 . Die Jamiarbelegung 1926 betrug 150 250 . In den Jahren
1906 — 1912 steigerte sich die Belegung um 51 Proz . , in den Jahren
1913 , 1923 bis 1923 mir um 0,95 Proz . Es soll nistit verkannt
werden , daß inzwischen das Asyl des Asylvereins feine Pforten ge -
schlössen hat . Das hat aber keine so erhebliche Verschiebung im Ge -
folge gehabt , daß man nicht von einem für Berlin ziemlich konstanten
Zustand reden tönme , dem man längst hätte Rechmmg tragen müssen
durch Slusbau der vorhandenen Einrichtungen .

Wie die vom Lande vertriebenen Schnitter mit ihren Familien
sowohl in der sogenannten Schnitterkaserne im Arbeits -
Hause in Rummels bürg als auch in der Baracke des Asyls
in der Fröbelstraße untergebracht sind , das kann Berlin nicht ver -
antwarten . In einem viel zu kleinen Raum sind in Ruinmelsburg
134 Frauen und Kinder untergebracht . Der Einfachheit halber zählt
man Frauen und Kinder zusammen . Dieser Raum dient auch den
eine Treppe höher untergebrachten Männern am Tage als Auf -
emhaüsraum . In Ermangelung von Tischen und
Stühlen spielt sich das ganze Leben auf den Betten ab , oft nicht
gerade auf die Gegenwart von Kindern zugeschnitten . Des Nachts
teilt eine Anzahl der Mütter die Betten mit den Kindern ' oam

zartesten Alter an . Im Laufe des Winters haben in diesen Räumen
unter Teilnahme der Gefamtfanülie zwei Kinder das Licht der Welt
erblickt . Noch viel trauriger ficht es in der Baracke
gegenüber dem Obdach in der Fröbelstraße aus .
Während die Bettstellen in Rummelsburg wenigstens nach Stroh -
fäcke haben und die mitgebrachten Bettstücke zum Teil nach Wäsche ,
liegen hier die Frauen zum Teil ebenfalls mit Kindern im zartesten
Alter auf den eisernen Pritschen . Eine Mutter hatte bei unserer
nächtlichen Besichtigung ihr 12 Tage alte » Kind neben sich auf dem
dürstigen Kissen , durch da » der zatts Kinderkörper den Druck der
eisernen Stabe fühlt . Aber nicht nur die Lagerstätten sind
völlig ungenügend . E » fehlt jede Möglichkeit auch
der allereinfachsten Säuglingepfleae . < n geht nicht
an , daß , wir es auch vorkommt , Besierungsoerfuchen begegnet wirb
mit dem Argument , wen » wir es gar so gut einrichte » , i

bekommen wir im nächsten Jahr die Schnitter
wieder . Mag Berlin die Gesetzgeber gegen die Brutalität der

ländlichen Arbeitgeber mobil machen , das ist feine Pflicht . Die

Mutterschaft steht ja unter besonderem Schutz der Berfafstmg .
Darüber hinaus müssen menschenwürdige Zustände im Berliner

Obdach geschaffen werden . Berlin würde durch Erweiterungen
keineswegs überflüssigen Raum schaffen . Im Obdach lagern seit

Wochen wiederum hunderte von Obdachlosen Mann an Mann auf

dem Fußboden des Ankleidesaales neben dem Baderaum , zuweilen
auch auf den Gängen .

Es muß schnellstens für Abhilfe gesorgt werden , selbst wenn

eine Erweiterung im nächsten Jahr den Schnittern nicht zugute -

kommen braucht , was zum mindesten zweifelhaft ist .

Der Reichstag in seiner heutigen Zusammensetzung garantiert

nicht für die Gewährleistung eines gesetzlichen Schutzes der Schnitter

vor Wohnungslofigkeit . Ebenso fraglich ist e?, ob ihre Besürsorgung

durch Gewährung von Obdach mehr von den ländlichen Fürsorge -

verbänden aufgenommen wird . Notwendig wäre es jedenfalls , daß

sich die Provinzial - und Kreisoerwaltungen mehr um die Durch -

führung dieser ihnen laut Fürsargeverordnung zufallenden Aufgabe

kümmerten . Auf dem Wege wäre auch eine Heranziehung der Groß -

grundbesitzer zu den Lasten der Fürsorge leichter möglich . Sic ver -

schulden durch ihr unsoziales Verhalten gegenüber ihren Arbeit -

nchmern die Fürsorgebedürftigkeit dieses ländlichen Proletariats ,

deren Lasten letzten Endes bei dem heutigen Zustand auch noch vom

großstädtischen Proletariat aufgebracht werden müssen . Vielleicht

kümmert sich auch das Preußisch « Wohlfahrtsministcrium einmal um

diese Frag « . _

Der nervöse Herr Schilökott .
Er sucht eine lebenslustige Krankenschwester .

Einen bösen Reinfall erlebten zwei Berliner Schwesternhciine

mit der Anforderung von zwei Krankenschwestern , die sie , ohne sich

nach dem Patienten näher zu erkundigen , auch bewilligten .

Am 5. August v. I . erschien im Schwesternmutterhcim
in der Fasanen straße ein besser gekleideter Herr , gab an .

äußerst nervös zu sein , und verlangte eine möglichst Gebens -
lustige Krankenschwester , damit sie ihm , der sich Schildkott - Samuel

Nannte , in der Pension Wismar , wo er cin Appartement bezoacn

haben wollte , pflegen sollte . Dem Patienten wurde Schwester

Charlotte mitgegeben , und in der Pension angekommen , bestand

Samuel darauf , daß die Schwester nachts mit ihm das » Zimmer

teile , denn er bekäme Anfälle . Die Schwester beanspruchte aber

ein Zimmer für sich , und nun wurden zwei Zimmer und Lade -

zimmer gemietet . Füuf Tage lebte Samuel mit der Kranken¬

schwester in der Pension , und als die Inhaberin ani Bezahlung

drängte , war Samuel verschwunden , das Schwesternheim mußle

seine Schwester auslösen .
Am nächsten Tage wurde tclephonisch in einem Schwestern -

heim in der Pörck straße für einen nervösen Herrn eine

Schwester bestellt , möglichst lebenslustig . Der Patient sollte

mehrere Tage unter Aufsicht einer Schwester in einer Pension

am Wannsee ausspannen . Gegen 9 Uhr abends nahm die

angeforderte Schwester Margaret ? ihren Patienten am Potsdamer

Bahnhof in Empfang . Er stellte sich als Schildkott - Samuel vor

und war äußerst nervös . 2m Schwedischen Pavillon wurden zwei

» Zimmer mit Aussicht auf den Wonnsee genommen . „ Nichts mit

Schlafmitteln , Schwester , lieber aufheitern ! Lusttg . lustig , will ich

sein und olles vergessen . " „ Schwester , Sie müssen bei mir schlafen . "
meinte spater Sairuel . Und treulich hielt die Schwester Nachtwache

bei dem Patienten , der wie ein wilder Tiger im Zimmer auf - und

ablief . Der nächste Tag brachte Motorfahrten auf dem Wannsce .

So . ging es. einige Tage . . Do verlangte der Wirt Bezahlung , und

siehe dä. ' zwölf - Pfennige fqnd man bei Samuel . Die Polizei

erschien und nahm den Patienten - mit , der sich - als ein neunkam
vorbesirafter gewerbsmäßiger Betrüger Artnr

Samuel aus Berlin entpuppte . Auch hier mußte das Schwestern .

heim die Schwester auslosen . Da » Potsdamer Schöffengericht , vor

dem sich Samuel gestern wegen Betruges zu verantworten hotte ,
erkannte auf neun Monate Gefängnis .

Prozeß Lühow .
Das fit die Frage : Hat v. Liitzaw die Jungen zu eigenem Der -

gnügen geprügelt oder tat er dies schweren Herzens , weil er mit

ihnen anders nicht fertig zu werden glaubte und wirklich , wie er nun

einmal ist , und wie die Jungen waren , mit ihnen anders nicht fertig
werden konnte .

Gerade die älteren Jungen , die über sexuelle Dinge damals
bereits einigermaßen aufgeklärt waren , behaupten mit aller Eni -

fchiedenheit , auch jetzt noch , nachdem man so vieles in sie hincingefragt
Hot , im Benehmen des Angeklagten nie etwas Anstößiges oder Un »

sittliches bemerkt zu hoben . — Selbst nicht im Küssen und im

Streicheln . Die einen nahmen diese Zärtlichkeiten als etwas Selbst -
verständliches hin , die älteren Jungen fanden sie öfters deplaziert
und wehrten sich gegen sie . Lügow behauptet , sie gehörten in sein
väterliches Erziehungssystem . Vielleicht . Auch die Prügel wollen die

Jungen mit geringen Ausnahmen stets verdient haben : sie waren es

ja auch zu Hause nicht anders gewöhnt . Herr Lützow wehrt sich mit

aller Entschiedenheit , als Prügclpädagoge bezeichnet zu werden .

Gestern gab er auch ausführliche Erklärung darüber , worum er ohne

Prügel nicht ausgekommen ist . Mit seinen Schlägen will er erzieh .
liche Zwecke verfolgt haben . Er übte gewifiermaßcn seinen 5ieiin -

schülern gegenüber väterliche Gewalt aus . Deshalb will er auch bei
der Uebernohme der Zolscncr Anstalt der Lchrcrkonfercnz zur Be -

dingung gemacht haben , daß das Züchligungsrecht ihm allein gehören
dürfe . Aber Fräulein Schulz , die später gegen ihn intrigiert und

gehetzt habe , wollte dieses Recht auch für sich in Anspruch nehmen .
Folgt man den Aussagen der jugendlichen Zeugen , so will es scheinen
als hätten Fräulein Schulz und der Studienojsclsar Lippmann in der
Aktion gegen Lützow wirklich die führende Rolle gespielt . Der An -

geklagte behauptet , daß beide dem Schutrnt und der Potsdamer Rc -

gicrung das Material gegen ihn mitgeteilt hätten . Eine Untersuchung
folgte auf die andere und schließlich siel die Entscheidung der
Poisdamer Regierung dahin , daß dem Angeklagten zwar krankhafte
Neigungen irgendwelcher Art nicht nachgesagt werden könnten , aber
daß er sich verpflichten müsse , die Züchtigung auf ein Mindestmaß zu
beschränken und sein Zärtlichkeitsbedürsnis dem bei der norddeutschen
Bevölkerung Ueblichen anzupassen , v. Lützow stellte das Prügeln ein ,
die Jungen gerieten außer Rand und Band . Er hörte mit den Zärt -
lichkeiten auf , die Eltern schrieben : wo bleibt Ihre Liebe zu unseren
Kindern ? So setzte er sein System , das sich zwischen Prügeln und
Küssen bewegte , fort . Wie für seine Liebesbezeugungen den Schülern
gegenüber , so auch für die Prügel führt der Angeklagte Zitat « aus
Werken bekannter Pädagogen an . Ob sie diese Prügel und diese
Zärtlichkeiten gemeint haben , möge dahingestellt bleiben . Man kann
vorläufig nicht sagen , daß die jugendlichen Zeugen , van geringen
Ausnahmen abgesehen , irgendwie gehässig gegen ihren früheren
Lehrer und Erzieher aussagten . Im Gegenteil , zieht man in Betracht ,
daß Schulrat . Rcgierungsrat , Polizei , Untersuchungsrichter Studien -
ossessor Lippinann und Fräulein Schulz in ihnen die gleichen gefähr -
liehen Fragenkomplexe bereits so viele Male aufgewühlt haben , die
jetzt mit so großer Gründlichkeit von dem Vorsitzenden und den An .
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wälten von neuem aufgerührt werden , so muß man sich oft über die
im allgemeinen große Sicherheit , mir der die Aussagen gemacht
werden , wundern . Und troßdein steht immer noch vor der Rechts -
findung die Gefahr der kindlichen Zeugenaussagen . Sie allein werden
der Entscheidung des Gerichts zugrunde gelegt werden müssen :
Waren die Zöglinge Lüßows „Lust - und Prllgcltnabcn " oder waren
sie als Opfer eines falscken Erziehungssystems einfach nur geprügelte
Jungen . Borläusig will es so scheinen , als seien sie nur des Letzteren
gewesen .

5ür Sie Lürstenenteianung .
Immer wieder überfüllte Versammlungen .

Am Vorabend der Auslegung der Einzeichnungslisten ver¬

anstalteten die Parteigenossen des Krcuzbergmertels und das Reichs¬
banners Schwarz - Rch - Gold eine wuchtige Demonstration für das
Volksbegehren . Der starke Dcmonstrationszug , der zahlreiche Plakate
und Lichtkästen mit der Aufschrist : „ Den Fürsten keinen Pfennig ,
zeichnet euch ein für das Volksbegehren ! " mit sich führte , hat in den
Straßenzügcn des Südostens größte Aufmerksamkeit erregt . Große
Menschenmassen begleiteten den riesigen Zug , aus den geöffneten
Fenstern ertönten immer wieder begeisterte Rufe der Zustimmung .
Nach zweieinhalbstündigem Marsch löste sich der Zug mit einem
begeisterten Hoch auf die Sozialdemokratie auf .

Die Lichtenrader hatten sich in Rohnnanns Lokal ver -
sammelt , wo Genosse Reichstogsabgeordneter Dr . Moses zu ihnen
sprach . Man sah sehr viele Vertreter �es Kleinbürgertums , das sicher
nicht immer mit unseren Genossen gewählt hat , im Saal . Ein Be -
weis zunächst dafür , daß das Interesse der breiten Schichten in der
Frage der Fürstenenteignung wachgerufen wurde . Daß dabei aber
auch das eiitschiedene Vorgehen der Sozialdemokratie bis weit in die
Kreise des Lllrgertums hinein Verständnis und volle Zustimmung
findet , ließ der laute Beifall deutlich werden , den Genosse Dr . Dloses
sür seine außerordentlich wirkungsvolle Anklagerede , in der er die
grenzenlose Not des Volkes der Unverschämtheit der Fürstenansprüche
gegenüberstellte , fand . Volle zwei Stunden sprach der Redner , aber
nicht eine Minute erlahmte die Aufmerksamkeit der im Innersten
gepackten Zuhörer , von denen sicher nicht wenige schon morgen ihrer
Eintragungspflicht nachkommen werden .

In Mariendorf sprach Genolse Staatssekretär Schulz in
Grassels Gescllfchaftshaus . Lange vor Beginn der Kundgebung war
der Saal überfüllt . Zahlreiche Besucher fanden keinen Einlaß . Die
Ausführungen des Referenten wurden begeistert ausgenommen . Die
Kundgebung wurde mit einem Hoch auf die Republik ' und die Sozial -
demokratie geschlossen .

In Neukölln sprach Rechtsanwalt Genosse Siegfried Wein -
b c r g In einer überaus stark besuchten Volkskund -

g e b u n g. In seiner etwa zweistündigen Rede zeigte er durch
ausgezeichnete juristische Beweise , daß die Fürsten kein Vermögen
hatten . Langanhallender Beifall bewies die Zustimmung der Ver -
jninmlung . �

Jürgens will sich scheiden lassen .

Drahtmeldungen aus Kassel zufolg « bestätigt sich die Nachricht .
daß Landgerichtsdirektor Jürgens zwei Tage vor seiner Verhaftung
einen dortigen Anwalt , mir dem er auS seiner AmtSrichtertätigkeit
in Kassel bekannt war , mit der Einreichung der EbescheidungS »
klage gegen seine Ehefrau beauftragt hat . Diese Mandats «

Übertragung erfolgte bereits am Donnerstag der vorigen Woche. '
An . diesem Tage war Jürgens als Zeuge , für einen Zivilprozeß in
Kaisel . geladen . Er begründete diesen Schritt . mit ehewidrigem Ver »
halten seiner Gattin , daS er in einer unerhörten Ver »
schwendungS sucht erblickt .

Schuld und Sühne . Ueber dieses Thema las zum Besten der
Berliner Gefangenenfürforge Dr . Erich D r a ch kürzlich im Saale
des Oberverwoltungsgerichts , Hardenbergstraße , aus Werken
der Weltliteratur . Er begann mit der Welt des Alten und
Neuen Testaments , freilich hätte er vielleicht besser statt der Apfel -
mnthe des Paradieses Kain und Abel wählen fallen . Am meisten
erschütterte die Christuslegcnde der Selms Sagerlöff ,
die er so meisterhaft gestaltete , daß er alle in seinen Bann zog .
Schiller , Wersel , Drostc - Hülshof und als Schlußstein Goethe mit

seinem „ Edel sei der Mensch " brachte Dr . Drach mit starkem Können

zum Gehör und gestaltete so die Stunde zu einer wirklichen Feier .
Die einleitenden Worte sprach Dr . Ullrich , der warme Worte sür die
Geiangenensürsorge fand und energisch dafür eintrat , daß den ent «
loss ' enen Gefangenen Freiheit und Freudigkeit wiedergegeben wird
und sie gleichwertig wieder von der Gesellschast aufgenommen werden .
Die segensreiche Wirkung der Zentralstelle gehe aus der immer mehr
steigenden Inanspruchnahme der Zentralstell « hervor und auch das
Interesse , das die gesamte Berliner Oefsentlichkeit in immer mehr
steigendem Maße ihr zuwende .

Kasperle - Theater . In der Schulaula Petersburger
Straße 4 Hot vom 1. — 4. Mörz «in Kasperle - Theater auf
Veranlassung des Volksbildungsomtes Fried r�ch s h a i n
feinen Einzug gehalten , zum nicht geringen Jubel der Schuljugend
dieses Bezirks , die nun hier für einen Grolchcn eine Reihe lustiger
Kaspcrle - Streiche anschauen kann . Die Aula ist denn auch täglich
überfüllt von einer fröhlichen , lärmenden Kindermenge , die ober

plötzlich mucksmouschenstill wird , sobald der Vorhang aufgeht . Doch
nicht lange dauert die Ruhe : dann bezeugen eifrige Zwischenrufe ,
die warnend oder beistimmend erklingen , wie das Spiel die kleine
Schar gebannt hat . Kasperle aber bewegt sich wie eben ein richtiger
Kasperl und siegt zum Schluß jedes Stückes immer mittels seines
riesigen Prügels . Daß er keine kunstvollen Reden hält , ist den oft
noch allzu jugendlichen Zuschauen : anscheinend sehr recht : denn sein

Spiel ist von so eindrucksvoller Komik , daß es viel stärker als alle

schönen Worte zu ihnen spricht .

„ Die vier Schlaumeier " belustigen das Publikum des Rose -

Theaters . Dieses Stück in Biedermeier - Kleidern und Bieder¬
meier - Sentimentalität ist von Logik völlig unbeschwert , löst sich aber ,
was die Hauptsache ist , am Ende in Glück , Seligkeit und Wohl -

ergehen aus . Die bekannten Darsteller der Rose - Bühne — wozu
soll man sie einzeln nennen — spielten es flott und nett herunter
und ernteten dafür von den Zuschauern Beifall , Blumen und Kränze .

ver Deutsche Tlerschuhverein veranstaltete am Dienstag im
Marmoriaal des Zoologischen Gartens sein diesjähriges Winterfest .
Rezitationen , gesangliche und musikalische Darbietungen wechselten
i » bumer Folge . Ein zweialtiger Film „ Schützet die Tiere "
kam wegen technischer Schwierigkeiten leider nicht zur Aufführung .

Bezlrksbildungsausschuß ( tzroß - Berlin . Sonnabend , den i lNärz ,
abends 7' / , Uhr . im ehematgen Herrenhaus - . Leipziger Str . 3. zweiter Vor¬
trag der Freie » sozialistischen Hochschule . Vortragender Pros . Lederer «
Heidelberg , Tbema „ Die Krise deS Britischen Welt¬
reiches » . Preis der Karle 50 Pf . — Sonntag , den 7. März , nach .
mittag « pünktlich Uhr , im großen Saal der Philharmonie . Bern «
burger Str . . letzte Veranstaltung Internationale VolkSlänze und Volkslieder
? lll « und neue Tänze . Preis der Karte l . A) M. — Sonntag , den
14. März , vormittag » pünktlich UV , Uhr , im ( Sroßen Schausptelhau «. Karl -
straße . 4. Proletarische Feierstunde . Slufgesüdrt wird da » Gborwerk
. Weltenwend, » » on Fnan » Rothenselder . Preis der Karte
1 SR. — Sonntag , den Sl . März , nachmittag » pünktlich S«/ , Uhr . im Staat »
Ilchen Schill cr »Theater . Peer Aynt » van Henrik Jbse » mit der Mufti
von Edw . nd Krieg . Preis der Karte einschl . Kleiderablage und Theater -
z- ttel 1,30 M. Karten find in alle « bekannte » AertassSstellen z » hoben .

Eine grauenvolle Mordtat . Aus der Ortschaft Komarno
( Polen ) wird gemeldet , daß dort ein öSjähriger Bauer mit einer
Airt seinen drei schlafenden Söhnen und seiner Frau
die Köpfe abgeschlagen hat . Danach versuchte der Mörder
sich selbst durch Erhängen das Leben zu nehmen , wurde aber von
Nachborn überrascht , die die Polizei alarmierten . Der Bauer ist
verhaftet worden .

wegen Amt- verbrecheu - verurkell «. Die Große Strafkammer
. au meructe' lte ' m Berufungsverfahren den früheren

Stadtmspektor Mayer wegen Unterschlagung im Amt und schwerer
Urrundenfalichnng zu einer Gesamtstrafe von fünf Jahren Zuchthausund ( uns Jahren Ehrverlust .

Sinfendtntgen für diese Rubelt sind
Verl « » SD . « . Linbenitroh , Z.

Parteinachrichten für Groß - Surlin
stet » »» da , «eztri - sek - t - rlal .
— Kol, 2 Tee », recht », tu richte »

2. Krei » Zirrgarte ». Di« lbenossmnen und Senoffen werden ersucht , sich am
�sreltag,� deu o. MärZ , zur an dem Fackelzug des Neichsdann�rs
zu beteiligen . Trenpimkt abends «14 Uhr D- nImal ftlemer Tiergarten .«• »r - >» «reuzberg . Freitag , den Z. März , abends 7«. Uhr . bei Wolff .
Eraleftroge . holen (ich die Abteilungsleiterinneu dir Handzettel für die
Frauenveran stallung am Montag , den s. Mär, , in Robe , Festsälen , ab.7. nrei » aharlottenburg . steitungskommission : Freitag , den 5. März , abend ,S Uhr . bei Bogel , Spreestrage . Ecke Wilhelmplah . fjeiuinqskommisswns .
njnng . Seier Bezirk und die Spediteure mllllen anwesend sein .f. fttets Wilmersdorf . Die Pwkat « für d' e �rQuenkundgedung am
den S. Mar�. liegen dei Kroids . Holsteinische Str . 60.

� Donnerstag , den 4. März, , michmitwgs4*0 Uhr. bet Will , Martm - Lutber - Str . 60, Versammlung oller erwerbs .
losen Pnrtelmrtolieder .

13. Km » Tempelhof . Mnrievdorf , Mgrievfeld - , Lichtenrade . Treffpunkt zunnUnuug cm Donnerstag , den 4. März , obends 6*4 Uhr. am Bahnhof Tempel -
!??/• Mitglieder müssen voll . �ähliq erschfincn . Im Anschluß hieran
offcntnche Versammlung in Grnßls Gefellfchafl�haus .

14. Are», Neukölln . Arbeitermohlfakrt : smidag , den V Marz , sbends 7� Uhr.im IdealpAastno . Weichselstr . 8—0. Sitzung aller in der Wohlfahrt und
IvgembmoHlfaHrt tätigen Genossinnen und Genpssen . Pgrtvag : „Vor .
mundfchgft und Pflege ?! nderwcsen " . Referent Stadtrat Schneider .

heule . Douuerslag . den 4. März :
S. «St . Agitationmuaterial für das Volksbegehren ist bei Rickert , Steinmetz .

irrage 36a, abzuholen .
21. «dt . Material zur Agitation kann sofort abgeholt werden hei »roll .U> rechter Str . Tl.
;*• Abt - Sofort Material abholen bei Burg , Prenzlauer Ml« « INI.

• ! ?" • 5' - Uhr bei Busch. Tilstter Str . 27. wichtige Funktionärsitzunq .Am Sonnabend , den 6. Mär », nachmittags pon 4 Uhr ab im gleichen
»v und von Dittschuß , Petersburger Str . 5, DuHblotwerbreitunq .47. Abt. Die Genossen des 07. Stadtbezirks treffen sich abends 714 Uhr im

Restaurant Litt , Nounynftr . 9, zum Extrazahladend . Erscheinen aller ist
P flicht .

71. Abt. Wilmersdorf . 8 Uhr bei Jonas . Durlacher , Ecke Bruchfaler Straße .
Mktglkederversammlung . Vortrag : „FllrstSnabfinbung — Volksentscheid ".
Referent Waldemar von Puttlamer .

SS. Abt . Zempelhof . Alle Mitglieder treffen fich zum Umzug albend , g' /> Ubram Bahnhof Tempelhof .
»l>. «bt . Neukölln . Die Abteilung beteiligt sich geschlossen abend « T4 Ubr ander öffentlichen Dersammlung in der Aula de, Kaiser . Friedrich - Real -

giunnasiums . Kaifer - Friedrich - Strahe .
t »l . Abt . Treptow . 6 Uhr Sandzetteloerteilung : 1. Bezirk von Stephan , chpaetz.

� übrigen Bezirke non der Spedition aus .
13«. Abt . Ne! uickend »rs - Oft . Slternverfammlunq abends 7>4 Uhr bei Metzier ,Restdenzstr . Ig!», Site Pankower Allee . Sottroer : „ Die Slternbeiratswahlen ».

Referent Lehrer Richard Schröter / Alle Senöfstnnen und Genossen müssenfür guten Besuch der Bersammlung Sorg « tragen .
Jungs - , ialisten . Gruppe Renkölln U: 8 Uhr im Jugendheim Schierke . , Ecke

Gfeftroftc , spricht Genpsse Dr. Viktor Engelhardt über „Proletarisch «
Ferern und Feste ". — Grnpp « «harlottenburg : Uhr im Jugendheim
Rostnenstr . 4, Bortrog : „Sozialisn sch« Außenpolitik ». Referent Genosse
Katzenstein .

Morgen . Freilag . den 5. März :
». Abt . Tth Uhr wichtig « Sitzung der Funktionärinnen und Fnnktiemllre bei

Gmil «rüger . Engelnfer 23. Da , Mitgliedsbuch ist mitribringen .
U, Abt . 7ü Uhr hei Bartusch , Friebenftr . SS, Funktionärfitzung . Slchllae

Tagerordnung . Empfananabm « des Materials .
C. Abt . Im Anschluh an ble ösfentlich « Versammlung Funkt ! »näriktzung bei

Wiersdorff , Urbanflr . 8. Wichtige Togesorbnung .
Sharlottenbnrg . 31. Abt . Vi Ubr Funkt ionöxsttzung bei Lehmann , König, .

weg 8. Erscheinen ist unbedingt notwendig . — S3. Abt . 71� Uhr bei Lur,
löuttenstr . 24. wichtig « Funktio n örsttzung .

77. Abt . Schöneberg . V. i Uhr bei Jürgens . Borbarossostr . Z». wichtig « Funk .
tronörsttzung . Aussprache über die Neuwahl de, «bteilunqsvorstande »

t28. . ' 13ft. Abt . Pavkaw und Seiaer »b- rs . Ith Uhr wichtig « Funktionärsttzunq
bei Neumann , Mrudelstr . 17.

Jnngsozialiften . Gruppe L- n»witz : 8 Uhr im Restaurant Sportecke . Kaiser -
Wilhelm - Str . 43. Mitglieberoerfammlung . Erscheinen oller Mitglieder UN.
bedingt erforderlich .

Gebiurtskage . Jubiläen usw .
13. Abt . Unserem Genossen Richard L i « b i n g zum 60. Geburtstag « die

herzlichsten Glückwünsche .

Sterbetafel See Groß - öerliner Partei - Grganlfation

78. Abt . Schöneberg . Unsere all bewährte Fuuktionärin Geuosstn Helene
He ine mann ist am Sonntag im X. Ubensjahre verstorben . Einölcherung
am Freitag , den 5. Mörz , imchmittag , 3 Uhr, im Krematorium Wilmersdorf .
Zur Beteiligung an der Einäscherung treffen stch oll « Genossinnen und Genossen
pünktlich nachmittags 2 Uhr bei Götz , Eedanfir . 17.

? ugenüveranstaltungen .
Einführung in die fozialiftiscke Literatur Sonntag , den 7/März , normittags

Slz Uhr . im Jugendheim Lindenstr . 3. Referent Genüsse Alex . Stein . Es ist
Pslickit aller Abteilungsleiter . Bibliothekare und Werdehezirksleiter . bestimmt
und pünillich zu erscheinen . Juteressteric Genoffen sind herzlichst eingeladen .

Erwerbslose Mitglieder ! Erscheint oll « zu « wer wichtigen Besprechung
am Freitag , den 5. März , nachmittag , 5 Uhr . im Jugendheim Belle - Allianre -
Platz , .

Abteilungsleiter , holt da » Werbe Material ab!

Heute . Douuerslag . den 4. Mär ; , abends 7 >- Uhr .
Abtcilullgsmitgliederversammluugcn :

Norden : Schule Putbusser Str . 4. — Schönhauser Vorstadt I: Schule Ibsen .
strotze 17. — Südwesten : Jugendheim Lindensir . 3, - Schmargendors : Ralhous .
Berkoer Platz . — Zehlendors : Südschule . Wilhelm strotze. — Schöueberg IN:
Jugendheim Kauptflr . 53 . „ Einführung in die Literowr ». Renköll » N:
Jugendheim Nogatstr . 53, Funktionärsstzung .

l ) 38 kunäfunkproxr - smm .
Donnerstag , den 4. Mir/ .

Außer dem ilblichen Tagesprogramm :
3. 45 Uhr nachm . : Badicke : „ Berliner Sbraßennamen nnd ihre

Bedeutuns » . 4. 30 Uhr nachm . : Cliinesischo I - yrik . Elisabeth Lnb '
czinski , Rezitation . 6 —# Uhr nachm . : Nachmittagskonzert der
Berliner Fonkkapelle . Leitung : Konzertmeister Ferdy Kauffman .
6 46 Uhr abends : Hans - Bredow - Sohule ( Bildungsknrse ) . Abteilung
Technik . Dr . Liemke Die Herstellung des Zimdholzes " . 7. 15 Uhr
abends : Prof . Dr . Hejlraann - Dresden : „ Siedlung und Technik " .
7. 45 Uhr abends : Fred Hildenbrandt : „ Die Entwicklung dos Ge¬
sellschaftstanzes " . 8. 30 Uhr abends : Der Roman als Fuukspiel .
17. Fortsetzung . „ Die Katastrophe " . Originalroraan für die „ Funfc -
stunde " von U. .7. Gramatzki wls Funkspiol bearbeitet, ) . 9 bis
10 Uhr abends : Stimmen der Völker . Ein Lautbildvortrag von
Professor Wilhelm Doegen , Direktor der Lautabteilung an der
Preußischen Staatsbibliothek , Berlin . 10 . 30 —12 Uhr abends : Tanz¬
musik ( Funktanzkapelle . Leitung : KonzertmeisterFranz v. Szpa -
nowslü ).

Kfinlgswusterhansen , Donnerstag , den 4. Marz .

3 —SSO Uhr nachm . : Frau Mathee - Wimermerk . Stockholm :
Schwedisch für AnfÄnger . 3. 80 - 4 Uhr nachm . : Ministerialrat I>r .
König ; Die Formen und der verlauf der Taberkuloee . 4 —4 . 30 Uhr
nachm . : Geh . Oberreglerungsiat Prol Dr . Lena : Seuohenüber -
tragnng nnd Seuchenbekämpfung . 4 . 30 —5 Uhr nachm . : Dr . Max
Winckä : Verdauung und Stoffwechsel . 8. 30 Uhr abends : üeber -
tragung aas Berlin .

SBetbcbczitl Neukölln : Jugendheim Tauner Siratze . 1. Probe des Sprech -
chors „ Der erste Tag" . Alle Geuosstnncn und Genossen müssen pünktlich er-
scheinen . Baden fällt aus .

*
Wilmersdorf : Morgen . Freitag . Volkstanzkurkus auf dem Platz der Freien

Turnerfckiaft . Württembergifche Strotze , cm Fchrbcllinrr Platz . Anfang 8 Uhr.
Gäste willkoimnen .

Wcrbebczirk Schönederg : Alle Abteilungen beteiligen sich am kommende »
Sonnabend an der Konsumkundgellung in der Hohcnzollcrn - Schulc , Pelziger
Strotze . Treffpunkt ie8 Uhr Rudolf - Wilde - Platz ( Neues Rathaus ) .

*
Junger Thor . Treffpunkt zur Mitwirkung am Freitag abend 518 Uhr rar

dem Lchrerpcreinshaus . Pünktliches Erscheinen notwendig .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner « SckiwarvRot - Gold - .

G escsi a fts stelle : Berlin S. 14. Sebastiansir . 37, "SS. öof 2 Tr.
Tiergarten : ftr . , b. 5. . abends 6 % Usir. Kleiner Tiergarten .
Fackelzug . Saalschuß . Westen 6� Uhr Proben - , Ecke Schwerin -

siraße . — Charlottenburgi Fr. , d. 5. . abends 6' ,� Ubr , Abmarsch vom Wilbelms .
Hof « mi Fackelzug , Tierga ' rtcn . Nach- zualer 7 Uhr Dcnkn»al Kleiner Tiergarten .— Köpenick : So. , d. 6. , abends 6 % Uhr , Abf . Bhf. Köpenick nach Rahnsdorf
mit Tambourkorps . Friebrichshagen 6. 4V Uhr. Abf. Bhf. Friedrichsbagen nach
Rahnsdorf . — Reinicke »rdorf : F' r. , d- 6», abends 7 Uhr , Saalschuß im Strand -
schloß Tegel . Pflickitveranstaltuun für Reinickendorf . West, Borsiomalde . Teqel .
So. , d. 6. , abeirds 7 Uhr, Antreten der gesamten Kameradschaft , auch der
Passiven , am Bhf. Waldmannslust . — Weißensee : Do. , d. 4. . abends 8 Uhr.
MonatsversammlunH , Grsiner Baum . Dortrag Kam. Arno Scholz . — Rowawes :
Sonntag , 7. März , mrttags 12 Uhr . auf dem Friedrich - Kirch . Plaß . öffentliche
Kundgebung gegen die ssitrstenabfindung , für den Volfsentscheid . Redner
Dr. Ostrowsky . Anschließend Demonstrationszug .

Landsmannschaft der Schleswig - Solsteintt z« Berlin . Donnerstag , den
4. März , 8 Uhr. bei Esser , Köpenicker Str . 76«. plattdeutscher UnLerholtungs -
abend . Landsleute , Damen und Herren , sind sehr millkommen .

Die Arbeitsgemeinschaft für �orstschnß nnd Ratnrkunbc . e. B. . Berlin -
Triedrichahagen . Donnerstag , 4. März , 8 Uhr , nr den Bürgerfäle . n. Friedrichs -
Hagen, Am Markt , Jahresversammlung . Noch Erledigung der Tagesordnung
Lichtbildervortrag . Gäste willkommen .

Esperantoschnle Berlin . Donnerstag , 4. März , 7� Uhr. baginnt in dem
Dorotheenstädtischen Realgnmnasium , Dorotheenstr . .12, nahe Bhf. Friedrichstraße ,
2 Tr. links�. Kimmer 14, ein neuer Esveranto - Unterrichtskursus für Aniänqer .
ssvütag . 9. ' März . 7� Uhr , in der 3S. Gemeindeschule , Mitller . str . 1S8. Ecke
Triftsiraße ( nahe Bhf. Wedding ) . Nähere Auskunft erteilt der Unterrichtclei�er .

fortschrittliche Derkchrstcchni ?, e. D. Donnerstag , den 4. Mörz . 8V. Uhr,
im Verwaltungsgebäude der Straßenbahn , Berlin SW- , Urbansir . 167. Vor .
tragsabend mit Mlm - und Erperimentalvorfithrirngen über „Unfallnerhütu ' ngs ,
und Psnchotechnik der Berliner Straßenbahn " . Eintritt frei . Gaste willkommen .

Verband Dolkegesnndheit , Ortsvcrcia Berlin . Donnerstag . 4. Mörz . 8 Uhr.
in der Schule Ifflandstr . S —II ( nahe Iannowißbrückel . spriäit Genosse Rektor
Friß Schmidt über „ Neue Wege der Erziehung " . Freie Aussprache . Gäste
herzlich willkommen .

_ _

Geschäftliche Mitteilungen .
Sparsam sein und doch flciuitzfreudia bleiben ist auch bei kleinen , Sana -

Haltunosgelb leicht möglich . Des Sonntags ein selbstgebackener Kuchen auf
dem Familientisch wirb eisteno «ine qebotene Einschränkung , weniger suhlen
lassen und zweitens wirklich nicht viel kosten . Selbst die Zeit , hie nielfoch
hoch bewertet wird , fällt nicht ins Gewicht , denn mit Dr. Oetlers Boitpulver
„Backin " ist ' dos Backen einfach , schnell nnd sicher. De. Öetkers beliebtes
Rezeptbuch , in einschlägigen Geschäften erhältlich , gibt Ihnen vielfache An-
rcgungen zur Sellistherstellnug von nahrhafte » und gesunden Gebacken oller Art .

Den Reigen zum Frühjohrsbeginn eröffnet die Firma Barr Sohn A. ' G. ,
alleinige Verkaufsstelle Chanssecstr . 29 —30, llntergrundbahn Slettiner Bahn
hef , mit den modernsten Erzeugnissen ihrer eigenen Kleiderwertc und Gummi -
mäntclfahrik , die in Spezialongcdotrn den Eharakier des Preisubbaues er¬
kennen lassen . Beachten Sie dos Inserat in der heutigen Ausgabe .

Lcbe »»fre »b« wirb sich Ihrer bemächtigen , wenn Sie die Ihren Körper
umspannende Kaut mit Gold - Eream Scheck nslegen . Bedenken Sie , mit welcher
Sorgfalt Sie Ihr « Kleider behandeln , und auf die Pflege Ihres Körpers .
der zeitlebens in Tätigkeit fein soll, logen Sie so wenig Wert ! Die Nahrung
für Ihre Haut ist Gold - Eream Schrtkl

Wetterbericht der öffentlichen welierdlenststelle sür Lerlio . ( Nachdr . verbI
Ziemlich lrübe und sehr mild mit leichten Niederschlägen und lebhasten wesi -- - ut5cra [ [ unbeständig und regnerisch ,lichen Winden . — Aür Deutschland .
im Norden ziemlich stürmisch .

Harles Wasser
brauch ! viel Seife !

. UllUL

ßartes Utosser enUiäH viel

ItalbXlH Berlin

ca . 10g ramm in 700 hier ! )
7 gramm Kalb irtaehi

etwa IS gramm Seife
unwirksam .

DieTolge ish sehlechfes Schäu¬

men , teures Waschen , oft auch

Weebe .

, • , A - v- - v

Hachen Sie das
Wasser weich mW

Henko Bleich - Soda !

Sin ige Band voll Jäenbo
vor Hereituna der Spuae
im Wessel verrhlrrl g/bl ias
schönste weiche Wasser : Sie
waschen angenehm und

sparsam , haben eine schöne
fette Sauge und erzielen
eine prachtvolle Wäsche !

79» Abteilung Schöneberg .
Unsere Genossin

Helene Heinemann
ist im 5& Lebensjahre verstorben .
Sie war stets mit an erster Stelle ,
»enn es «alt , die Imeiesscn der
ParWI -ii vertreten .

Wir werden Ihr Andenlcm stgts
in Ehren bewantbn . [ 104/15

Die AbteUuogsIeltuog .
Einäscherun j Freitag , den 9. d. M. ,
3 Uhr, Krematorium Wilmersdorf .

Für die überaus herzliche Teilnahme
anläglld ) der Einäscherung meiner heben
Frau und herzensguten Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

Ella Schurke
geb. Seidel

iatjea mir allen Beteiligten . Itmli bn
57 Wohlftzhrlskommilston und deu Kupfer -
ichmiedeit der Fa. Pest unseren herzlichsten
Dank. Für hie Hinlerd iehenen
Ziderl Schurke , Berlin R 4, Bergstr . 3.



Angebote stehen ab Donnerstag zur Vertagung ! - Schriftliche Bestellungen kSnnen nicht berücksichtigt werdenl

körper *

maefiseehamcnatScAerJCeiB

Cffis - Sigesdusru

&Skxmaiz &( &
V/66 , ßeifizcgesst *- 122 - 123

leiKlllslUMM - IM ! !
«drtmfli Benooltungsinltflneöet !

Wegen der am Aroltag . S. Marz , statt .
findenden varsnnxnlnng der erweiterten
vrtenerwaltung fällt Die «Slgung der
mittleren Orteoerwattnng an »

« chwttgt ZilZÜIltllk Achtung !

» « « » ndend . de » «. Marz , vor
« tNog » 1l JUe , Im Zimmer 2 # de
verband » Hanse « , civtenftr . 83 86

Arbeittlofenverfammlung
der Schmiede .

Mliglledodnch und Ardeitslosenlarte
legttimtert , ahne diese » kein zutritt .

Vi « 0rl » » « rmol » ung .

— «eilt öen vlinSen l rne

GeSetlvNei' iDzuguntton de« Deutschen
Bhsden- Yerbande «.

Ziehung am 19 . u. 20 . März

4917 Qottfgewinne , aus . RM.

120000
NScHaig « * nn RM. ;

60G00
1. H« uDiQ « w! nn WM. r

40 000
i Prämie RM.

20000
1 Hauptgnwinn RM. i

ioooo
usw .

Lose in 3 ll. 30 Pf.
Ii Im » Mit, », •erilri . raui . in DM
| J UI » tlnwlil »oric . L et « III W.

emptiemt una «eirana t

Broker » Berlin W8!
Fried rieb slraBa >» 2 . I » S

»a dar Ltlpilgir Strade

' sEduard Süsskind
Drei Rote - Wein - Wochen

vom U — 20. Hirz 142 «

200000 Liter

cXu MseXn« i

oÄ. . Mootain8"fl . 0. 85. Lrr . 1 08
feioster Burgauder statt Ud Fl. 1. 44
Feinste Olltdeaivi - ""�. ' ��� .. 1. 95

5ikiQds5peziallik9r35 %nurUr . 3. 40
Ausschank vom Faß

Kostproben gratis / Kostproben gratis

� Spiritnosen bKnmÄ

Alles Inklusive Steuer ohne Glas
bin Eains - Ugeb — lu den PfifitjmiRhii I

LIkSr - Pabrik u . Welng� - oBhandlunx

HaoptgiscIiältiBninowti . 42- 43
Berlin N: Chausseestraße 76

Berlin N: Müllerstraße 144

Berlin 0 : Koppenstraße 87

Berlin SO : Grünauer Str . IS

Moabit : Wilsnacker Str . 25

Steglitz : Schloßstraße 121

Neukölln : Berliner Str . IZ

Gummimäntel
enorm bHilg. Beamten ZahiungS '
erleicbteran� . Regenmänteltabrik

Stnwoilzer A ftailis
Jirckscnstr . 26/27 ( Bahnh Alexanderpl . ) .

BfklPidunqsslüclie . Wasche ustv .

Sctrageae Kerrenaardetabc . tadellos
«tdaltcn , >Scl «aenI >e>tslause in Pclz .
waren , arofie Auswahl , billiae Preise .
steine Lamborda - are . Leihhaus Svieacl .
Tkaulsecltrahe 7. _

•

Verkäufe

Zieifitena » sRirdtcr . Prijzifioni . Sicner .
heits . GoIhsllllscdcrbalter Bureaubedari ».
!>l>us Lindncr -heutitlln . goiser .
. isriedrick -Ktrasie 36/3; . _ _

_ _ _

•

DreirZhrenapparate 30, - Mark . Zwei .
rishrena » parat « 25, —Mark . Bier röhren »
avrarate Dfi�— Mark . Erst « Fabrik .
Rad u>laden . AU, ZakobftraK « 06. »

Teilzahlung . Sardinen . Wilsche. Tri -
kotagen , Inlett «, Decken, ikinzelmiibel ,
Sorbmiibel . Stern , Itasionienallee li >/20. »

Weaig getragene gaoalicrgardcrobe
aon Millionären , Aerzten . Anwälten .
Fabelhaft billige Preise . Empfehle
TaillenmZntel , Paletal ». Frack». Smo -
king ». Dehrackanzllge , Hosen. Sport . .
�rdoet, : . Geleaenhcitskiiuse in neuer
Sarderab «. Weitester Weg lahnend .
Lothrinaerstrafie all. 1 Treppe . Rosen -
chät »r Psng ,

Tatalau - verkans zu wirklichen Schleu .
derpreilen . Rur wenige Tage . Aller »
beste Qualitatan . Hockielegnnte Schnei .
derkvstllme 15 . —. 20. —. 25 . —, ge lasset
bis 200. - , Frablghtsmiinicl 6. —, 11. 50,
16. 50. Regenmantel . Röcke 1,50, 4,50,
gelastet bis 05. —, Ballkleider 5 . — hi »
8. —, hochelegante Seidenlieider II . —,
Sommerlleidcr 5. —, bildschön « Modell «.
Viele Frauenarösten . Clara Michaeli »,
Maurrstrastc 80, eine Treppe , neben
Elau . Kommen Sic , der Weg macht sich
bezahlt . '

Prttenaerkauf ! Reue 15. 75, lg . 50,
22. 50. prachtvolle 30. —, 35 . —! Halbdau -
n»n 80. 501 Kinderbetten 8. 73! Bett -
witsche! Steppdecken ! Tilllt eckenI fflot -
dinen ! Store »! All «, spottbillig ! «eine
Lombardivar «. Einzelsrllck «. Rur Leib »
Haus Bruuuenstvahe 47. »

»«trage »« Kerrengardervben Gesell -
schafisanzstge für karrulente Figureu
staunend billig . Rast , früher Mulack -
straste , iestt Sarrnamlstrast « 25/26 und
Marianneu strast » 26. *

Möbel

«rdleld . 84: Ankleide -
-, 140, —, 2Bafchschrank «, dreiterlig . 98

toiletten mit Spiegel 88, —, Nachttische
IB. —, »patheken 12�

Rehseid . Bad straste 84: Englische Bett .
stellen Sä . - . 48. —. »8. —. Plllschsaf - S
»5. —. IZO, - , l <S.

Rehfeld . Badstraste 84: Diplomaten .
Schreibtische «S. - . mit Aufsast «8. - .
Rahrstllhl , 4,00, - - - - - -

mit Spiegel 55r»
ll�O. Safa - Umbauten

Rehsew , Babstrsste 34: Moderne «llch - n,
weist und farbig . 85, —, 125, —. 160, —,
Wetallbette » mit Messing , «rtra stark .
sajo .

Rchfeld . Bad straste 34; Standuhren
von 95, —, KlelderschrZnse . englisch . 69, —,
Bcrtiio , 88. —, Ausziehtische 20. —. '

Rehseid , Badstraste 34. aewZhrt Zah.
lungserleichternn «, auch Versand nach
austerhalb . Beim Einkauf von 100 . —
werden i, — Unkosten in bar vergütet :
also besuchen Sie mein reichbaltiges
Lager , es lohnt stch._

*

Rehsew . Badstraste 84: Komplette
Echlaszimmer 295, —. 875, —, 460, —.
Speisezimmer 865, —, 475, —, 600, —,
Herrenzimmer 845/ —, <50, —._

•

Potentma trösten , Auslegemalrasten . M« .
tallbatlrn . Chaiselongue «. Balier . Star »
oarderstrgste achtzehn . Svezlglaeschfift . '

Pliischlosa » 45, — . Bettstellen , Mo.
trösten 13/ —. Kleiberspinden . Wäsche.
spinden 25. —. Ausziehtische 22, —.
Wgschtoilett « 10, —. Svcheneinrichteing
40. —. _ Sellin . Garten straste 26. _

*

Tabevs all »halber : Sofa . Büfett .
Schtelblisch . Lust- , «»penickerffr . 60181 1.

Küche», «parte Aussührunge ». All «
Gröstcn und Farben . Einzelteil « aller
Art . Bequemste Teilzahlung . Moaditer
Kredithau «. Turmssr . 81, «ine Treppe , '

Fregophon sestt nur N. 4, Chaussee ,
straste 48, 1. Etage .

Frcyophon . der neue Sprcchappgrat
mit Dovpclton , unvergleichlich mit an .
deren Svrechavparaten . direkt ab Fa .
brik . Beste Werk- inrichlung . Z Iab : o
Ga«>ntie . Gering « Anzahlung , kleinüo
Rate . Schallvlatten 20 Stücke 25 Mark .
Bersöumen Sie nicht , ssck von unsere »
Qualitätsap paraten und billigen Fabrik »
preisen zu llberzeuaen . Sprechapparate »
Bau- Gesellschaft Freier u. Co. , R. 4.
Chausseeiirast « 46, 1. Etag «. Unter -
grundbahn : Station Schwarstk »pffstra »<u
Strastendahnhalteslelle .

Fsfirracler

Ricscnlaqer Damenrfider , Herren .
räder , Rennriidcr . Rahmen , Lauivcn ,
Erfasteile , all - , spottbillig , auch Zeil »
Zahlung . Fahrradgrosthandlung Wal »
demar - Ecke Pitcklcrstraste . '

Kaufgesuche
Zahrrödee tauft Linien toaste 19 •

Unterricht

Technisch « Privatschule Dr. Werner ,
R- aierung - . BaumeiNer . Lerli ». Rcan »
derstraste 8. Maschinenbau . El - ltro »
technik . Sachbau . Abeudlehrgäuge ,
TaaeslehraSnge . _ _ _

Schnellkurse . Enalisch . Französisch .
Deutsch . «orrefvandenz . Auownd « .
ftudtum . Urbanftraste 178. _

130 Küchen, neueste Mobelle , alle Grö -
sten, Aussllhrunaen und Farben , stellen
wir enorm dilltg zum Einzelverkauf
schon von 138 Mark . Auch Einzelteile
zur SrgSnzuna . Berliner Möbelhaus .
Mortst Srrichowl ». Elldosten . Slalister -
straste 25, Hochbahn Kottbusser Tor . _

*

MZdellpe icher. Reue und aebraucht »
Möbel . Tellrahluna ohne Aufschlag .
Lllstowstraste 05. Geöffnet dl » 7. »

MöieUredit und bar an sedermann
kleine Anzahlinig . Görlich . Stralauer .
«last l Scklestscher Bahnhof '

«elearnhestOkäuse . Anrtchsekvchen 735.
Rahmenkllchen 75. Küchenschrönk « 65.
Abwafchtisch « 58. Besenschrönkc 48.
Wischetruhe » 18 Goldmark . Möbelbau »
Kamerlina . Kastanlenallec 58. _

•

Möbel B- ebel . vranicnstr . 58 tM- rlst .
Plast ), Fabrikgeböube . Aeusterst ni »»
drig « Preis « für einfache und clcggnte
Schlafzimmer . Speisezimmer . Herrenzim .
mer, Kücken. Blicherschrinre . Schreib -
tisch«. Büfett », Anrichten , rund « Tii�e
Standuhren . Antleid «lmrinke . all « Grö -
sten. Sofa ». Ruhebrtien . Eventuell
Zahlungoerleichterung . »

Mukihinstrumentc

Piano , vreisroert .
Sink Brunnenstrast « 85

Klavtermache ,

« ramauphov 10 . — a». S�allvlatten
0. 50 an , Plattenumtansch . Revaraturen ,
Ersostteil «. Köpenick « rstraste 188a. -

Französisch , Englisch , Spanisch . Emma
Krenstig . Schöneberg . Kaiser - Friedrich .
Strasse 7.

Verschiedenes
Die Beleidigung vam 20. Februar 1928

gegen den Arbeiter Herrn Gustav Haien »
kamp nehme ich mit Bedauern zurück .
Frau Iihnick «. 17/18

Vermietungen
Pro»iston »s«el , Lädennachwei », ab.

standslos « Wohngelegenheit . Kazmo ».
Pallasstrasse vierzehn . *

Mielgesuche

Zimmer mit 2 Betten sucht beruf ».
titiges Ehepaar , möglichst Wedding oder
Neukölln . Preisofferten unter P. 23
Sauptervedrlion Vorwirts .

Geldverhehp

Sinlagegelber sucht Pfandleihe Lange .
Morlstp . gst , Aschiugerhaus . Gezr . 1W5.

Ardeitsmarkt

» leUeeeegebele

Einige erstklassige . Jüngere

Rundschleifer
möglich »« unverheiratet , ( ür deutsch¬
freundliches Ausland bei gutem Lohn
gesucht .

Bewerbungen ml« genauer Aneabe
der bienerlgen Tätigkeit und Refe¬
renzen um. u. 23 Hauptexp . d. ,Vorv . '
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Geiler über die Stellung d

Der Reichstag berii ' t gestern über den Reichswehretot In
Verbindung mit der Besprechung der s o z i a l d e in o k r a i i s ch e n
Interpellation über die Vorgänge bei der Enthüllung
des Augustaner - Denkmals auf dem Berliner Garnison -
sriedhof am 1! . Oktober 1S2ö .

Abg . Graf v. d. Schulenburg ( Dnat . ) erklärt , die im Ausschuh
vorgenommenen Abstriche seien das Aeuhersle , was im Interesse der
Landesverteidigung noch gutgeheißen werden könne , und gibt seiner
Freude darüber Ausdruck , daß der R e i ch s w c h r m i n i st e r den
vaterländischen Verbänden nicht feindselig und gefühllos
gegenüberstehe . Die vaterländischen Verbände seien für einen mo -
dernen Krieg gar nicht zu gebrauchen . Wenn sich Frankreich
oder ein anderes Land gegen Deutschland sichern will , dann muß es
sich auf den Boden der Verständigung stellen . ( Hört , hört
links . ) Eine Verständigung sei allerdings nur zwischen Gleichberech -
tigtcn möglich . Der Redner erklärt schließlich , daß der geordnete
Rückmarsch der deutschen Armee im Herbst nicht möglich gewesen
wäre , wenn nicht das beste Einvernehmen zwischen Führern und
Mannschasien bestanden hätte . ( Zuruf links : „ Wo bleibt der Dolch¬
stoß ?" ' ) Der Wehnninister sei bei der EntPolitisierung der Reichs¬
wehr den rechten Weg gegangen . Aber es scheine doch , als ob er
init dem rechten Auge schärfer sehe als mit dem linken . ( Stürmische
Heiterkeit links . ) Di « Reichswehr müsse eine kleine , aber scharfe
Waffe sein . Die Deutschnationale Partei bringe ihr Achtung und
Vertrauen entgegen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Künstler ( Soz . ) :
Von Jahr zu Jahr schnellen die Ausgaben für die

Reichswehr empor , dagegen ist für soziale Zwecke kein
Geld übrig . Das ist eine Praxis , die unter dem alten Rcgiine
geübt wurde und verhängnisvolle Folgen hatte . Wenn die Aus -
gabenerhöhung für die Armee so weiter geht , so nähern wir uns den
Zuständen der Vorkriegszeit init Riesenschritten . Im vorigen Jahre
mochten die Ausgaben für die Reichswehr 7,20 Proz . der Gesamt -
ausgaben des Reichs , in diesem Jahre aber 8,9 Proz . aus . ( Hört ,
hört ! bei den So. z. ) Der Haushalt des A r b e i t s m i n i st e r i u m s
beträgt nur die Hälfte des Etats des Reichswehr -
Ministeriums . Besonders groß und kostspielig ist der Ver -
waltungsapparat der Reichswehr . Bei dem Reichswehrministerium
befinden sich bei 180 Offizieren allein 99 als Referenten , außervem
sind 45 als Hilfsoffiziere tätig . Vielleicht bekommen wir darüber
Aufschluß , wer diese Hilfsoffiziere ausbildet . Meine Auffassung von
dieser Ueberorganisation wird auch von solchen Leuten geteilt , die
den Reichswehrminister politisch zu den Ihrigen zählen . Der Aus -
schuß hat zwar einige Abstriche vorgenommen , aber sie erscheinen
meinen politischen Freunden als zu niedrig . Wenn wir dem
Antrag des Sparausschusses unsere Zustimmung nicht versagen tonn -
ten , so geschah es nur deshalb , weil überhaupt Ersparnisse erzielt
werden sollten . Hätten wir dem Sparausschuß nicht zugestimmt ,
dann würden die bürgerlichen Parteien alle Forderungen des Reichs -
wchrininistcnums gebilligt haben .

Bezeichnend sind folgende Zahlen :

für laufenden Munitionsverbrauch werden ZS Millionen Mark
gefordert , der ganze Kunstetat des Reichs beträgt aber nur
1b Millionen Mark . ( Hört , hört ! ) Für Gefechtsübungen
werden 12 Millionen verlangt , das ist noch einmal soviel , wie
im Zahre 1914 . Die Auegaben für die Erhallung des Gasschulz .
gerätes betragen 3 Millionen , der Etat des Reichsgefundheils -
amles aber nur IZZllOOO Mark . ( Hört , hört ! bei den Sozial -

demokraten . )
Wenn Sie auch darauf erwidern könnten , daß die Länder und Ge -
meinden noch größere Summen für die Zwecke ausgeben , so bleibt
das Mißverhältnis trotzdem noch ungeheuerlich . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokroten . )

Ein Grundübel bei der Reichswehr ist es , daß die Kompagnie -
führer über den Ersatz zu bestimmen haben . Das ganze Werbe -
w e f e n für die Reichswehr muß eine gründliche Aenderung
erfahren . Es wäre der erste schritt zu einer Republikanifierung der
Reichswehr , wenn der Mannschaftserfatz nicht allein den Offizieren
überlassen bleibt , die vielfach dem neuen Staat feindlich gegenüber -
stehen , sondern wenn er in V e r b i n d u n g mit den Zivil -
bchördcn vorgenommen wird . Es geht nicht an , daß der
Rcichswchrminifter gegen Organisationen Stellung nimmt , nur weil
sie tapfer und aiifvecht für die Republik wirken . Ich frage ihn ,
wie will er das Verbot vom 7. Mai vorigen Jahres rechlscrtigcu .
das sich gegen den Reichsbund der Kriegsbeschädigten richtete uno
ihn als politischen Vereiu bezeichnete ! Wenn wir soweit gekommen
find , daß dieser Bund , der sich so viele Bcrdi «nste uni die Kriegsopfer
erworben hat . auch verboten wird , dann müßte das den Protest
aller Parteien hervorrufen In der Antwort auf die Beschwerde
gegen das Vorbot teilte das Reichswehrministeriuin am S. Scptemver
1923 mit , daß der Bund auf eine planmäßige Beeinflussung der
Gesetzgebung für die Kriegsbeschädigten ausgehe . Das feien aber
politisch « Gegenstände , und wenn die Polizei den Biind bisher
nicht als politisch behandelt habe , so sei das für das Ministerium
unerheblich . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Welche Or¬
ganisation ist denn dann nach der Auffassung d«s Ministers keine
politische Organisation ? Wie steht es denn init dem K y f f h ä u s e r>
b u n d , ist etwa diese Organisation unpolitisch ? Solange der Reichs -
wehr nicht die Beieiliaung an Denkmalsenthiillungeii für alte
Generale verboten wird , solange ist die Reichswehr ei » p o l i -
t i j ch e s I n ft r u >» e n t der R e ch l s k r e i s e. Der Leiche des
Generals Hammer folgte die Reichswehr in voller I ! »isorin . nur weil
er Mitglied des Stahlhelms war . Obwohl die Monarchisten die
Republik bei solchen Anlässen in Anwesenheit der Reichswehr i>«-
fchinipfen , beteiligt sie sich imnier weiter an derartigen Feiern . Ich
erinnere nur an die Enthüllung des Auguftaner - Denk -
m a l s , wo jene Taktlosigkeite » begangen worden find , die die Repu¬
blikaner auf den Plan gerufen haben .

Die Reichswehr der R- wiibsik bal nur der Republik ,u diene »,
das fordern wir mit aller Enlfchiedenheil ! Zeder antirepublika -

nifche Einfluß muß von ihr ferngehalten werden .

Der Redner erinnert an einige Vorgänge in H o h « n st e i n - C r n st -
t a l und anderen Orten , wo die Soldaten zur Teilnahme an den
bevorstehenden großen Kämpfen aufgefordert wurden . Di « Eick -
politisiening der Reichswehr genügt nicht , die Soldaten müssen auch
in republikanischem Geist erzogen werden . Darin
könnte sich der Reichswehnninistcr an dem früheren österreichischen
Wehrminister , den General Wächter , ein Vorbild nehmen , der in
einem Erlvß über die Erziehung der »Soldaten folgendes sagt :

„ Der Heimatkundunterricht hat die Erkenntnis und Heber -
zeugung zu vermitteln , daß die Selbstverwaltung des
Bolkes auf allen Gebieten , daß die r e p u b l i -
kanifche Staatsform einem kusturell hochstehenden mun -
digen Volke wie unserein deutschen am besten entspricht , aber auch
pslichtbeivußte Arbeit und Mitarbeit jedes Dolksangehorigen
fordert . "

Bei uns wird ein solcher Unterricht nicht erteilt , dagegen der

Reichsbund der Kriegsbeschädigten oerboten und die Verbindung
d « r Reichswehr mit den R- chtsorganisationen nach
wie vor oeduidei Aus 50 Beschwerden der republikanischen De -

schwerdestelle ist nicht eine einzige Antwort vom Reichswehrmini ,

l im Reichstag .
r Reichswehr zur Republik .
sterium eingegangen . ( Hört ! hört ! bei den Soz . ) Die „ Frank -
f u r t e r Zeitung " , die Herrn Geßler doch politisch nahesteht .
( Geßler ruft : Nein ! Heiterkeit ) , sie gehört dach Ihrer Partei an ,
. Herr Geßler ! Die „ Frankfurter Zeitung " schreibt :

„ Wie muß es um eine Republik bestellt sein , deren Wehr -
m I n i st e r , ein Mann demokratischer Parteizugehörigkeit , dos
Reichsbanner , das Republikaner aller Parteien ausdrück -
sich zum Schutze dieses heutigen Staates umfaßt , auf eine Linie
stellt mit jenen Kampfbünden , deren Einstellung gegen die Repu -
blik in jeder Kundgebung , in jeder ihrer Betätigungen ganz un -
verhüllt zutage tritt . "

Durch die F e m c m o r d p r o z e s s e ist jetzt das Verhältnis
der schwarzen Reichswehr zur Reichswehr klargestellt worden . Im
Ausschuß hat der Minister erklärt , er sei immer ein Gegner der Ver -
bindung der Reichswehr niit außerhalb stehenden Organisationen
gewesen . Aber wie kommt es , daß die schwarze Reichswehr in
reichseigencn Gebäuden wachen - und monaleiang untergebrachi
werden konnte ? Diese Tatsache steht doch im Widerspruch mit
Ihren Ausführungen im Ausschuß ! In dem Prozeß von Frei -
h c r g , wo das Pslaster mit Arbeiterblut gefärbt worden ist , wurde
festgestellt , daß sich 17- bis 18jährige junge Männer in der Reichs -
wehr befanden , die eine dreitägige Ausbildung hinter sich hatten .
( Hört ! hört ! ) lieber die Verhältnisse in Küstrin hat der
Minister uns falsche A u s k u n s t gegeben . Er behaupteie , daß
es sich dort um Arbeitskommandos gehandelt habe . Zum Beweise
dafür , daß das nicht wahr ist , verlese ich aus dem Briefe eines
Angehörigen der schwarzen Reichswehr folgendes :

„ Am Montag , den 4. Juli 1923 , fuhr ich mit dem 5 - Uhr - Zug
früh nach Kllftrin . Da ich arbeitslos war . wollte ich hei der
richtigen Reichswehr eintreten , von der Schwarzen wußte ich
noch gar nichts . Ich begab mich gegen 8 Uhr zur Kaserne des
Pionierbataillons III . Auf der dortigen Wachstube wurde mir
gesagt , ich sollte entweder in 8 Tagen wiederkommen , da die
Kompagnie im Manöver wäre , oder ich sollte zur F a h r a b -
t eilung III ( Trainbataillon ) in Altstadt , gegenüber Bahnhos
Altstadt , gehen . Ich ging dorthin , da war aber auch nichts frei .
Der Wachthabende der zzahrabteilung sagte mir , ich sollte nach
dem Zeughaus in der Alistadt gehen . Ich tras dort gegen
10 Uhr ein . Im Zeughaus begab ich niich zur Schreibstube . Ein
dort anwesender Leutnant sagte mir , ich könne dort eingestellt
werden , aber ich müßte auf Oberleutnant Knüppel
warten . Nach einer Weile , wo ich auf dem Korridor wartete ,
wurde ich wieder hincingerufen und der Leutnant legte nur einen
Fragebogen in der Größe eines Aktenbogens vor . Es stand
insbesondere daraus , daß ich mich aus 12 Zahre verpslichtcte und es
stand auch da aus , daß ich über alles , was vorgehl , zu Hause
nichts erzählen darf . Es waren nach meiner Erinnerung mindestens
12 bis 15 Fragen . Ich unterschrieb mit einem Blaustift , den mir
der Leutnant gab , der dann einen Stempel daraufdrückte . Im
Zeughaus und zwar in der Kammer wurde ich eingekleidet . Iin
Zeughaus mußte ich noch Arbeitsdienst machen und kam abends
mit drei anderen , die anscheinend am selben Tage eingestellt
wurden , nach Söpzig . Am selben Tage wurde noch ein gewisser
Schaft aus Frantfurt a. d. O. von Herrn Knüppel eingestellt .
Am Dienstag merkte ich soforl , daß ich bei der schwarzen Reichs -
wehr war . "

Dieser Mann dürfte dein Herrn Reichswehrminister wohl nicht
unbekannt sein , denn er hat jetzt einen Schadener satzprozeß
cngestrengt . Vorausgegangen ist dieser Klage die Behauptung der
Kommandantur Küstrin , daß es sich nicht um die Reichs -
wehr , sondern um ein Arbeitskommando gehandelt habe
und daß die Urkunde darüber von dem Major Buch -
rucker vernichtet worden sei. Es steht fest , daß die Rill -
glieder der . . Arbeilskommandos " als Soldaten ausgebildet worden
sind , sie trugen eine Regimenlsnummer , sie muhten nachexerzieren .
wenn sie die Unterossiziere nicht gegrüßt hallen . Gehörlc die Er¬
lernung von Brückensprengungcn etwa zu den Ausgaben eines Ar -
bcitskommandos ? warum hat man den Rlilgliedcrn der Arbeits .
tommandos Urlaubsscheine und Soldakensahrkarlen gegeben ? ( Hört !
bört ! bei den Soz . ) Beim Eintreffen der Fürstenwalder Reichswehr
vor Küstrin mußte diese weiße Armbinden tr ' ogen , weil nicht zu
erkennen war , was schwarze und was richtige Reichswehr war .

Zch muß aufs schärsste Prolesk dagegen einlegen , daß man im
Rcichswehrministerium mehr oder minder bewußt die Volks¬
vertretung immer wieder hinter das Licht zu führen sucht ! vis
im Februar d. Z. sind Leute in Frankfurt o�d. 0. eingezogen

worden . ( Hört ! hört ! hei den Soz . )

? ! ech am 14. Februar hat man drei Leute aus Tschechnow
bei irgendeiner illegalen Truppe eingestellt . Es steht fest ,
daß trotz des Verbots der schwarzen Reichswehr diese noch immer
Leute einzieht . Ich habe dem Mmister Material unterbreitet , daß
beim 4. preußischen Infanterieregiment Ossi -
i ie r e abkommandiert wurden zur militärischen
Ausbildung v o n B i s m a r ck - B ü n d l e r n usw . Am 26. Fe -
bruar antwortete mir das R e i ch s w e h r m i n i st e r i u m , daß es
sich uni junge Leute gehandelt habe , die aus Anlaß der Unruhen
im Winter 1923/24 eingestellt worden seien . Ihre Entlassung habe
nur allmählich erfolgen können , sie habe sich bis zum Herbst 1924
binausgezogen . Zwei junge Leute wollten die Osfizierslaufbahn er -
greisen , sie wurden Zlpril 1925 eingestellt , da sie aber den ?ln -
strengungen des Dienstes nicht gewachsen waren , habe man sie im
September wieder ciillassen .

Zch kann zu dieser Antwort nur erklären , daß es sich um eine
bewußte jalsche Darstellung der dem vlinisler untergeordneten

Stellen handelt .
Es ist ja bezeichnend , daß mit der Untersuchung solcher Beschwerden
gerade solche Stellen beauftragt werden , gegen die sich die Ve -
lchwerden richten . Zusimmenfassend erkläre ich, unsere Kritik richtet
sich nicht gegen einzelne Personen , sondern gegen das System ,
das schon dadurch gekennzeichnet ist , das die Herren von C a n a r e s
als Sachverständigen in den Uniersuchungsausschuß des Reichstags
entsandt hat . Wir wollen hoffen , daß unsere Kritik nicht nur die

Beachtung des Reichswehrministeriums findet , sondern daß in der

Reichswehr auch danach gehandelt wird . Im übrigen können wir
dem Minister nicht Vertrauen entgegenbringen und wir werden

dementsprechend auch gegen das Gehalt des Ministers
stimmen . ( Lebhafter Beisall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Ersinq ( Z. ) bedauert den bisherigen Berlans der Debatte .
Für die Republik sei es eine peinliche Loge , wenn ihre Wehrmacht
zwar von der antirepublikanischen Deutschnationalen Partei gelobt ,
aber von dem Sprecher der stärksten republikanischen Partei in klein -

lichster Weise kritisiert wird . Daß in der Reichswehr , wie in allen
Institutionen , verschiedene Mißstände bestehen , werde von keinem

geleugnet . Das Zentrum sei immer für die Völkerverständigung
eingetreten : aber die in Waffen starrenden Großmächte sollten end -
sich mit der Abrüstung dem Beispiel Deutschlands folgen . ( Bei -
fall . ) Wenn Deutschland In den Völkerbund eingetreten ist ,
muß auch darauf gedrungen werden , daß die im Versailler Vertrag
angekündigt « Abrüstung der übrigen Mächte durchgeführt wird .

?Ibg . vrüninghau » ( D. Bp. ) : Zu begrüßen war die

Erklärung des deutschnationalen Redners , daß

Deutschland den Weg der Verständigungspolitik
gehen müsse . Wir hoffen , daß die d e u t s ch n a t i o-
nale Fraktion daraus die politischen Folgerungen
zieht , die wir läng st gezogen haben . ( Abg . Dr . koch
,Dnnt . ) : Das tun wir auch ! ) Wir zollen der Tätigkeit des
Reichswehrministers Dr . Geßler volle Anerkennung . Einzelne Uebel -
stände dürfen nicht Anlaß zu verallgemeinernden Angriffen gegen
die Reichswehr geben .

Abg . Schneller ( Komm . ) bringt einen Mißtrauens an -
trag der Kommunisten gegen den Reichswehnninistcr ein .

Abg . Dr . Bredt ( Wirtsch . 33g. ) : bezeichnet das Reichsbanner
Schwarz - Rot - Gold als den einzigen wirklichen
Bcrtreter des Militarismus in Deutschland . ( Hört !
hört ! links . Abg . v. Graes « ( Volk . ) : Es find viele Schwarzlockige
dabei ! ) Aber sie machen einen guten militärischen Eindruck !

Reichswehrminister Dr . Geßler :
Auch dieser Etat unterliegt noch der Prüfung der in Berlin

tätigen M i l i t ü r k o m m i s s i o n. ( Hört , hört ! rechts . ) Es wäre
daher von uns höchst töricht , wenn mir Mittel einsetzen würden , die
wir nicht voll belegen können . Im Ausschuß ist vor allem die Höhe
der Barunterhaltungskosten und der Ergänzungsforderungen sär
Waffen und Munition beanstandet worden . Wenn nun hier gesagt
worden ist , daß ich aus diese Forderung im Interesse der a l l g c -
meinen ' Notlage verzichten solle , so möchte ich erwidern : Go -
rade auf diese Ausgabe wartet heute die Industrie , wartet das Hand -
werk , warten viele Tausende von Arbeitern . Ich habe es abgelehnt ,
bei der Begründung der Forderungen irgendwie von der Arbeits -
losigkeit zu sprechen , weil ich der Ausfassung bin , daß Zlusgabcn , die
nicht notwendig find an sich, nicht begründet werden können mit der
Arbeitslosigkeit . Für die Notwendigkeit dieser Forderungen bcruse
ich mich aus dos Zeugnis der Entente . Sie hat diese Bestände fest -
gesetzt , damit die Reichswehr wenigstens den bescheidensten An -
sprächen genüge . Die Summen , die heute für die Erwerbslasenfiir -
sorge aufgebracht werden , übersteigen bei weitem das , was hier gc -
fordert wird . Aber die Nichtbewilligung der Forderungen würde
Tausende von Arbeitslosen schassen , die auf den Verdienst aus diesen
Arbeiten angewiesen sind . Ich stelle das ausdrücklich fest , um dem
Vorwurf zu begegnen , als ob wir über den ' Versailler Slertraa
hinausgehen wollten . Gerade wir haben , wenn wir jetzt in den
Bölkerbund eintreten , das größte Interesse daran , daß das 3l b-
r ü st u n g s p r o b l e m aufgeworsen wird . ( Sehr richtig ! ) Wie
wir uns auch dazu stellen , darin ist alles einig ,

daß der Zustand unhaltbar ist , daß d«- übrige Ivell in Ivasfen
starrt und in Mitteleuropa völlig enlwassnete Völker bestehe ».

( Sehr richtig ! )

Uebernll sehen wir die Absicht , umzurüsten , daß die Militärbudgets
kolossal in die Höhe gehen . 3Vos soll das heißen , wenn das eng -
Iis che Heercsbudget von 28 Millionen Pfund im Jahre 19 ! ?
heute ausj18 Millionen Pfund gestiegen ist . ( Hört , hört ! ) Diese
kolossale Steigerung hängt vor allem damit zusammen , daß d i e
Technik heute eine ganz andere Rolle spielt , daß die heutigen
Waffen viel kostspieliger sind : obwohl in England die Kopszahl
des Heeres um 20 000 vermindert ist , macht die technische
Ausrüstung kolossale Fortschritte . Auch in Amerika schwillt das
Heercsbudget kolossal an . Die amerikanische Armee steht in drzug
auf Technik und Chemie heute an erster Stelle in der 3Lclt . Weil
dazu vor allem Geld gehört und wir das Geld nicht haben , so ist
ein solcher Versuch bei unse - er Wirtschastslago völlig ausgeschlossen .
Europa und Deutschland haben das größte Interesse daran , daß die
Abriistunqskonserenz zu positiven Ergebnisien kommt , weil wir sonst
keinen Weg sehen , wie wir wlrlschastlich von diesen ungeheuren
Lasten wegkommen sollen und unsere cucoMsche Wirtschast die Kon¬
kurrenz mit der übrigen Industrie ausnehmen kann . Die Reichs -
regierung wird alles tun . um aus der ' Abrüstungskonsercnz sür die
Abrüstung einzutreten und sür die Gleichberechtigung Dentschlnnds .
Dabei wird sich die unmögliche Lage . zei -"- - in der wir heute sind .
Darin stimme ich mit den Kritikern üderein , daß das System ,
das wir in Deutschland haben , auf die Dauer für
uns unhaltbar ist . Dieses System enthält soviel Labiles , daß
ich es nur als ein System des Uebcrganoes ansehen kann . Es ist
geradezu erschütternd , daß die demokiatischcn Staaten des Westens
es ivaren , die Deutschland dieses System aiisgezwungen haben , dos
mit Demokratie nichts m e h r z u tun hat . ( Sehr richtig ! )
Unsere Positik muß daraus hinausgehen , diese Widersprüche zu bc-
seitigen . Damit hängen natürlich die politischen Schwierigkeiten zu -
jammcn , die wir mit dem Heere haben .

Hätten wir ein Volksheer mit allgemeiner Wehrpslichl ,

dann würden sich die Parteien im Heere ganz von selbst aus -
balanzieren , dann wäre die Zusammensetzung wahrscheinlich wie
früher diejenige im alten Heere . ( Lachen links . ) Dort hat jeder
seine politische Ueberzeugung gehabt . ( Lachen links . ) Heute aber
wird das Heer von allen Seiten mit Mißtrauen betrachtet , und
gerade diejenigen Kreise rechts und Unis , die die Verfassung
u m st ü r z e II wollen , bemühen sich lim das Heer . Bei den großen
3>iiseinaiidersetzungen um die Versassung und den Kämpfen der letzten
Jahre sind die Dinge dadurch zusammengebrochen , daß wir die Macht
in Händen behalten haben . Daß es dabei nicht ohne Schwan -
k u n g e n und Hemmungen abgegangen ist , kann nur ein Kind
verkennen . Wir leben in einer Uebergangszeit mit allen ihren
Schwierigkeiten , und das Heer hat natürlich im neuen Staate einen
viel weiteren Weg , als viele hier wissen .

Das Heer , das mit einer großen Tradition glorreiche Erinne¬
rungen verbindet , mußte diesem Staate zunächst mil größtem

Mißtrauen gegenüberstehen . ( Hört hört ! links . )

Bor nunmehr sechs Jahren , in den Tagen des 5kapp - Putjchcs , bin
ich an die Spitze meines Ressorts getreten . Ich habe niemals den
geringsten Zweifel darüber gelassen , daß ich v o n jedem O j s > z i e r
den Eid der Verfassung gemäß verlangte . Aber , daß ich
dem Okfizierskorps gegenüber den Staat gefährde oder preisgebe ,
dürfen Sie nicht annehmen . Freilich , wenn ich Exzellenz v. Seeckt
gegenüber fragen wollte , welche Staalssorm die bessere ist . so würde
er mich wohl verwundert angeschaut haben . ( Heiterkeit . ) Ich bin
von der Erwägung ausgegangen , daß mit der Zeit jedem vater -
tändisch gesinnten Mann die Entwicklung aus den Standpunkt bringen
muß , daß nur ans deni Boden der Verfassung und nur auf dem
Boden der Republik eine Zukunft Deutschlands
überhaupt gestellt werden kann . Das ist nieines Erachten - der
Standpunkt , zu dem sich in Deutschland ein immer größerer Teil
der Bevölkerung durchringt . ( Widerspruch rechts . ) Niemand braucht
heule an Pulschgesahren zu denken . Das junge Geschlecht wird hin -
einwachsen in die jetzige Staatsform , es wird aber das Wertvolle ,
was ihm die Vergangenheit gegeben hat , hossentlich überhaupt nicht
aufgeben . Wenn ein Politiker verständig wird , dann merkt das jeder -
mann . ( Hcitikrkeit . ) Wenn aber ein Offizier das wird , dann merkt
man es nicht . Sic tun einfach ihre Pslicht . Ich kenne heute zahl¬
reiche Osstzicre . die absolut aus diesem Loden stehen . Ich bin also
der Zliissossungs daß die politische Entwicklung absolut nach der
Richtung gegangen ist , die ich vor sechs Jahren erwartet habe . Sie
hätten ein anderes System anwenden können . Dabei muß man
bedenken , daß unsere Kasernen durchsucht worden sind , daß wir
geradezu gehetzt worden sind . Wir sind auf wichtige
Vorschläge monatelang ohne Antwort geblieben . ( Hört , hört ! )

Die ganze Art hat den Eindruck hervorgerufen , als seien hier
Quälereien ohne Ende über das Heer verhängt worden . Das
hat mit dem Geiste von Locarno nichts zu tun . ( Sehr wahr ! )

Es ist notwendiq , daß mit diesem System der Schikanen ein End «
gemacht wird . ( Lebhafte Zustimmung . ) Die Arbesterschoft hat ja



vorteile organisierter Oeöarfsöeckung .
Produktion , Zwischenhandel und Verbraucher .

Es kann gar nicht oft genug betont werden , daß die Konsum -

genossenschaften weit entfernt davon sind , einen per -

sönlichen Kampf gegen Händler oder Kaufleute zu führen . Oder

daß in der geschäftlichen Auseinandersetzung über die Warenver -

sorgung der Bevölkerung etwa die Frage des Kapital - oder Handels¬

profits von Unternehmung gegen Unternehmung eine entscheidende
Rolle spiele . Nein . Vielmehr handelt es sich um eine Volkswirt -

schaftliche Frage ersten Ranges , nämlich darum : 1. Ob es volks -

wirtschaftlich zweckmäßig und nützlich ist , die Zahl der Der -

teilungsstellen für die Warenoersorgung der Bevölkerung

ohne Rücksicht auf deren Größe zu vermehren und dadurch die

Ware automatisch zu verteuern ; 2. ob es zweckmäßig und

nützlich ist . daß die Warenherstellung selbst so weit als

möglich in den Händen der Verbraucher sich befindet , oder

ob diese dauernd auf die Quelle der Preisbildung verzichten und da -

mit dauernd abhängig bleiben sollen von dem privatkapitalistischen

Prositbegehren .
Heute wird mehr als jemals von allen Wirtschaftern betont , daß

Konzentration , Zusammenfassung der Kräfte eines der

notwendigsten Erfordernisse ist , um die Volkswirtschaft wieder auf
einen gesunden Boden zu stellen . Di « Zersplitterung nützt keinem und

schadet allen . Wenn ein « Konsumgenossenschaft in mir 4 bis 3 Ver -

teilungsstellen 4000 bis 5000 Mitgliederfamilien mit Waren versorgt ,
wo im gegebenen Fall 40 bis 50 Kleinhändler die gleiche Aufgabe
zu erfüllen haben , s » kann doch kein Zweifel darüber sein , daß dann
die organisierte Warenversorgung der prioatwirtschaftlichen
überlegen ist . Denn wenn auch die Unkosten des Kleinhandels
im erwähnten Falle nicht gerade zehnmal größer sind , als die der

Konsumgenossenschaft , so müssen sie doch auf alle Fälle entsprechend
größer sein , was sich dann in der Qualität der Ware , im Preis
und häufig auch im Gewicht ausdrückt — nicht zuletzt auch in der

Rückvergütung , die die Konsumgenossenschaft ihren Mitgliedern auf
den Warenumsatz gewährt .

So sind Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit in der genoffenschaft -
lichen Warenoersorgung vereint . Daß es von allgemeiner Volkswirt -

schaftlicher Bedeutung ist , wenn , wie heute , über 4�4 Millionen Fa¬
milien m Deutschland der konsumgenossenschaftlichen Warenversorgung
angeschlossen sind , bedarf keines weiteren Beweises mehr .

In noch höherem Maße gilt dies von der „ Kontrolle der Pro -

duktion " durch die genossenschaftlich organisierten Derbraucher . Man

kann eine Kontrolle nur dann wirksam ausüben , wenn man im

E ig e n b e s i tz von Produktionsbetrieben sich befindet und dadurch
alle die Quellen der Preisbildung des Produkts aus eigener Er -

fahrung kennen lernt . Denn der Kapitalprosit in einem „ Ding " ist

so differenziert , daß eine mechanische Kontrolle , bei der man die

Dinge nur von außen sieht und schätzen und berechnen kann , nie ihre

Aufgabe zu erfüllen vermag . Außerdem aber handelt es sich bei

der Frage vorwiegend um den Nutzen , den die Produktion dem

Besitzer abwirst . Und da ist es nach beiden Richtungen — Kontrolle

und Produktion — ebenso zweckmäßig wie nützlich , wenn die ge -

nossenschaftlich organisierten Verbraucher von der Warenverteilung

zur Warenerzeugung in eigenen Betrieben vorschreiten , so wie cs

heute schon auf den verschiedensten Gebieten geschehen ist . Sie

kontrollieren durch ihre eigenen Betriebe nicht nur die Preise
der privatkapitalistischen Unternehmung , sondern regulieren sie

auch nach dem Prinzip der Konkurrenz und haben außerdem einen

direkten Wirtschaftsnuyen für ihre genossenschaftlichen Besitzer .
Dies große Problem der Volkswirtschaft kann und wird ganz

zweifellos auf großen Gebieten durch die konsumgenossenschaftliche

Organisation in zweckmäßigster und nützlichster Weise gelöst werden ,
wie es ja beispielsweise in England fast kein Gewerbe

mehr gibt , das nicht von der konsumgenossenschaftlichen Eigen -

Produktion ersaßt wäre .
Aus alledem ergibt sich , daß die Aufgaben der modernen Kon -

sumgenossenschaftsbcwegung nicht in einem „ Kampf mit dem Klein -

Handel " bestehen , sondern daß sie sehr viel weittragender Art

sind . In einem Ausmaße , daß der Kleinhandel , selbst wenn er

organisiert wäre , nach den technischen , finanziellen und sozialen Vor¬

aussetzungen niemals in der Lage wäre , sich an eine solche Aufgabe

heranzuwagen .
'

Der Kleinhandel bleibt gemäß seiner Konstitution
in dauernder Abhängigkeit vom Großhandel und der Industrie ,

die ihn alünentieren , während die Konsumgenossenschaften bereits

ihren eigenen Großhandel besitzen , zum Teil schon an die Quelle der

Preisbildung — Produktion — vorgedrungen sind , auf alle Fälle

aber , wie die Praxis erweist , alle Voraussetzungen besitzen und alle

Bedingungen zu erfüllen in der Lage sind , um die Unabhängig -
k e i t der Verbraucher vom Industrie - , Bank - und Handelskapital zu
einer vollkommenen Tatsache zu machen . -ki.

eine historische Parallele : das Sozialistengesetz . Die

Sozialdemokraten haben alles versucht , dieses Gesetz zu umgehen .
Sic müssen daher Verständnis dafür haben , daß sich jemand gegen
ein Ausnahmegesetz wehrt . Um genau dasselbe handelt es sich
bei unserem Offizierskorps . In diesen psychologischen Zu -
ständen findet man die Erklärung für unendlich viele Schwierig -
leiten , die aufgetreten sind . Ich bin manchmal verzweifelt gegen -
über den Hemmungen und Schwierigkeiten . ( Zuruf links : Beide

Augen zugedrückt haben Sie ! ) Heute sind wir darüber hinaus . Den

zahlreichen Verbänden lege ich keinen militärischen Wert

bei , und ich möchte dringend davor warnen , in diesen Formationen
etwas zu sehen , was in der Lage wäre , sich an modernen Kämpfen
zu beteiligen . Mich politisch zu diesem Problem zu äußern , habe
ich als Ressortminister keinen Anlaß . Ich kann nur bedauern .
daß durch diese militaristischen Spielereien die deutsche Jugend von
dem abgezogen wird , was sie wirklich tun müßte , nämlich sich an
Leib und Geist gesund zu erhalten und von dem Parleihoder des
Tages zu entfernen , der Deutschland auseinanderreißl . Insofern
sehe ich in diesen Verbänden keine glückliche Entwicklung .

Wenn diese Entwicklung gekommen ist , dann nur , weil die vater -

ländischen Verbände jahrelang einen förmlichen Terror ausgeübt
haben . ( Lebhafter Widerspruch rechts . Zurufe : Reichsbannerl )

Lei Ihnen hat cs jedenfalls angefangen .

Ich bitte die Verbände , daß sie uns in Ruhe lassen . Insofern kann
ich mich mit dem Ausruf des Grafen v. d. Goltz einverstanden
erklären . Die Fragen der schwarzen Reichswehr , der Fememorde
und Arbeitskommandos ward ja der Reichstagsuntersuchungsaus -
schuß zu prüfen haben .

Herr Künstler nennt die Mitteiluna , die ich so vorgetragen habe ,
wir sie mir gemacht ist , daß keine Zeitfreiwilligen ein -
gestellt sind , eine Falschmeldung . Wäre dieser Vorwurf berechtigt ,
dann würde der Offizier , der die Mitteilung gemacht hat , um seine
Stelle kommen . Ich sehe Ihren Beweisen entgegen . Wenn der
Reichstag Aufschluß über die Vorgänge von 1923 haben will ,
bin ich da ? u bereit , aber ich kann es nicht allein machen, es gehört
auch das Ministerium des Innern dazu , und es würde Sie stunden -
lang aufhalten . Der Chef der Heeresleitung und Ich sind durchaus
Gegner jeder besonderen Formation aewesen . Diese Fragen werden
ja vom Untersuchungsausschuß sorgfältig behandelt werden . Was
die Erklärung von Vereinen und Verbänden zu politischen Organi -
sationen betrifft , so verweist der Minister auf das Vereins - und
Versammlungsrecht der Soldaten . Darin ist einfach
die Tatsache als Grundsatz festgelegt , daß sich Soldaten nicht in das
politische Leben zu mischen haben . Was ein politischer Verein ist .
so fährt der Minister fort , wird nicht von mir bestimmt . Der Reichs -
bund der Kriegsbeschädigten hat als satzungsgemäße Aufgabe die
Vertretung der Interessen der Kriegsbeschädigten vor allem bei den
gesetzgebenden Körverschaften . Das ist nach der deutschen Recht -
fprechung ein volitiseber Zweck . ( Lärm und Zurufe bei den Kommu -
nisten : Landbund ! )

Der llandbund ist als politischer Verband erklärt . Sobald eine
kavelle in Veranstaltungen des Landbundes spielt , wird sie
bestraft . ( Zuruf links : Kyffhäuserbund ! ) Der kyffhäuferbund

ist ein Gebilde , das sehr zweifelhaft ist . ( Heiterkett . )

Seine Satzungen sprechen ausdrücklich aus , daß er absolut unpolitisch
ist , daß er Angehörige aller Parteien aufnimmt , daß er lediglich
die Kameradschaft pflegt . Aber ganz zweifellos ist , daß einzelne feiner

� Landesverbände und Ortsgruppen sich politisch betätigen . Soweit
das geschieht , ist den Soldaten selbstverständlich die Zugehörigkeit zu
diesen Kriegerversinen verboten , zum Beispiel ist der Landesverband

i Ostpreußen des Knffhäuferbundes dem Heimatbund beigetreten ,
! zweifellos einer politischen Organisation . Auf unser « Mitteilung ,
j daß der Landesverband , wenn er aus dem Heimatbund nicht wieder

austrete , als politisch erklärt werden würde , ist er wieder ausge -
treten . In einer Veranstaltung eines Regiments -
Vereins , bei der etwa tausend Persimen anwesend waren , hat

� zum Schluß unvorhergesehen ein alter General ein « poli »
i tische Kampfrede gehallen und ein Hoch auf den Kaiser aus -

gebracht . Einige anwesende Reichswehroffiziere prokeftlerlen und
; verließen das Lokal . Sie haben sich absolut korrekt benommen . Das
l stand aber nicht in der Presse . ( Hetterkeit . ) Gerade weil ich Gewicht
j darauf lege , die Tradition zu pflegen, habe ich vielleicht mehr im

Stillen gewirkt , als das in der Oeffentlichkeit bekannt ist . Aber auch
hier ist

die Schonzeit vorbei !

Ich übe nicht gern Zensur aus , ich lese nicht gern die Rede eines
alten Generais vorher durch , die er nachher halten soll . Aber , wo
mir Zweifel aussteigen , werde ich das in Zukunft tun . Ich kann
meine Politik aber nicht bloß nach dem Stadtkreis Berlin einrichten .
Der General Sixt von Armin wehrt sich gegen die in der
Presse gegen ihn erhobenen Vorwürfe . Der Minister bittet aber
dringend , daß bei solchen Gelegenheiten che nötige Zurückhaltung
geübt werde , weil solche Aeußerungen leicht falsch verstanden werden .
Beanstandet werde auch ein « Rede des Generals oonGeb -
f a t t e l. Es ist dann angeordnet worden , daß die Reichswehr -
kapelle nie mehr in Versammlungen spielt , in denen Freiherr
v. Gebsattel spricht . Wenn Graf Schulenburg meint , ich sähe mehr
nach rechts als nach links , so habe ich dazu leider Anlaß , weil vielfach
aus den gesellschaftlichen Beziehungen heraus sich Situationen ent -
wickeln , durch die der Reichswehroffizier in eine unmöglich « Lage
kommt . Unser Vergebungswesen beruht auf den Be -
stimmungen des Wehrgesetzes . Allgemeine Aufträge gehen in das
ganze Reich , die Länder kontrollieren genau die Vergebungen . Wir
leiden unter der Ringbildung und haben im Oktober eine Verfügung
herausgegeben , wonach alle , die Angebote machen , angeben müssen ,
ob sie einem Ring angehören oder nicht . Ich stelle im Ganzen fest .
daß unbeschadet aller Kritik , deren Berechtigung im einzelnen ich
nicht bestritten habe , — ich wende mich mir gegen Uebertreibungen
und Verallgemeinerungen — auch im verflossenen Jahre die Reichs -
wehr sich innerlich gefestiegt hat , daß sie zu einem immer festeren
Fundament des Staates wird und das Vertrauen des Volkes ver -
dient . Dieses Vertrauen möchte ich Ihnen zum Schluß empfehlen .

Darauf wird die Beratung abgebrochen .

Nächste Sitzung : Donnerstag 12 Uhr : Anträge auf Aufhebung
der Weinsteuer und Interpellationen über die NoUage der Winzer .

Schluß ViS Uhr .

Die Saukreüite der Reichsbahn .
Anläßlich des Planes der Regierung , nach dem der Reichs -

bahn 100 Millionen Mark als Darlehen zur bcschleu -
nigten Vergebung von Aufträgen gewährt werden sollen , hat der

Einheitsoerband der Eisenbahner Deutschlands in
einer Denkschrift eigene Vorschläge für eine unmittelbare pro -
duktive Verwendung dieser Gelder zur Bekämpfung der Arbeits -

losigteit den Behörden unterbreitet . Die Denkschrift führt den Nach -
weis , daß Lokomotiven in ausreichender Zahl zur
Verfügung stehen selbst für den Fall , daß der Verkehr aus irgend -
welchen Gründen plötzlich zunehmen sollte . Der Reparaturstand
der Personenwagen ist normal , während an Lokomotiven ein der -

artiger Ueberschuß besteht , daß die Reparatur von 4500 Ma -

schinen wegen des geringen Verkehrs zurückgestellt werden mutzte .
Dennoch bleibt ein Ueberschuß von 5350 betriebsfähigen Lokomotiven

gegenüber den jetzt in Benutzung befindlichen 16 475 Maschinen .
Don den vorhandenen 693000 Güterwagen mußten wegen
mangelnden Verkehrs etwa 13 40S0 abgestellt werden . Der

Werkstättenbetrieb wurde eingeschränkt . Große Mengen von Hilfs -
Materialien liegen in ihnen als zinsfressendes Kapital umher . Do
überdies der augenblickliche Verkehr nur 70 — 80 Proz . des Normal -

standes beträgt , ist — bis auf geringfügige Ausnahmen bei beson -
deren Typen — im Hinblick auf den gegenwärtigen Bedarf der

Reichsbahn eine nutzbringende Verwendung der Kredit « durch Be -

stellungen auf diesem Gebiete nicht zu erwarten .
Anders liegen die Verhältnisse beim Oberbau , besonders

bei den Gleisanlagen . Der Oberbau ist den Anforderungen der in -

zwischen verbesserten Betriebstechnik nicht gewachsen .
Vor dem Kriege mußten von der gesamten Gleislänge des Deutschen
Reichs mit 76 000 Kilometern zur Erhaltung der Betriebssicherheit
jährlich 4 Proz . erneuert werden . Während des Krieges xourde
das vernachlässigt , so daß jetzt ein Restbestand von notwendigen
Umbauten von etwa 9600 Gleiskilometern übrig geblieben ist . Im
Etat für 1926 sind außer der normalen Umbauquote von 4 Proz .
gleich 3000 Kilomet - rn nur 500 Kilometer berücksichtigt worden .

Durch eine zweckmäßige Verteilung der verfügbaren Kredite könnte
man noch weitere 1000 Gleiekilometer betriebsfähig herstellen . Für
die Privatindustrie ergeben sich daraus folgende Aufträge :

182 500 t Sä - ien - n . . . . . . . . .zu 12 083 333 Mark
54 533 t Eisenschwellen . . . . . . . .7083 333 .
33 020 t Kleineisen . . . . . . . . . .6 604 166 .

4 896 t Weichen . . . . . . . . . .1 072 916 ,

274 993 t Oberbaustoffe . . . . . . .zu 26 843 743 Mark

Außerdem wären erforderlich :
860 791 Stück hölzerne Schwellen . . . . zu 6083341 Mark

27 083 Stück hölzerne Weichenfchwellen . » 78 125 ,
ö20 333cdm BetiungSstoffesKies , Steinschlag ) . 3 125 000 ,

sonstige Oberbaustoffe . . . . . . 26 416 „

Zusammen : 36 161 880 Mark

Zur Verarbeitung dieser Stoffe sind erforder -
lich : 1667 000 Tagewerke . . . . .. , an 8 500 000 ,

Mithin Gesamikosten : 44 661 830 Mark

Bei einer Arbcitsdauer von sechs Monaten könnten hier -
nach rund 11200 Aushilfsarbeiter beim Oberbau der
Reichsbahn Beschäftigung finden . Die Gliederung der Gesamtorbeit
hat außerdem insofern einen besonderen Vorteil , als neben dem Ar -

beitsanfall für die Eisen verarbeitende Industrie auch die i n d u -

striearmen Teile unseres Reiches Berücksichtigung
finden können . Die günstigen WUterungsverhältnisse dieses
Jahres sowie die bis jetzt beschafften Baustoffe gestatten außerdem
die sofortige Aufnahme der Arbeit , so daß die im Dezember v. I .
entlassenen 20 000 Aushilfsarbeiter der Reichsbahn erneut zur
Einstellung gelangen könnten . Die Verstärkung der
E i s e n b a h n b r ü ck e n . die zu besonders dringendem Bedürfnis

geworden , zurzeit aber wegen Mangel an Mitteln nicht in vollem

Umfange durchführbar ist , verdient die gleiche Beachtung . Auch hier
würde sich durch entsprechend « Maßnahmen «ine bessere Beschäfti -
gung der Eisenbahnkonstruktionsanstallen unseres Reichs ermöglichen
lassen .

Abschließend betont der Verband , es müsse verhindert

werden , daß die 100 Millionen Kredite ähnlich wie seinerzeit die

700 Willionen der Schwerindustrie lediglich zu einer Finanz .

operation zur Sanierung der daran interessier -
t e n Kreise würde , während es jetzt darauf ankomme , eine Not -

Hilfe zur Entlastung des Arbeitsmarktes zu schaffen .

Elektrische Licht - und Kraftanlagen A. - G. Die Gesellschaft , die
die Spitzenorganisation einer Reih « anderer Elektrizitätswerke dar -

stellt , teilt in ihrem Geschäftsbericht mit , daß die Umsätze der

zu ihrem Geschäftstreis gehörenden Fabrikationsgesellschaften s i ch

selbst gegenüber der Vorkriegszeit erhöht haben . Nach den

üblichen Lamentationen über die schlechte Wirtschaftslage , die hohen
Steuern usw . unternimmt der Geschäftsbericht einen heftigen Vor -

stoß gegen die ö f f e n t l i ch e n U n t e r n e h m u n g e n: „ Die
noch nicht beseitigte Befreiung der Elektrizitätswerke , Dertehrsunter -
nehmungen und sonstigen sogenannten Bersorgungsbetriebe der
öffentlichen Hand von den gleichartige Privatbetrieb « be -
lastenden Steuern scheint zwar eine einseitige Verbilligung der

Versorgung aus öffentlichen Betrieben nicht bewirkt zu hoben , setzt
aber auf Reichskosten gleichsam ein « Prämie auz die Ver -

staatlichung oder Kommunalisierung privater Betriebe
in einer Zeit , die eher zur Beschränkung als zur Ausdehnung des
Kapitalautwonds und der Verwaltungsausgaben der Länder und
Gemeinden Anlaß gibt . Daß diese Unterschiedlichkeit der Besteuerung
ein Hindernis für sachlich angezeigt « Verbindungen öffentlicher und
privater Betriebe darstellt und dadurch der Verbesserung und Ver -
billigung der Versorgung nach rein wirtschaftlichem Bedürfnis ent -
gegensteht , wo sie sich ohne Kapitalumwälzungen und ohne neue
Belastung politischer Körperschaften und öffentlicher Verwaltungs -
stellen mit wesensfremden Aufgaben vollziehen könnte , sollt « ein
weiterer Grund für ihre baldige Beseitigung sein . " — In der
Bilanz sowie der Gewinn - und Verlustrechnung des
Unternehmens sind allerdings keine Anzeichen erkennbar , daß die
Konkurrenz der öffentlichen Betriebe die Gewinnaussichten
irgendwie beeinträchtigt hätte . Aus einem Reingewinn von 1,5
Millionen Mark werden 8 Proz . Dividende verteilli gute
Gewinnergebnisse mit Erträgen von 8 bis 12 Proz . weisen auch die
angeschlossenen deutschen Elektrizitätswerke auf . Die Aussichten des
laufenden Geschäftsjahres werden als günstig bezeichnet .

JCindev hvauclien Süßfpeifen ,
ond bekommen dann sehr rasch volle rote Backen , weil die darin ent *
hallene Milch , der Zucker , die Eier und die Früchte Blut bilden und
kraftig nähren und zwar in einer angenehmen Form , so cUß die Kinder
gerne und viei davon essen . — Der Hausarzt rät zu

Oetker - Ruddings ,
sie sind für kranke wie gesunde Kinder and auch für Erwachsene gleich
zu empfehlen , und ob ihrer Schmackhaftigkeit beliebt — Außerdem sind

übeOetker - Fuddings sehr billig , einfach zuzubereiten und enthalten für den
Aufbau des Körpers wichtige Nährstoffe . - Stellen Sie einmal
Ihrem Jungen einen Oetker rudding hin. er wird gar nicht genug
davon bekommen können . Sie dürfen ihm aber ruhig soviel geben .
wie er haben mag. denn diese Puddings sind leicht verdaulich .

Dr . A . OetKer . Bielefeld
V er Un reo Sie die beliebten Oetker - Rezepte
kostenlos in den einseht Geschäften , wenn t »

Viele

Geschmacksarten
wi«;

Mandel , Vanille . Zitrone ,
Erdbeer , Himbeer , Ananas

ermöglichen reiche
Abwechslung .

Versuchen Sie fernen
Dr . Oetker ' s

Feinkost - Puddings
wie :

Schokeladan . psise mltgebacktee
Mandela

Sehokotadenspsi ». mit Hskreass
Gala - SchoksL - Puddingpuhrar

Peddingpulrsr n. HoU. Art
ttakronea - Peddüa

M« .
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Philosophie ftir Sie Lebenden .
Von Ierome K. I e r o m e.

( Sin beliebtes Argument der Philosophie lautet , alles sei be -
langlos . weil wir ja doch in etwa hundert Jahren bestimmt tot sein
werden . Was uns jedoch nottut , ist eine Philosophie , die uns bei
Lebzeiten zu helfen vermag . Ich mache mir keine Sorgen über
meinen hundertsten Geburtstag , wohl aber über die nächste Quartal -
miete . Mich deucht , wollten die Leute bloh fortgehen und mich zu -
frieden lassen — die Steuereinnehmer , die Kritiker , die Männer , die
sich mit dem Gas zu schassen machen , und andere derartige Gesellen ,
— dann könnte sogar ich ein Phllosoph sein . Ich bin ja gern bereit
zu glauben , alles sei belanglos , aber dies « Leute wollen es nicht
glauben . Sie sagen , das Gas würde gesperrt werden und reden
vom Gerichtsvollzieher . Ich teile ihnen mit , diese Angelegenheiten
werden uns in hundert Jahren keine Sorgen mehr machen . Sie
erwidern , es handle sich nicht um die Zeit nach hundert Jahren ,
diese Rechnung hätte bereits vor einem Jahr im April beglichen
werden müssen , und sie weigern sich, meinem Dämon zu lauschen .
Er interessiert sie nicht im geringsten . Will ich ganz aufrichtig sein .
so muß ich gestehen , daß auch mich die philosophische Betrachtung ,
ich werde — falls ich Glück habe — in hundert Jahren tot fein ,
keineswegs tröstet . Weit trostreicher erscheint mir der Gedanke .
daß auch diese Leute tot sein wenden . Außerdem haben sich vielleicht
in hundert Jahren die Dinge gebessert . Dann werde ich womöglich
gar nicht tot sein wollen . Wäre ich dessen gewiß , daß ich vor morgen
früh sterben werde , ehe sie mir das Wasser , oder das Gas sperren ,
ehe der Gerichtsvollzieher , mit dem sie immer prahlen , erscheint , so
könnte es mir vielleicht — ich bin dessen nicht ganz sicher — Freud «
machen , ihnen einen derartigen Streich zu spielen . Die Frau eines
sehr schlechten Manms besuchte diesen einmal im Gefängnis : er aß
eben mit Vergnügen gerösteten Käse . „ Wie töricht du bist , Eduard " ,
sprach die liebevolle Frau . „ Wie kannst du nur zum Wendbrot
gerösteten Käse essen ? Du weißt doch , daß dein Magen das nicht
verträgt . Morgen wirst du wieder den ganzen Tag jammern . "
„ Das werde ich nicht " , entgegnete Eduard . „ Ich bin gar nicht so
dumm , wie du meinst : morgen früh werde ich gehängt . "

In den Schriften Marc Aurels gibt es eine Stelle , die mir
stets Kopfzerbrechen verursachte , bis ich endlich eine Erklärung fand .
Die Anmerkung zu dem Kapitel besagt , die Stelle sei unklar . Dies
hatte ich bereits ohne Hilfe der Anmerkung entdeckt . Was das Game
bedeutet , vermag kein Mensch zu verstehn . Es kann alles , kann
aber auch nichts bedeuten . Die Mehrzahl der Studierenden neiat
ersterer Ansicht zu, die Minderheit hingegen behauptet , die Stell « habe
eine Bedeutung , doch müßte diese vorerst entdeckt werden . Meine
Ansicht geht dahin , daß Marc Aurel damals eine wirkliche Freude
empfunden l >at : er kam heim , war mit sich selbst zufrieden , ohne
recht zu wissen , weshalb . „ Ich werde den Gedanken niederschreib «»" .
sprach er , „jetzt gleich , solange er mir noch im Gedächtnis haftet . "
Ihn deuchte , es sei noch nie etwas so Wundervolles gesagt worden .
Vielleicht vergoß er sogar Tränen beim Gedanken an das Gute , das
er tue . Während des Schreibens jedoch schlief er plötzlich ein . Am
Morgen hatte er alles vergessen und durch Zufall kam auch diese
Niederschrift in sein Werk . Dies ist die einzige , mir wahrscheinlich
erscheinende Erklärung , und sie bietet mir einen gewissen Trost .

Wir alle können nicht ununterbrochen Philosophen sein . Die
Philosophie ist die Kunst , sich in das Unvermeidliche zu schicken , und
dies gelingt den meisten von uns ohne die Hilfe der Philosophie .
Marc Aurel war ein römischer Kaiser und Diogenes war ein Jung -
geselle , der keine Miete zu bezahlen brauchte . Ich verlange eine
Philosophie für den Angestellten , der mit dreißig Schillingen in der
Woche eine Familie erhalten muß , oder für den Landarbeiter , der
acht Kinder aufzieht bei einem Wochenlohn von zwölf Schillingen .
Die Leiden Marc Aurels waren größtenteils die Leiden anderer .

„ Die Steuern werden abermals erhöht werden müssen, " so seufzte
Marc Aurel sicherlich häusig . „ Aber was sind denn Steuern ? Etwas .
was mit der Natur des Menschen übereinstimmt und Zeus wohl -
gefällig ist . Der Dämon in mir sagt , Steuern seien belanglos . "

Der Familienvater jener Tage jedoch , dessen Kinder neuer
Sandalen bedurften , mußte erkennen , daß ihm die Philosophie
herzlich wenig Heise . Und auch seine Frau fand dies , wenn sie ihm
vorjammerte , sie habe kein einziges anständiges Kleid , könne nicht
ins Amphicheater gehen , und dabei sei es doch ihr « einzige Freude ,
zuzusehen , wie ein Christ von Löwen gefressen werde .

„ Der Kuckuck hol ' diese Barbaren ! " mag Marc Aurel bisweilen
in einem unphilosophischen Augenblick ausgerufen haben . „ Wollten
sie doch nicht immer die Häuser der Armen einäschern , die Babys
an Speeren aufspießen , die älteren Kinder in die Sklaverei schleppen .
Weshalb benahmen sich diese Leute nicht anständig ? " Aber die
Philosophie Marc Aurels triumphierte rasch über derartige ärgerliche
Gefühle : „ Wie töricht von mir , den Barbaren zu zürnen, " sprach er
zu sich selbst . Man verübelt doch nicht dem Feigenbaum , daß er
Feigen trage , noch der Gurke , daß sie bitter sei . Daher kann man
auch von Barbaren nichts anderes erwarten , als daß sie sich
barbarisch benehmen . "

Und Marc Aurel ließ die Barbaren himnetzeln : nachher verzieh
er ihnen . Sind wir mit unserem Nächsten auf gleich gekommen , so
sind wir meist bereit , ihm sein Vergehen zu verzeihen .

Auch ich empfinde biswellen philosophische Gefühle : meist nach
einem reichlichen Diner , beim Rauchen einer guten Zigarre . Zu
solchen Zeiten blättere ich in Marc Aurel , in Epikur und in der
Uebcrsetzung von Platos Republik . Und zu solchen Zeiten bin ich
mit den Verfassern dieser Werke einer Ansicht . Der Mensch be -
kümmert sich zuviel um das Unwesentliche . Laßt uns die Abgeklärt -
heil pflegen . Nichts kann uns geschehen , was wir nicht zu ertragen
vermöchten : dies ist von der Natur so eingerichtet . Der törichte
Landarbeiter mit seinen zwölf Schillingen die Woche möge über die

guten Dinge nachdenken , die ihm zutoil werden . Wird ihm nicht die

Sorge erspart , wie er sein Kapital am besten anlegen könnte ? Geht

nicht auch für ihn die Sonne auf und unter ? Viel « von uns sehen
niemals einen Sonnenaufgang . Aber unsere sogenannten ärmeren
Brüder dürfen alltäglich dieses Schauspiel genießen . Der Dämon in

ihnen möge sich freuen . Weshalb sollte es den Landarbeiter be -

kümmern , wenn seine Kinder nach Brot schreien ? Derart haben die
Götter in ihrer Weisheit bestimmt . Der Dämon des Landarbeiters

möge darüber nachdenken , welchen Nutzen seine schlecht entlohnte
Arbeit für das ollgemeine Wohl bedeutet . Der Landarbeiter möge
über das Allgemeinwohl Betrachtungen anstellen .

Julius Lasars sämtliche Teile .
Don Karl Ettlinger .

Neulich , wie ich abends durch die benebelten Straßen Münchens

gehe und dazu aus Goethes Mignon vor mir hinzitiere : „ Das
Maultier sucht im Nebel seinen Weg " — wer taucht da plötzlich vor
mir aus ?

Sebastian Jmmerfix , der Mann , der mich jahrelang mit den

Worten zu begrüßen pflegt «: „ Werter Gönner , können Sie mir

nicht 5 Mark pumpen ? Si « kriegen sie bestimmt om nächsten Ersten
wieder zurück ! " Aber er hatte einen eigentümlichen Kalender : bei

ihm begannen die Monate immer erst mit dem Zweiten . Jetzt jedoch

trug er einen pikseinen Pelzmantel , eine Ängstrühr « und «in

Monokel , das zu ihm paßte wie die Faust auf die Nase . Er sagte

auch nicht „ Werter Gönner " zu mir , sondern : . Lunger Mann . gut .

daß ich Sie treffe ! Ich verfolg « schon längere Zell Ihr schrist -

st . rr -visches Wirken , vnd Sie scheinen mir nicht ohne Begabung ! "

Keinen Pfennig !

halt , die Schranke ist geschlossen !
Was ihr noch nicht weggerafft ,
Das gehört den Volksgenossen ,
Die ' s erjchustet und erschafft .

Euer heii ' ges Rechtsabkommen
Jnt ' ressert uns einen Dreck !

hier wird nichts mehr weggenommen !
Hände weg !

Ich wollte ihm das Kompliment mit den Worten zurückgeben :
„ Sagen Sie mal , ist Ihnen vielleicht vorübergehend das Gehirn
eingetrocknet ? " Jedoch er ließ mir keine Zeit zu irgendwelcher
Gegenäußerung : „ Ich bin nämlich jetzt Erster Regisseur bei der
International Kitschsssm Co. — ein Weltunternehmen ! Unser letztes
Filmdrama „ Zehnmal unschuldig geschieden oder das Wasserzeichen
im Ohrläppchen der Jsabella Käsebier " , unser dezentes Aufklärungs -
sittenstück „ Mädchen , macht nicht Psft auf der Straße ! " , unser geist -
sprühendes Lustspiel „ Isidor bestreicht feine Schwiegermutter mit

Fliegenleim " waren Schlager ! Junger Mann , warum schreiben Sie

eigentlich keinen Film ? "
Diese Frage war mir nichts Neues , denn so ziemlich meine

sämtlichen Verwandten und Bekannten fragen mich , warum ich nicht
schreibe . Aber das mit dem Film war kein dummer Gedanke .

Erst kürzlich hat mir die Frau eines Schriftstellers erzählt , daß ihr
Mann für das Verfilmungsrecht seines letzten lyrischen Gedichtes
700 VON Mark bekommen Holle , und so was inspiriert einen doch !
Wir vereinbarten also , daß ich das Monuskpript zu einem historischen
Film schreiben sollte . Der Herr Regisseur versicherte mir , ich riskierte

gar nichts dabei , denn wenn es nicht würde , werde mir die Film -
gefellschast das Papier ersetzen .

Zu Hause ließ ich gleich die ganze Weltgeschichte an mir vorüber -
ziehen und ich entschied mich für Julius Cäsar . Das ist ein alter
Bekannter , dem verdanke ich manche Stunde Arrest , und dem gönne
ich ' s am ehesten , daß er versilmt wird . Außerdem hat er eine

Glatze , und so was photographiert sich ausgezeichnet . Und wenn
man das Techtelmechtel mit der Kleopatra wegläßt , dann darf auch
die Schuljugend hinein , mit belehrendem Beiprogramm „ Das Leben
der Sllibenwanze " oder „ Die Gefahren des Nasenbohrens " oder

sonst einer schönen Naturausnahme .
Ich arbeitete das Manuskript gewissenhaft aus , unter sanfter

Anlehnung an Shakespeare und das Konversationslexikon , schickte es

ob . und 8 Tage später bestellte mich Jmmersix telephonisch zu sich.
Ich ging hin und brachte das Quittungsformular gleich mit . Immer -

fix sagte :
„ Nicht übel ! Wirklich nicht unbegabt . Nur , junger Mann , noch

etwas unfilmhast ! Wir werden da einige kleine Aendcrungen
anbringen müssen ! Zum Beispiel in der Jugend Casars , an der

Stelle , wo der kleine Julius Violine spielt - - "

„ Wie ? was ? " schrie ich aus . „ Cäsar spielt Violine ? "

„ Ja , wir brauchen das ! Weil er doch im dritten Akt des zweiten
Teiles , wie ihn die indisch « Königstochter als Sklavin verkauft - - "

„ Von wem reden Sie eigentlich, " stotterte ich.
„ Von Ihrem Film ! Von Julius Cäsar ! "
„ Aber wie komnu denn der als Sklavin nach Indien ? "

„ Das verstehen Sie nicht , junger Mann ! Wir haben noch von
einem früheren Film eine indasche Pappdeckellandschait stehen , und

dann müssen wir doch auch die Klapperschlange beschäftigen — was

glauben Sie , was die Gage Hot ? — kurz und gut , überlassen Si «

das nur meiner sachmännischen Routine ! "

Meine Augen quollen langsam wieder in ihre Höhlen zurück .
und Jmmerfix fuhr fort :

„ Wir hoben noch eine kleine Liebcsgefchichte in die Sache einge -

flochten . Ganz ohne Weiber geht die Chose nicht , sagt schon «in

altes Volkslied . Ich glaube , das wirkt fabelhaft , wie der junge

Cäsar an der Außenwand des Wolkenkratzers zu Frau Brutus ein -

steigt — dann langsames Abblenden , und nur die Worte : „ Ich kam ,

sah . siegte l '
„ Aber das ist ia

- -

,Ld ) weih , was Si « sagen wollen , das ist originell ! Uebrigens ,
da fällt mir eine hübsche Pointe ein : „ An der Stelle , wo sich Cäsar
die Kaiserkrone aufsetzt , lassen wir die Musik „ Heil dir im Sieger -

kränz " spielen ! "
„ Sind Sie denn von allen Göttern verlassen ? " ächzte ich.

„ Nein , sondern die Götter kommen im zwölften Akt vor . Leda

mit dem Schwan — sie ist bei uns die Mutter Cäsars — erscheint

ihm, während er von der Nheinbrücke springt . Das ist kurz bevor

der Wahnsinn bei ihm ausbricht ! "
„ Der Wahnsinn , bei Cäsar ? - - "

,�aben Sie noch nie vom Cäsarenwahnsinn gehört ? Das wird

sogar einer der Glanzpunkte des Films : Cäsar steckt im Wahnsinn

Jerusalem in Brand ! Die Folge davon ist eine furchtbare Hungers -
not in Rom , die Cäsar zu dem Verzweislungsschrci bringt : „ Laßt

wohlbeleibte Männer um mich sein ! " worauf er sich aus dem Palast -

fenster in den Krokodilteich stürzt . Damit schließt der zweite Teil .

Mir war zumute , als hätte man mir mit allen Brettern , die die

Well bedeuten , auf den Kops geschlagen . Jmmerfix schien mein

Schweigen für Begeisterung zu hallen , denn er sprach im Götter -
ton weiter :

„ Das wären so die kleinen Konzessionen , die man der Film -

iechnit machen muß . Nun kommt aber eine einschneidende Aende -

rung : nämlich — — *

,Lch weiß alles, " brüllte ich außer mir . „ Die Jichianersklaoen
machen einen Hungeraufstand , Cäsar ruft : „ Aiae facta est , der

Bouillonwürfel ist gefallen ! " Hannibal reitet aus dem trojanischen
Pserd über die Alpen , Brutus schreit : „ Wer ist der Vater meines
Kindes ? " , Cäsar antwortet : „ Auch du , mein Sohn Brutus ! " Iackie

Eoogan wirst im römischen Senat eine Bombe , Sherlock Holmes
pflanzt auf der Nase der schönen Helena die erste Kartoffel , Asta
Nielsen logt sich eine zum Hungertode verurteilte Schlange an den
Busen - - ich weiß alles ! "

Ich fiel erschöpft in einen Sessel .
„ Das mit der Kartoffel ist gar nicht so ohne ! " sagte Jmmersix -

„ Ich will mir ' s überlegen . "
Da gab ich den Kampf auf , wankte gebrochen auf ihn zu und

lallte : „Ersetzen Sie mir das Papier ! "
„ Aber wieso denn ? " staunte Jmmerfix . „ Der Film wird cmsgo -

zeichnet . Erstklassige Besetzung , junger Mann ! Pola Nezri spielt
den Cäsar , Bruno Kästner die antike Wahrsagerin - - *

„ Und Sic das trojanische Pserd ! Machen Sie , was Sie wossen .
leben Sie wohl : Ave , Caesar , roniaduri te salutant ! "

. . . Der Film „ Julius Cäsar " ist noch nicht herausgekommen .
Ich weih nicht , woran es liegt — vielleicht ist die Klapperschlange
kontraktbrüchig geworden . . .

Laienreden auf Friedhofen .
Die Frage , ob eine Laienrede bei einer Beerdigung als „ Haus -

friedensbruch " zu verfolgen ist , hat schon mehrfach die Gerichte be -
jchäftigt . Erst kürzlich Hut sich wieder ein Freidenker eine Anklage
wegen dieses „ Verbrechens " zugezogen . Ein Bergmann , der vor
seinem Tode den Wunsch ausgesprochen hatte , keinen Pastor an
seinem Grabe zu haben , war dem Schöße der Erde übergebe »
worden . Dieser Schoß der Crde ist kirchlicher Besitz . Da die christ -
liche Gemeinde einen Stahlhelmpsafsen strengster Observanz als
Seelenhirten hat , war in der Friedhofsordming festgelegt worden ,
daß zwar jedem Einwohner ein Recht auf die letzte Ruhestätte in
diesem Kirchhofe zusteht , jedoch Freidenkern nur dann eine Grabrede
gestattet ist , wenn Seine Heiligkeit der Vertreter des lieben Gottes
um gütige Genehmigung gebeten und ihm der Entwurf der Grab -
rede zur Begi ' tachtung vorgelegt wird . Da der Freidenker diese
Genehmigung für seine Grabrede nicht eingeholt hat , ist dos Strch -
verfahren gegen ihn eingeleitet worden . Da ist es von Interesse ,
eine Entscheidung anzuführen , die das Kammergericht in Berlin in
einem ähnlichen Falle am 27. März 192S gefällt hat . Sic hat den
folgenden ( abgekürzten ) Wortlaut :

„ Auf die Revision des Angeklagten hat der erste Strafsenat de «
Kammergcrichts in Berlin für Recht erkannt : Das Urteil wird auf -
gehoben . Der Angeklagte wird auf Kosten der Staatskasse frei -
gesprochen

Gründe : Der Angeklagte ist wegen Uebertrctung der Polizei -
Verordnung der Stadt Kamen verurteilt , in der Zuwiderhandlungen
aegen die Vorschriften der Friedhofsordnung für den Kommunal -
friedhos unter Strafe gestellt sind . Hier wandelt es sich um einen
Verstoß gegen Z 20 der Friedhofsordnung , in dem das Holten von
Reden aus dem Friedhofe bei Beerdigungen anderen Personen als
Geistlichen auf Antrag von der Polizeibehörde erlaubt werden kann .
Daraus ist zu folgern , daß das Halten von Reden seitens Nicht -
geistlicher ohne besondere Erlaubnis untersagt ist . Solche polizei -
liche Verbote des Haltens von Laienreden bei Leichenbegängnissen
sind bereits Gegenstand der Rechtsprechung des Kammevgerichts
gewesen . Dabei ist davon ausgegangen , daß Leichenbegängnisse
als eine Art von Versammlungen Reichsangehöriger anzusehen sind :
nur unter diesem Gesichspunkte ( § 6 d. Pol . - Verw . - Ges . ) durste auch
die Polizeiverordnung das Halten von Laienreden durch ein Verbot
zu hindery suchen , insofern dabei „ Ordnung und Gesetzlichkeit bei
dem öffentlichen Zusammensein einer größeren Anzahl von Per -
sonen " als schutzbedürstig in Frage kommt . Waren schon nach dem
Inkrafttreten des Reichsvereinsgesetzes vom 19. April 1908 gemäß
S 1 dieses Gesetzes solche Polizeioerordnungen nicht mehr anwendbar ,
so ergab sich aus der nach der staatlichen Umwälzung vom Nooember
1918 eingetretenen Gesetzgebung auch die Unanwendbarkeit der Vor -
schristen des Reichsvereinsgesetzes und damit auch über das Per -
halten bei öffentlichen Beerdigungen . Denn solche Borschriften stehen
im Widerspruche zu dem in Art . 123 der Reichsverfassung vom
11. August 1919 enthaltenen Grundsätzen der Versammlungsfreiheit :
sie sind deshalb gemäß Art . 178 Abs . 2 der Verfassung außer Kraft
gesetzt . Diese Ansicht ist in dem Urteil des ersten Strafsenat » des
Kammergerichts vom 10. Juni 1921 ausführlich begründet . Eine

Aendernng der damaligen Rechtslage ist seither nicht eingetreten .
Der erkennende Senat bleibt bei dieser Auffassung . Das Amtsgericht
hat für seine hiervon abweichende Meinung Rechtsgründe nicht
angegeben . . Das angegriffene Urteil war deshalb aufzuheben : der

Angeklagte war freizusprechen , da eine andere gültige Rechtsvor¬
schrift , gegen die er durch sein verhalten verstoßen habe » könnte .
nicht ersichtlich ist . "
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CIRCUS MULLBRSTR ' 146

WILN .

TfiCUdi 8 Uhr abends

Das groDe Weltstadt - Programm .
Preis « 80 PL bis 4 . 50 FL

Vorverkauf : Wertheim und Circuskasse .
TIERSCHAU 10 - S - HOLZBAU - DAMPFHEIZUNG .

Neue Well
A. Scholz : i Hazonhelde 108 * 114

Donnerstag , den 4. März 1926

Bockbierffest
In den bayer . Alpen

8 lapellen Neue Dekorationen 80 bajer . Midi
und

Gr . Schweineschlachten
autterdem

Gr . Alpenball
EinlaO 6 Uhr Anfang 7 Uhr
Für Sonnabend , den 4 Hirz 1025. sind sämtliche

_ Karten ausrerkault _
Vorsnzcigcf Sooatac , den 7. MArzt

BOCKBIBRPIST

Reichshallen - Theater
AbendsSlL , Sonntag nctam . äU.

Stettiner Sänger
In : Der letzte Postillion
Sidm. hilbt PrtlH. *«l!n Pnqom«

Dönhofl - Brettl
10 Nummern !

Tanz und Urftdeiltas I

F. 4. Q 2 j. 691,25
Dttrch Urteil bes Schöffengerlchl « Thar .

lottenburg Dom 2. Oltober 1925 ist der
Battorbeiier Pont Schmidt . Charlotten -
bürg , sopb >e- Cbdrlotle »»Etrahe 82. wegen
üffemlttber Beleidigung der Reichswehr zu
9 Monaten DefSngnts rechtskräftig Oer-
urleilt worden .

Berlin , den Z. März 1929
Slaatsoninaltfchaft III .

Der Obeiftoatsanmalt
bei dem Landgerecht III

F. 4. Q. 2. J 691. 25.
Berlin , btu 3. Mär » 19S8

N W 52. Surmftr . 91.

tUr

| fcert IlmtSsOonf . hr . meb. 3l . lB B- Oot mll

« MK - rSa - Stife _

Geschästsnummer : 3. l>. M/25
Laub Tbilringen

Urteil
3m Nomen des Solle # !

Straftache gegen den Redofieur Karl
Derrberg In Jena wegen Beleidigung

Das THIlringilche Schöffengericht in Je »#
Hai tn 6er Sittung nom 4. Februar 1928,
an welcher teilgenommen haben : Amis¬
gerichtsrat 6lol »e als Borliher , (Set -Äff.
MUller als 2. Richler , Gutsbeäher Kurt
Buchhelm aus Königshofen , Holzarbeiter
Oslar Schwarz au » Stadtroda , als Schöffen .
Elaalsanwaltfchaftsrat Dr. Pfeiffer at » Be»
amier der Eiaalsanwallfchaft . Refe - eudar
Kurze, als Beamter der Defchöftsstelle . fttr
Red) t erkannt : Drr Angenagte wird wegen
öffemlicher dttrch die Preise begangener Ubier
Rachrede in Taleinheit mit Beletdlgunq zu
75- - tsiedenhnndertlnnf . tlg >Nelchsmatr <SeId -
Itrale . bei ihrer Unbelnringllchleit zu drei
Monaten Gefängnis und zur Tragung der
Perfahrenskosten verurteilt

Der vrrlUgrnde Teil des Urteil » ist auf
Kosten de» Angeklagten nach Rechtskraft
in folgenden Zeitungen 1« einmal zu ocr .

zigee ReuelL Nachrichten -
5 in der „Deutschen Allgemeinen Zeitung - ,

gez. : Stolze gez. : Müller
(L. S. ) Beglaubigt :

G ä pfert , Zustizobersekretär .
Borstehendes Urteil dringe ich als Ber -

ireier der Nebenkläger : Siaalsmintster
Leulheufer und Staalsminifter Dr.
von Klüchtjner . beide in Weimar .
hiermit zur öffentlichen Rennmtä .

Weint at , den 2. März 1928.
JustUrnt B r b a rd t

■ ji.* >».' *ej«.
bot Ekzem und rlfstger Dotit oonügllche - - ■ ■ • . ,
Erfolge erzielt . Ber St . M. - 65 , 80":< DB A | a B I 1 % A f f A n

i verstärkt M .l — Zur Nachbevanblung ift 0 0 �4�00 U w e • C SI
öerda - Greme des. zu cmp' etilen . Zu Hab. Stahlmatratr, ,

J In all . Rvolbtien , itcgetlen u. CorR « . Kat 650 fr.
Kinderbetten eipliz uPhi .

Eisemnbbclfabr . Suhl Thür .
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